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Politische Zwiesprache Noosevell - Hitler
TelegrarnmweMelzwilchen USA und SenIWan-

RooseveltSAppellandenFührer
Washington , 27. September.

Präsident Roosevelt hat an den Führer
folgendes Telegramm gerichtet , das auch
im gleichen Wortlaut anderen europäischen
Staatsmännern zugegangen ist:

„Das Gebäude des Friedens auf dem
europäischen Kontinent — wenn nicht auch in
der übrigen Welt — ist in unmittelbarer
Gefahr.

Die Folgen eines Friedensbruches wären
unberechenbar : bei einem Ausbruch von Feind¬
seligkeiten würde das Leben von Millionen
Männern , Frauen und Kindern eines jeden der
beteiligten Länder mit absoluter Sicherheit
unter Umständen von unaussprechlichem
Schrecken verloren gehen.

Das Wirtschaftssystem in allen beteiligten
Ländern würde bestimmt zerrüttet , der soziale
Ausbau würde Gefahr laufen , vollkommen zer¬
trümmert zu werden . Die Vereinigten Staaten
haben keine politischen Verwicklungen . Sie
sind nicht befangen im Hatz gegen die wesent¬
lichen Bestandteile der Zivilisation.

Der höchste Wunsch des amerikanischen Volkes
ist, im Frieden zu leben ; im Falle eines all¬
gemeinen Krieges ist es sich jedoch der Tat¬
sache bewußt , daß keine Nation die Folgen
einer solchen Weltkatastrophe in irgendeiner
Weise entgehen kann.

Die traditionelle Politik der Vereinigten
Staaten war immer die Förderung der Rege¬
lung internationaler Streitigkeiten durch
friedliche Mittel.

Es ist meine Ueberzeugung , daß alle Völker,
die heute der Gefahr eines drohenden Krieges
gegenüberstehen , darum beten , der Frieden
möge lieber vor als nach dem Krieg gemacht

werden . Alle Völker müssen sich darum erin¬
nern , daß alle Kulturnationen der Welt frei¬
willig die feierlichen Verpflichtungen des
Briand - Kello gg - Paktes vom Jahre
1928 auf sich genommen haben , die dahingehen,
Streitigkeiten nur durch friedliche Mittel zu
lösen . Außerdem sind die meisten Nationen
Partner anderer bindender Verträge , die ihnen
die Verpflichtung auserlegen , Frieden zu halten.

Ferner stehen allen Ländern heute zur Lö¬
sung von Schwierigkeiten , die auftauchen kön¬
nen , die Schlichtungs - und Versöhnungsver¬
träge zur Verfügung , deren Unterzeichner sie
sind. Welches auch die Schwierigkeiten bei den
in Frage stehenden Streitigkeiten sind, und wie
schwierig und dringend sie sein mögen , sie kön¬
nen durch Anwendung von Gewalt nicht besser
gelöst werden als durch Anwendung von Ver¬
nunft . In der gegenwärtigen Krisis hat das
amerikanische Volk und seine Regierung auf¬
richtig gehofft , daß die Verhandlungen zur Re¬
gelung der Streitigkeiten zum glücklichen Ende
gebracht werden könnten.

So lange diese Verhandlungen noch fort-
dauern , so lange besteht auch noch die Hoff¬
nung , daß die Vernunft und der Geist der
Billigkeit die Oberhand behalten und daß die
Welt auf diese Weise dem Wahnsinn eines
Krieges entgeht.

Im Namen von 13V Millionen Amerikanern
und um der Menschheit willen appelliere¬
ich an Sie , die Verhandlungen , die auf eine
friedliche , billige , konstruktive Löfung der Streit¬
fragen zielen , nicht abzubrechen. Mit
Dringlichkeit wiederhole ich , daß , so lange die
Verhandlungen fortgesetzt werden , die Streitig¬
keiten eine Aussöhnung finden können ; sind sie
aber einmal abgebrochen , so ist die Vernunft
verbannt und die Gewalt macht sich geltend.
Und Gewalt bringt keine Lösung zum
Besten der Menschheit in der Zukunft ."

Me Antwort -es Führers
Der Führer und Reichskanzler hat an

Präsident Roosevelt folgendes Antwort¬
telegramm gerichtet:

Berlin , 27. September 1938
' Seiner Exzellenz

dem Präsidenten der Vereinigten Staaten
von Amerika,

Herrn Franklin Roosevelt,
Washington.

Telegramm
Eure Exzellenz haben in Ihrem mir am

26. September zügegangenen Telegramm im
Namen des amerikanischen Volkes einen
Appell an mich gerichtet, im Interesse der
Erhaltung des Friedens die Verhandlun¬
gen über die in Europa entstandene Streit¬
frage nicht abzubrechen und eine fried¬
liche, ehrliche und aufbauende Regelung dieser* Frage anzustreben . Seien Sie überzeugt , daß
ich die Hochherzige Absicht, von der Ihre Aus¬
führungen getragen sind, durchaus zu würdigen
weiß und daß ich Ihre Auffassung über die
unabsehbaren Folgen eines europäischen Krie¬
ges in jeder Hinsicht teile.

Gerade deshalb kann und muß ich aber jede
Verantwortung des deutschen Volkes und
seiner Führung dafür ablehnen , wenn etwa
die weitere Entwicklung entgegen allen
meinen bisherigen Bemühungen tatsächlich
zum Ausbruch von Feindseligkeiten führen
sollte.

Um über das zur Erörterung stehende sudeten¬
deutsche Problem ein gerechtes Urteil zu ge¬
winnen , ist es unerläßlich , den Blick auf die
Ereignisse zu lenken , in denen letzten Endes

die Entstehung dieses Problems und
seine Gefahren

ihre Ursache haben . Das deutsche Volk hat im
Jahre 1918 die Waffen aus der Hand gelegt,
im festen Vertrauen darauf , daß der Friedens¬
schluß mit seinen damaligen Gegnern die Prin¬
zipien und Ideale verwirklichen würde , die da¬
für vom Präsidenten Wilson feier¬
lich verkündet und von allen Kriegführen¬
den Mächten ebenso feierlich als verbindlich
angenommen worden waren.

Niemals in der Geschichte ist das Vertrauen
eines Volkes schmählicher getäuscht worden
als es damals geschah. Die den besiegten
Nationen in den Pariser Vorortverträgen
aufgezwungenen Friedensbedingungen haben
von den gegebenen Versprechungen nichts
erfüllt.

Sie haben vielmehr in Europa ein politisches
Regime geschaffen , das die besiegten Nationen
zu den entrechteten Parias der Welt machte

und das von jedem Einsichtigen von vorn¬
herein als unhaltbar erkannt werden muhte.

Einer der Punkte , in denen sich der Charakter
der Diktate von 1919 am deutlichsten offen¬
barte , war

die Gründung des tschecho -slowakischen
Staates

und die ohne jede Rücksicht auf Geschichte und
Nationalität vollzogene Festsetzung seiner Gren¬
zen . In sie wurde auch das Sudeten¬
land einbezogen, obwohl dieses Gebiet
immer deutsch gewesen war und obwohl seine
Bewohner nach der Vernichtung der habsbur¬
gischen Monarchie einmütig ihren Willen zum
Anschluß an das Deutsche Reich erklärt hatten.

So wurde das Selbstbestimmungsrecht , das
vom Präsidenten Wilson als die wichtigste
Grundlage des Völkerlebens proklamiert wor¬
den war , den Sudetendeutschen einfach ver¬
weigert.

Aber damit sticht genug . Dem tschecho -slowa¬
kischen Staat wurden in den Verträgen von
1919 bestimmte und dem Wortlaut nach weit¬
gehende Verpflichtungen gegenüber
dem deutschen Volkstum auserlegt.
Auch diese

Verpflichtungen sind von Anfang an
nicht eingehalten

worden . Der Völkerbund hat bei der ihm
Mgewiesenen Aufgabe , die Durchführung dieser
Verpflichtungen zu gewährleisten , vollkom¬
men versagt. Seitdem steht das Sudeten¬
land im schwersten Kampf um die Erhaltung
seines Deutschtums.

Es war eine natürliche und unvermeidliche
Entwicklung , daß nach der Wiedererstarkung des
Deutschen Reiches,und nach der Wiedervereini¬
gung Oesterreichs mit ihm der Drang der Su¬
detendeutschen nach Erhaltung ihrer Kultur
und nach näherer Verbundenheit mit Deutsch¬
land zunahm . Trotz der loyalen Haltung der
Sudetendeutschen Partei und ihrer Führer
wurden

die Gegensätze zu den Tschechen immer
stärker.

Von Tag zu Tag zeigte es sich klarer, daß die
Regierung in Prag nicht gewillt war , den ele¬
mentarsten Rechten der Sudetendeutschen wirk¬
lich Rechnung zu tragen . Vielmehr versuchte sie,
mit immer gewaltsameren Methoden , die Tsche-
chisierung des Sudetenlandes durchzusetzen. Es
konnte nicht ausbleiben , daß dieses Vorgehen
zu immer größeren und ernsteren Spannungen
führte.

Die deutsche Regierung hat in diese Entwick¬
lung der Dinge zunächst in keiner Weise ein-
gegriffen und ihre ruhige Zurückhaltung auch

dann noch aufrecht erhalten , als die tschecho¬
slowakische Regierung im Mai d . I . unter dem
völlig aus der Luft gegriffenen Vorwand deut¬
scher Lruppenzusammenziehungen zu einer
Mobilisierung ihrer Armee schritt.

Der damalige Verzicht auf militärische Gegen¬
maßnahmen in Deutschland hat aber nur
dazu gedient , die Jntranstgenz der Regierung
in Prag zu verstärken.

Das hat der Verlauf der Verhandlungen der
Sudetendeutschen Partei mit der Regierung
über eine friedliche Regelung deutlich gezeigt.
Diese Verhandlungen erbrachten den endgül¬
tigen Beweis , daß die tschecho -slowakische Re¬
gierung weit entfernt davon war , das sudeten¬
deutsche Problem wirklich von Grund auf an-
zusafsen und einer gerechten Lösung zuzuführen.

Infolgedessen sind die Zustände im tschecho¬
slowakischen Staat in den letzten Wochen, wie
allgemein bekannt ist, völlig unerträglich gewor¬
den . Die politische Verfolgung und wirtschaft¬
liche Unterdrückung hat die Sudetendeutschen
in namenloses Elend gestürzt. Zur
Charakterisierung dieser Zustände genügt es,
aus folgendes hinzuweisen:

Wir zählen im Augenblick
214 OVO»sudetendeutsche Flüchtlinge,

die Haus und Herd in ihrer angestammten
Heimat verlassen mutzten und sich über die
deutsche Grenze retteten , weil sie darin die ein¬
zige und letzte Möglichkeit sahen , dem empören¬
den tschechischen Gewaltregiment und blutigsten
Terror zu entgehen.

Ungezählte Tote , Tausende von Verletzten,
Zehntausende von Angehaltenen und Ein¬
gekerkerten, verödete Dörfer find die vor der
Weltöffentlichkeit anklagenden Zeuge « eines
schon längst seitens der Prager Regierung voll¬
zogenen Ausdruckes der Feindseligkeiten , die
Sie in Ihrem Telegramm mit Recht befürchten,
ganz zu schweigen von dem im sudetendeutschen
Gebiet seit zwanzig Jahren systematisch seitens
der tschechischen Regierung vernichteten deut¬
schen Wirtschaftsleben , das bereits alle die Zer¬
rüttungserscheinen in sich trägt , die Sie als
die Folge eines ausbrechenden Krieges vor¬
aussehen.

Das sind die Tatsachen, die mich ge¬
zwungen haben , in meiner Nürnberger Rede

vom 12. September vor der ganzen Welt aus¬
zusprechen, daß die Rechtlosmachung der
314 Millionen Deutschen in der Tschecho-
Slowakei ein Ende nehmen mutz, und daß
diese Menschen , wenn sie von sich aus kein
Recht und keine Hilfe finden können , beides
vom Deutschen Reich bekommen müssen . Um
aber noch einen letzten Versuch zu machen , das
Ziel auf friedlichem Wege zu erreichen, habe ich
in einem dem britischen Herrn Premierminister
am 23. September übergebenen
Memorandum für die Lösung des Problems

konkrete Vorschläge gemacht,
die inzwischen der Oesfentlichkeit bekanntgegeben
sind . Nachdem die tschecho - slowakische Regie¬
rung sich vorher der britischen und französischen
Regierung gegenüber bereits damit einverstan¬
den erklärt hatte , daß das sudetendeutsche Sied¬
lungsgebiet vom tschecho - slowakischen Staate
abgetrennt und mit dem Deutschen Reich ver¬
einigt wird , bezwecken die Vorschläge des deut¬
schen Memorandums nichts anderes , als eine
schnelle , sichere und gerechte Erfül¬
lung jener tschecho-slowakischen Zusage her¬
beizuführen.

Ich bin der Ueberzeugung , daß Sie , Herr
Präsident , wenn Sie sich die ganze Entwicklung
des sudetendeutschen Problems von seinen An¬
fängen bis zum heutigen Tage vergegenwär¬
tigen , erkennen werden , daß die deutsche Regie¬
rung es wahrlich weder an Geduld noch an
aufrichtigem Willen zur friedlichen Verständi¬
gung hat fehlen lassen. Nicht Deutschland trägt
die Schuld daran , daß es ein sudetendeutsches
Problem überhaupt gibt , und daß aus ihm die
gegenwärtigen unhaltbaren Zustände erwachsen
sind. Das furchtbare Schicksal der von dem
Problem betroffenen Menschen läßt einen
weiteren Aufschub einer Lösung
nicht mehr zu . Die Möglichkeiten , durch
Vereinbarung zu einer gerechten Regelung zu
gelangen , sind deshalb mit den Vorschlägen
des deutschen Memorandums erschöpft. Nicht in
der Hand der deutschen Regierung , sondern in
der Hand der tschecho - slowakischen
Regierung allein liegt es nunmehr , zu
entscheiden , ob sie den Frieden oder
den Krieg will.

sgez.) Adolf Hitler.

StörMee Widerhall in Amerika
Newy 0 rk , 28. September.

(Letzter Rundfunk)

Die Antwort des Führers auf Roosevelts
Telegramm findet in den Vereinigten Staaten
stärksten Widerhall. Gerade die Tat¬
sache, daß Amerikas Präsident der Empfänger
dieser bedeutsamen deutschen Willenskundge¬
bung ist, hat wesentlich zur Steigerung des In¬
teresses der amerikanischen Oesfentlichkeit an
diesem Dokument beigetragen . Wohl zum
ersten Male lesen die gewöhnlich mit Sen¬
sationsnachrichten übelster Art überschütteten
Bürger der Vereinigten Staaten mit wirklicher
Sorgfalt eine überaus klare Darlegung

der Motive, die zur tschecho -slowakischen
Staatsgründung geführt haben.

Die Zeitungen , die des Führers Antwort an
hervorragender Stelle veröffentlichen , heben in
fetten Schlagzeilen besonders die - Ableh¬
nung der Verantwortung Deutsch¬
lands für einen etwaigen Kriegsaus¬
bruch hervor . Allgemein wird auch betont,
daß der Führer die hochherzigen Absichten
Roosevelts anerkennt . In den Ueberschristen der
Blätter wird ferner der Hinweis aus das von
Wilson feierlich proklamierte Selbstbestimmungs¬
recht hervorgehoben , um das das sudetendeutsche
Volk auf das schamloseste betrogen Wurde.

England unddieSudekendenMen
Eine NlindftmkaitwracheChamberlmns

London , 28. Sept.
Ministerpräsident Chamberlain hielt

Dienstagabend im Rundfunk eine Ansprache.
Einleitend erklärte er, am Mittwoch werde das
britische Parlament zusammentreten , und er
werde eine ausführliche Erklärung zu den
Ereignissen abgeben . Chamberlain führte dann
aus , wie schrecklich es sei , in England Unter¬
stände zu graben und Gasmasken auszuprobie¬
ren , weil es in einem weit entfernten Lande
einen Streit zwischen Menschen gebe, von denen'man in England nichts wisse . Es scheine noch
unmöglicher zu sein , daß ein Streit , der im
Prinzip bereits betgelegt worden sei , Ursache
eines Krieges werden sollte.

Chamberlain gab an , er verstehe die Gründe,
warum die tschechische Regierung sich nicht im¬
stande fühle , die Bedingungen anzunehmen , die
in dem deutschen Memorandum vorgelegt wur¬
den . Doch glaube er nach seiner Unterredung
mit dem Führer , daß es möglich sein sollte,
einvernehmliche Maßnahmen zu
treffen für die Uebergabe des Gebietes , das
die tschechische Regierung Deutschland ab¬
zutreten sich vereiterklärt habe.
Chamberlain behauptete , bei seinem Besuch in
Godesberg durch die deutsche Forderung auf
eine sofortige Abgabe des Territoriums über¬
rascht gewesen zu sein . Er vermisse Vorberei¬
tungen für die Sicherung der Menschen , die
nicht Deutsche seien , oder die nicht in das

Deutsche Reich ein ge gliedert werden
wollten . Im weiteren Verlauf der Rede wies
Chamberlain nochmals darauf hin , daß die
englische Regierung bereit sei, Garan¬
tien für die Zusage der tschechischen
Regierung zu übernehmen , und er sei über¬
zeugt , daß der Wert der englischen Zusage
nirgends unterschätzt werden würde . Er gebe
die Hoffnung auf eine friedliche Lö¬
sung nicht auf und stelle seine Bemühungen
um den Frieden nicht ein , solange als irgend¬
eine Aussicht auf den Frieden bestehe.

Wie sehr England auch mit einer kleinen
Nation sympathisieren möge , die einer großen
und mächtigen Nachbarnation gegenüberstehe,
so könne es sich doch nicht unter allen Um¬
ständen verpflichten , das ganze britische Reich
einfach ihretwegen in einen Krieg zu ver¬
wickeln. Wenn England kämpfen müsse, dann
müsse es sich um eine größere Entscheidung
handeln als diese.

Wenn England sich in einen Krieg einlasse,
dann müsse es sich klar darüber sein , daß es
wirklich die großen Entscheidungen seien , um
die es gehe . Im Augenblick bitte er das eng¬
lische Volk , so ruhig wie nur möglich auf die
Ereignisse der nächsten Tage zu warten . So
lange der Krieg noch nicht begonnen habe , be¬
stehe noch immer Hoffnung , daß er verhütet
werden könne. Er werde bis auf den letzten
Augenblick für denFrieden arbeiten.
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3wei Volfchaften
vr . Ik . Oldenburg, 23. September.

Es hat einmal eine Zeit gegeben , in der ein
durch vier Kriegsjahre unbesiegtes großes
deutsches Volk einer Friedensbotschaft folgte,
die ihm über das Große Wasser zugtng. Die
vierzehn Punkte, auf Grund derer der damalige
Präsident der Vereinigten Staaten von Ame¬
rika einen gerechten Frieden herbeiführen
wollte, und denen Deutschland im Vertrauen
auf das Wort Wilsons zustimmte, wurden zum
größten Betrug , dem je ein Volk zum Opfer
gefallen ist . Man kann um diese/historischen
Tatsachen nicht herum, wenn man zu dem Tele¬
gramm des jetzigen amerikanischen Präsi-
dentenRooseveltandenFührer und
Reichskanzler Adolf Hitler Stellung nehmen
will. Denn einmal kann niemand verlangen,
daß ein großes Volk gegen weitere Botschaften
aus der Neuen Welt nach den bisherigen Er¬
fahrungen nicht ein gesundes und berechtigtes
Mißtrauen hegen soll , und zum anderen nimmt
sich eine solche Friedensbotschaft besonders
dann etwas merkwürdig aus , wenn es sich ge¬
rade darum handelt, den vor zwanzig Jahren
an den Deutschen verübten Wortbruch heute
wiedergutzumachen. Nicht , weil man etwa drü¬
ben eingesehen hätte, daß man dazu eine
moralischeVerpflichtung habe, sondern lediglich
deshalb , weil das vor zwanzig Jahren ent¬
täuschte und niedergebrochene Volk sich in¬
zwischen aus eigener Kraft wieder aufgerichtet
und seinen Anspruch auf Einlösung des Ver¬
sprechens eines Selbstbestimmungsrechts der
Völker nunmehr vor aller Welt erhoben hat.

Der Führer hat in einem ausführlichen Ant¬
worttelegramm deshalb mit Recht auf diese
Tatsachen hingewiesen und dem amerikanischen
Volk , wie der starke Widerhall seiner Antwort
in USA bezeugt, dazu verholfen, zu einer ge¬
rechten Würdigung der durch die Friedens¬
politik Wilsons eingeleiteten Entwicklung der
letzten zwanzig Jahre und der heutigen Lage
der Sudetendeutschen in der Tschecho-Slowakei
zu gelangen. Heute kämpft Deutschland um
nichts anderes als darum , daß das Selbst-
bestimmüngsrecht der zum Teil infolge geo¬
graphischer Unwissenheit der damals Verant¬
wortlichen Friedensstifter , zum Teil durch die
Lüge des Hexrn Benesch von der Existenz einer
tschecho-slowakischen Nation zu Unrecht unter
eine fremde Herrschaft gezwungenen Sudeten¬
deutschen wiederhergestellt wird . Das deutsche
Volk erhofft von dem gerechten Empfinden des
amerikanischen, daß es alles tun wird , um die
im Jahre 1918 gegebenen Versprechungenseines
Präsidenten , die er ja im Namen des gesamten
amerikanischenVolkes gemacht hatte, wenigstens
in diesem einen Punkte zu erfüllen. Amerika
würde dadurch eine Ehrenschuld abtragen, die

^es zweifellös seit jener Zeit Deutschlandgegen¬
über hat.

Der englische Premierminister Chamber-
lain hat in einer Rundsunkan spräche
zwar deutlich erklärt, daß England nicht gewillt
sei , Gut und Blut dafür einzusetzen , daß die
Tschecho-Slowakei etwa im Gegensatz zu dem
Versprechen des Herrn Benesch die sudeten¬
deutschen Gebiete nicht an Deutschland abtrete.
Er hat die Herren in Prag wissen lassen , daß

ein solcher Einsatz sich um ihretwegen nicht
lohne. Soweit hat Chamberlain zweifellos zur
Klärung der Situation beigetragen. Leider hat
er seine eigenen Worte an Prag durch die hinzu¬
gefügte Bemerkung entkräftet, er verstehe die
Gründe , aus denen die tschechische Regierung
die deutschen Vorschläge ablehne. Wenn
Chamberlain eine gerechte Behandlung der in
den sudetendeutschen Gebieten wohnenden Be¬
völkerung will, so ist es nach unserer Ansicht
unumgänglich notwendig, Prag deutlich darauf
hinzuweisen, daß es zu seinem der englisch¬
französischen » Regierung gegebenen Wort der
Annahme stehen mutz . Es ist im übrigen ver¬
wunderlich, daß Chamberlain zwar Mitgefühl

für die tschechischen Unterdrücker wachzurufen
versuchte , aber kein Wort des Mitleids für die
zur Zeit 233 000 sudetendeutschen Flüchtlinge
gefunden hat, die ihre Heimat verlassen mußten,
nur weil sie Deutsche sind und weil die bittere
Not in ihrer Heimat unerträglich ward . Die
Kundgebungen, die in allen deutschen Gauen
von der einmütigen Haltung des deutschen
Volkes Zeugnis ablegen, sollten Herrn Chamber¬
lain zu denken geben , und die ständig wachsende
Zahl der Flüchtlinge sollte ihn von Tag zu Tag
eindringlich daran erinnern , daß die Eile, mit
der der Führer das sudetendeutsche Problem
gelöst zu haben wünscht , ihre tiefste Berechti¬
gung hat.

Prag zur Führeerede
Die Prager „Bohemia" schreibt u. a. zur

Führerrede : „ Die Rede überbot alle bisherigen
Schärfen. Das was Hitler fordert, hat den
Inhalt und die Form eines unmißverständ¬
lichen Ultimatums. Prag hat, wie man
hier ohne falsche Scham selbst betont hat, in
den letzten Tagen keinen Schritt ohne die Billi¬
gung jener Mächte getan, die ihm jene schweren
Opfer angetragen haben. Man wird hier ge¬wiß auch in den nächsten Tagen nicht anders
handeln."

Die „ Dresdener Nachrichten " melden aus
Prag , daß sofort nach der großen Rede des
Führers neue Beratungen auf dem Hradschin
eingesetzt haben.

SoWMVenefch dieWettireefüheen
Toller tschechischer Vernebelungsversuch am Veanger

Berlin , 27 . September.
Dem „Deutscher ; Dienst " wird von unter¬

richteter Seite mitgeteilt:
„Das Tschecho- Slowakische Preßbüro hat zu

dem deutschen Memorandum eine Erklä¬
rung veröffentlicht, die derartig von Feh¬
lern und Widersprüchen strotzt , daß sie
nur als ein toller Vernebelungsversuchoder ein
Versuch einer absoluten Fälschung
bezeichnet werden kann.

Es ist notwendig, die tschechischen Behaup¬
tungen im einzelnen zu behandeln und klar¬
zustellen.

1 . In der tschechischen Erklärung wird die
Behauptung aufgestellt, das deutsche Memo¬
randum enthielte neue Vorschläge, die
bei weitem den englisch -französischen Plan vom
19. September übersteigen. Diese Behauptung
ist nicht nur von deutscher Sette , sondern auch
von ausländischer Seite in den letzten Tagen

hinreichend als unrichtig gekennzeichnetworden. Man darf hier Wohl mit Fug und
Recht den Beweis verlangen, in welchem
Punkte denn das Godesberger Memorandum,
das nur die Durchführung und Realisierung
des Berchtesgadener Abkommens betrifft, über
den englisch -französischen Plan hinausgeht . Die
tschechische Erklärung beschränkt sich hier auf
die ganz allgemeine Behauptung ohne jede
Anführung eines Beweises und spekuliert
offenbar darauf , daß sich der größte Teil der
Menschheit nicht die Mühe machen würde,
beide Dokumente zu vergleichen und die Wahr¬
heit festzustellen.

2. In der tschechischen Erklärung wird die
Abtretung des sudetendeutschen Gebietes als
eine Vernichtung der Lebensmöglichkeitender
Tschecho-Slowakei bezeichnet . Es ist allgemein
bekannt, daß der Reichtum der Tschecho-Slowa¬
kei in Jnnerböhmen liegt und die sudeten¬

Die Tschechen sprengen vnd zerstören
Grenzgebiet wird zum Trümmerfeld

Breslau, 27. September.
Nach den Berichten der Grenzstellcnsind von

tschechischer Seife insgesamt, soweit ein Ein¬
blick ins Gelände möglich war , auf der Strecke
von Ratibor bis Zittau 214 Eisenbahn-, Stra¬
ßen- und Wegebrückengesprengt worden.
Ferner wurden viele Gebäude und Bauernhöfe
niedergelegt, um Schußfeld zu schaffen . In den
Fabriken vieler Grenzbetriebe . wurden die
Maschinen dadurch unbrauchbar gemacht , daß
Eisenstücke in Triebwerke geworfen wurden.
Ferner wurden die Treibriemen beschlagnahmt
und abtransportiert.

Das Elend der Grenzbevölkerung, sokmit
sie nicht mehr flüchten konnte , ist dadurch noch
gesteigert worden, daß nicht nur die Män¬
ner zum Militär eingezogen wurden, sondern
daß auch den Frauen , die zu vielen Tausenden
ist Spinnereien und Textilbetrieben arbeiteten,
nun jede Erwerbsmöglichkeit genommen wor¬
den, ist.

Obwohl von den tschechischen Grenzstellen
auch am Dienstag dem Uebertritt von Flücht¬
lingen fast überall große Schwierigkeiten und
Hindernisse in den Weg gelegt wurden, sind
allein ' in den an Schlesien angrenzenden Ge¬
bieten bis Dienstagabend 8200 Flüchtlinge über
die Grenze gegangen.

Dienstagmorgen trafen in dem Grenzdorf
Schönau im Braunauer Land drei Lastkraft¬

wagen mit tschechischem Militär ein. Die Sol¬
daten bezogen im Parkwald hinter der Kirche
ein Lager. Bei der Besitzung des Landwirts
Dilg, 350 Schritt von der Grenze entfernt, sind
zwei Maschinengewehrnester neu eingebaut
worden. Das Konsumvereinshaus des Dorfes,
80 Schritt von der Grenze entfernt, am Schön¬
auer Wasser gelegen , wurde ebenfalls besetzt
und die Fenster in Richtung Reichsgrenzeaus¬
gehoben . Das Gebäude wurde von den Tschechen
zum Widerstandsnest ausgebaut . Wie jetzt be¬
kannt wird , wurden in der Nacht zum Sonntag
nicht zwei, sondern drei Sudetendeutsche von

.den Tschechenerschossen. Die Toten sind
die Volksgenossen Schafranek , Krause
und Müller.

In Tunschendorf gelangten bis jetzt 12 Ge¬
spanne mit 24 Pferden , ferner Schweine und
zahlreiches Fedexpieh

' über die Reichsgrenze
und konnte so vor der tschechischenRequirierung
in Sicherheit gebracht werden. In Ottendorf
und in anderen Dörfern des Braunauer Lan¬
des veranstalteten die Tschechen einen riesigen
Schweinemarkt. Die Tiere wurden den Bauern
gestohlen und gleich an Ort und Stelle ab¬
geschlachtet . Das Fleisch wird für die tschechische
Fourage eingepökelt.

Dis Schießereien an der Grenze h ö reu
besonders des nachts nicht mehr aus.

deutschen Randgebiete arme Bauerngebiete mit
kargem Boden und verelendetem Industrie¬gebiet darstellen. Wie soll der französisch -eng¬
lische Plan realisiert werden, wenn gleich¬
zeitig die sudetendeutschen Gebiete nicht ab¬
getrennt werden? Wie will die tschechische Re¬
gierung ihre an -Paris und London gegebene
Zusage in die Tat umsetzen , wenn sie auf die
sudetendeutsche » Gebiete andererseits nicht ver¬
zichten will?

3. In der Erklärung wird davon gesprochen,daß das deutsche Memorandum keine Ga¬rantien für die neuen tschechischenGrenzen enthalte. Deutschland hat es un¬
mißverständlichund deutlich ausgesprochen, daßes keine Tschechen in seinen Grenzenhaben will und nach Festsetzung der neuen
Grenze auf Grund der Volksabstimmung keineterritorialen Forderungen mehrin Europa und damit auch an die Tschecho-- Slowakei hat.

Es hat ferner zum Ausdxuck gebracht, daß es
die Grenzen der Tschecho-Slowakei nur ge¬
meinsam mit Polen und Ungarn garantieren
könne , weil es nicht in der Lage sei , allein
eine Garantie für die heutigen Grenzen der
Tschecho-Slowakei gegenüber Polen und Un¬
garn zu übernehmen, die große Volksteile
dieser beiden Nationen einschließen , für die
diese Völker die gleichen Forderungen auf¬
gestellt haben, die Deutschland im englisch-
französischen Vorschlag bereits zugestandcn
wurden.

Deutschlandhat sich auf den von Wilson prokla¬mierten Grundsatz des Selbstbestimmungsrechts
gestellt und ist . nicht bereit, diesem Grundsatz
dadurch entgegenzuhandeln, daß es unnatür-
lrche Grenzen der Tschecho-Slowakei anderen
Ländern gegenüber garantiert.

4. In der Erklärung wird weiter aus¬
gesprochen , daß Deutschland angeblich rein
tschechische Gebiete fordere und verlange. Inder Rede des Führers vom 26 . September
Heißt es:

„Jenes Gebiet, das dom Volke nach deutsch
ist und seinem Willen nach zu Deutschlandwill,kommt zu Deutschland, und zwar nicht erstdann , wenn es Herrn Benesch gelungen seinwird , vielleicht ein oder zwei Millionen
Deutsche ausgetrieben zu haben, sondern
jetzt und zwar sofort! Ich habe hier
jene Grenze gewählt die auf Grund des seit
Jahrzehnten vorhandenen Materials über die
Volks- und Sprachenaufteilung in der Tschecho-
Slowakei gerecht ist. Trotzdem aber bin ich

Am Staatstheater

Französische Komödie
Von jeher zeigt das Symbol des Theaters

eine tragische und eine heitere Maske.
Von jeher hat die heitere Seite der Kunst

auf cher Bühne ihr unbestrittenes und un¬
bestreitbares Lebensrecht.

Und immer wird uns ein Werk heiteren
Inhalts willkommen sein: zumal , wenn es
mit so feinem geschliffenen Witz angetan ist
wie die Komödie „Also gut ! Lassen wir uns
scheiden ! " von Sardou und Najac, die
früher als Titel den Namen der weiblichen
Hauptfigur „Cyprienne " trug , und jetzt von

Heinz Hilpert neu übersetzt und bearbeitet
auf den Bühnen erscheint. Und es ist nicht
nur der spezifisch gallische Esprit , der diese
Komödie so gefällig macht, sondern auch die
große Theatererfahrung der Verfasser, die sich
hier wirksam zeigt.

Die Inszenierung des Werkes im Staats¬
theater , die G. R . Sellner besorgte, wird
dem schwerelosen Geist des Werkes in jeder
Weise gerecht. Und so errang die Erstauffüh¬
rung einen durchaus begründeten Erfolg.

Or. LI.

Johannes von Kunowski «:

Wiedersehenmit Gtesska . . .
Hans Gläßner hatten Geschäfte weit hinein

nach Polen geführt. Wie lebten in diesen Tagen
die Erinnerungen auf ! Bialostok, Brest-Litowsk,
Grodno — Namen, die einmal vor nun über
zwanzig Jahren Deutschland und die Welt auf¬
horchen ließen. Namen, die einstmals in seinem
Leben Stationen waren , da er als junger
Soldat hier in Polen weilte.

Es ist eine seltsame Stimmung , die über den
Menschen kommt , wenn er allein ist in der
Fremde, umgeben von einer ihm unverständ¬
lichen Sprache, und wenn ihm dennoch zuweilen
ein Bild der Erinnerung aufsteigt. Damals —
diese Kirche , diese Brücke . . . da war er schon
einmal. Aber damals standen Feldgraue an
den Ecken, und drüben, an jenem pflaster¬
artigen Gebäude war ein Schild angeschlagen
gewesen mit einem großen roten Kreuz —
damals.

Hans Gläßner kam zurück von Bialostok.
Warschau — auch das war für ihn ein Name,
der Erinnerungen barg.

Wenige Stunden noch , dann würde er wieder
zu Hause fein. In sechzig Minuten ging der
Zug . Musternd sah er sich im Wartesaal um.

Grau , ein wenig staubbedeckt , standen die un¬
vermeidlichen Palmen aus hohen, hölzernen
Ständern . In den Fächern des gewaltigen
Büfetts waren wie überall die Kolonnen der
Gläser und Kelche ausgerichtet. Silbern blink¬
ten Kübel, bunte Reklameschildchen priesen ihm
Unverständlich irgendwelche Waren an. Aus
dem Lautsprecher oberhalb dieses gewaltigen.
Aufbaues tönte leicht einschläfernde Klavier¬
musik.

Bedächtig zog er die deutsche Zeitung aus der
Tasche , die er eben auf dem Bahnsteig gekauft
hatte. Die Stunde Wartezeit würde schnell
vergehen. Wie Wohl das tut , wenigstens aus
einer Zeitung heraus wieder deutsche Laute zu
vernehmen.

„Kaffee — "
, er schaute nicht weiter aus, als

das Mädchen feine Bestellung entgegennahm.
Kaffee — , diese Laute sind international , dazu
braucht man keinen Sprachführer. Dann aber
hörte er das Mädchen mit dem Bestellten
wiederkommenund blickte auf. Groß, ein wenig
breithüftig kam die Kellnerin an den Tisch,
setzte vorsichtig das Glas mit dem Kaffee nie¬
der. Und als sie sich so niederbeugte, da blieb
Hans Gläßners Blick unwillkürlich an einem
kleinen Herzen hängen, das an einem silbernen
Kettchen der Frau um den Hals hing und jetzt

"beim Niederbeugenfür Sekunden frei über dem
Tische schwebte.

Der Mann stutzte. Dies Herz — blitzschnell
stand ein Bild vor seinen Augen: Krieg,
Warschau, Steffka, das Mädel. Und beide
stehen bei einem Juden vorm Trödelladen,
kaufen so ein kleines Silberherz , bei dem auf
das Silber noch besonders ein rotes Herz auf¬
gemalt ist, ein rotes , flammendes Herz . Und
diese Flammen des Herzens ähnelten ihm da¬
mals so sehr der dreiteiligen, springenden Gra¬
nate auf der Achselklappe seiner Uniform.
Genau wie heute das Herz da vor ihm.
Unsinn - Dutzendware, die wohl tausend
Mädel hierzulande trugen. Aber er stutzte doch,
musterte das Mädel-

„Steffka — Es entfuhr ihm, ohne daß er
es gewollt hatte. Sollte vielleichtdoch ein selt¬
samer Zufall . . . ? Die Kellnerin fah den son¬
derbaren Fremdling an, der sie hier plötzlich
mit ihrem Vornamen ansprach. Ein Deutscher
— das sagte die Zeitung . Aber —. Und dann
kam langsames Erkennen über die beiden. Gott,
was war aus der kleinen , damals knapp sieb¬
zehnjährigen Steffka geworden! Und er, der
Mann , wie wenig glich er dem jungen, dem
flotten Burschen in Uniform mit Wickel¬
gamaschen und Breeches , der schiefen , kunstvoll
eingebeulten Mütze und der wippenden Gerte,
wie er sie sich stets am Wege brach.

Mit dem Wiedererkennen, aber war in die
Augen des Mädchens ein großes, freudiges
Leuchten gekommen.

„Janosch ! " flüsterte sie, und es lag in dem
Wort und der Weise mehr als die bloße
Wiedererweckungeines längst verklungenenNa¬
mens. Später wußte Hans Gläßner selbst nicht
mehr, wie es gekommen war , daß er seinen
Zug hatte abfahren lassen , daß er in Warschau
blieb und am nächsten Morgen Steffka in der
Stadt traf.

Sie gingen in ein Kaffeehaus, saßen wie
wirkliche Liebesleute in einer Ecke und sprachen
wie einst miteinander . Sie mit deutschen
Sprachbrocken , er mit einzelnen polnischen
Wörtern, die sich überraschend schnell wieder
einstellten . Dann stand die Frau Plötzlich aus,
nahm seinen Arni, als wenn es nicht anders
sein könnte und ging mit ihm durch die

Straßen der Stadt hinaus zu dem Vorort , wo
sich abseits der Friedhof dehnte mit den vielen,
vielen deutschen Namen. Mit einer Sicherheit,
als wäre sie hier täglich , schritt Steffka durch
die Rethen, dann hielt sie vor einer Stätte , die
mit Blumen geschmückt vor ihnen lag.

Erschüttert stand Hans Gläßner vor dem
Grabe seines besten Kameraden, den hier eine
tödliche Krankheit zur Ruhe gebracht . Er sah
das Holzkreuz mit dem vertrauten Namen und
entsann sich , wie er damals mit Steffka hier
so manchesmal gestanden, bis die Verwundung
geheilt und er wieder an die Front gegangen
war . Mit dieser Erkenntnis aber kam ihm zu
Bewußtsein, daß gerade dies Grab so gepflegt*
war . . . Tief beugte er sich über ihre Hand.
Wie seltsam sind doch des Menschen Wege!

Der große Tag des einsamen alternden
Mädchens ging zu Ende, so wie sie ihn sich
durch all die Jahre erträumt hatte. Sie hatte
ihn wiedergesehen, er hatte ihre Hand geküßi.
Arm in Arm war sie mit dem großen, statt¬
lichen Manne über die Marschalkowska und die
anderen großen Straßen geschritten . Sie hatten
im besten Speisehaus miteinander gegessen , am
Weißen Tisch die Blumen , die er ihr geschenkt.
Sie hatten mit den Gläsern angestoßen und
einander tief in die Augen geschaut und waren
in diesem Augenblick wieder jung gewesen.
Steffkas Wunschtraum hatte sich erfüllt. Mehr
wagte sie nie zu hoffen und sie war glücklich.

Vierundzwanzig Stunden war Hans Gläßner
in Warschau gewesen . Einen Tag nur und doch
fast eine Jugend lang.

Und nun stand Steffka wieder hinter den
Kaffeegläsern. Ihre Augen waren noch rot von
Abschiedstränen. Wenn ihr Blick aber nieder
zur Hand glitt , blinkte dort der Ring . Sein
silbernes Herz dicht an ihrem, sein Ring am
Finger . Diese Mfüllung machte ihre Augen
sanft und ergeben.

*
„Ich habe meine Jugend wiedergesehen",

sagte Hans Gläßner , als seine Frau ihn da¬
heim nach diesen vierundzwanzig Stunden
fragte, und lächelte dabei so sonderbar, daß sie
wußte, es war alles in Ordnung , auch wenn
man nicht mit Fragen drängte. Frau Toni
War ebenso blond und klug , wie Steffka schwarz
und ergeben war!
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gerechter als Herr Benesch und will
nicht die Macht , die wir besitzen , ausnutzen . Ich
habe von vornherein festgelegt:

Dies Gebiet wird unter die deutsche Ober¬
hoheit gestellt , weil es im wesentlichen von
Deutschen besiedelt ist ; die endgültige Grenz¬
ziehung jedoch überlasse ich dann dem Votum
der dort befindlichen Volksgenossen selbst!
Ich habe also festgelegt , daß in diesem Ge¬

biet dann eine Abstimmung stattsinden soll.
Und damit niemand sagen kann , es könnte nicht
gerecht zugehen , habe ich das Statut der Saar¬
abstimmung als Grundlage für diese Abstim¬
mung gewählt.

Ich bin nun bereit und war bereit , meinet¬
wegen im ganzen Gebiet , absttmrnen zu lassen.
Allein dagegen wandten sich Herr Benesch und
seine Freunde . Sie wollten nur in einzelnen
Teilen abstimmen lassen . Gut , ich habe hier
nachgegeben . Ich war sogar einverstanden , die
Abstimmung durch internationale Kontrollkom¬
missionen überprüfen zu lassen.

Ich ging noch weiter und stimmte zu , die
Grenzziehung einer deutsch - tschechischen
Kommission zu überlassen . Herr Chamberlain
meinte , ob es nicht eine internationale
Kommission sein könnte . Ich war auch
dazu bereit. Ich wollte sogar während die¬
ser Abstimmungszeit die Truppen wieder zu¬
rückziehen , uniMch habe mich heute bereit er¬
klärt . für dies ? °Zeit die Britische Legion
einzuladen , die mir das Angebot machte , in
diese Gebiete gehen und dort die Ruhe und
Ordnung ausrechtzuerhalten . Und ich war dann
fernerhin bereit , die endgültige Grenze durch
eine internationale Kommission festsetzen zu las¬
sen und alle Modalitäten einer Kom¬
mission zu übergeben , die sich aus Deutschen
und Tschechen zusammensetzt ."

Man kann angesichts dieser unmißverständ¬
lichen Erklärung des Führers nur die Drei¬
stigkeit bewundern , mit der von tschechischer
Seite die Behauptung wiederholt wird , Deutsch¬
land fordere tschechische Gebiete , und fragen:

Fürchtet die Tschecho - Slo w akei
das Votum des Volkes?

Steht das System Benesch schon auf so schwa¬
chen Füßen , daß es befürchten mutz , ein großer
Teil der Tschechen werde bei der Abstimmung
etwa für Deutschland stimmen?

Um die tschechischen Behauptungen glaubhaft
zu machen , operiert die Erklärung mit Zahlen,
die schon deswegen völlig unsinnig sind , weil
die . endgültige Grenzziehung ja durch eine in¬
ternationale Kommission auf Grund des Ab¬
stimmungsergebnisses vorgenommen werden
soll . Daher spielen die von den Tschechen an¬
gegebenen Zahlen , deren Richtigkeit übrigens
von deutscher Seite energisch bestritten wird,
überhaupt keine Rolle , Weil das Volk selbst sein
Votum abgeben und über sein Schicksal entschei¬
den soll.

Wenn so viele Tschechen im Sudetengebiet
wohnen , wie in der tschechischen Erklärung be¬
hauptet werde , dann muß die Abstimmung
zwangsläufig zu einem grandiosen tschechischen
Wahlsieg führen . Fürchtet die Tschecho-Slowakei
diesen Wahlsieg ? Er könnte doch als morali¬
scher Erfolg der Prager Regierung zur Stär¬
kung ihrer Autorität dienen . Warum sucht sie
ihm dann mit allen Mitteln zu entgehen?

5 . Wenn im Zusammenhang damit die . Be¬
fürchtung ausgesprochen wird , es könne eine
tschechische Minderheit zu Deutsch¬
land kommen und entnationalisiert werden,
ohne daß für diese Minderheit Garantien ge¬
geben sind , so muß die Prager Regierung dar¬
aus hingewiesen werden , daß Entnationali¬
sierungen bisher nur im sudetendeutschen Lande
vorgenommen worden sind . Dort wurde von
tschechischer Seite der Versuch gemacht , die
Deutschen zu Hunderttausenden zu entnatio-
nalisieren.

Deutschland hat .erst seit dem Anschluß
Oesterreichs eine geringe tschechische Minderheit
in seinen Grenzen , und zwar in Wien . Der
Minderheitenschutz , der dieser Minderheit zuteil
wird , kann wohl als der musterhafteste be¬
zeichnet werden , den es , in Europa gibt . Diese
Minderheit hat alle Freiheiten , die überhaupt
eine Minderheit erhalten kann : eigene Schulen,
eigene Kindergärten , eigene Klubs , völlige Frei¬
heit der Sprache . Sie ist sogar vom Militär¬
dienst befreit , während z . B . die Deutschen in
der Tschecho- Slowakei gegen ihr eigenes Volk
als Soldaten kämpfen sollen . Die Tschecho-
Slowakei hat also allen Anlaß , Vergleiche dieser
Art zu scheuen.

Im übrigen sollen ja nach dem Wortlaut des
deutschen

'
Memorandums derartige Fragen

durch eine deutsch-tschechische Kommission gelöst
werden.

6. Die Erklärung legt dar , daß durch die Ab¬
tretung des sudetendeutschen Gebietes wirt¬
schaftliche Zusammenhänge getrennt und
wichtige Teile der tschecho-slowakischen Wirt-
tchast ihr genommen würden.

Grenzveränderungen bringen immer Tren¬
nungen von Wirtschaftszusammenhängen . Das
war auch 1918 so, ohne daß damals Herr Be¬
nesch danach gefragt hätte , ob z . B . die Ab¬
tretung der Slowakei von Ungarn
seit Jahrhunderten bestehende Wirtschaftszu¬
sammenhänge zerreiße. Grenzveränderun¬
gen ohne Zerschneidung von Wirtschastszusam-
menhängen hat es in der Welt noch nie gegeben
und wird es auch nie geben . Es mutz hier die
Frage erhoben werden , wie Herr Benesch sich
denn bei seiner Zustimmung die Abtrennung
der sudetendeutschen Gebiete denkt , ohne daß
Wirtschaftszusammenhänge geändert und der
Anteil der Sudetendeutschen an der Volkswirt¬
schaft mit abgetreten wird.

Diese Wirtschaft wurde von den Sudeten¬
deutschen geschaffen und von den Tschechen rui¬
niert . Das sudetendeutsche Gebiet ist heute ein
einziger Industrie - Friedhof, dessen
Wert zu betonen Herrn Benesch schlecht ansteht.
Es ist weltbekannt , daß das Sudetendeutschtum
die größte Arbeitslosigkeit in der Tschecho-Slo¬
wakei , das größte Massenelend , die größte Kin¬
dersterblichkeit , die größte Verbreitung der Tu¬
berkulose , die größte Zahl der Selbstmorde und
die größte Zahl der Todesfälle durch Unter¬
ernährung aufzuweisen hat . Will Herr Benesch
diese Aushungerung und physische Ver¬

nichtung des Sudetendeutschtums noch länger
sortsetzen, weil er so außerordentlichen
Wert auf den Wirtschastsanteil des Sudeten-
deutschtums legt ? Die Sudetendeutschen haben
im übrigen genau wie alle anderen Staats¬
angehörigen ihre Steuern gezahlt und damit
Staatsbesitz mitgeschasfen und milerhalten.

7 . Straßen und Eisenbahnen würden durch
die neue Grenzziehung zerrissen : so argumen¬
tiert Herr Benesch! Wie will Herr Benesch
die an England und Frankreich feierlich ge¬
gebenen Zusagen erfüllen , ohne das Straßen
und Eisenbahnen zerschnitten werden ? Will er
sämtliche Straßen und Eisenbahnen aus dem
sudetendeutschen Gebiet Herausschneiden und

-exterritorial machen , oder welche grotesken
Pläne hat Herr Benesch sonst ? Das Memo¬
randum sieht auch für solche Fälle deutsch¬
tschechische Vereinbarungen vor . Im übrigen ist
die Behauptung , die Verbindung von Prag
nach den östlichen Gebieten der Tschecho-Slo¬
wakei würde durch die Abtretung der sudeten¬
deutschen Gebiete zerstört , falsch . Die Eisenbahn
Von Prag über Brünn , wo oie Tschechen mit
einem sicheren Abstimmungssieg rechnen , nach
dem Osten bleibt für alle Fälle tschechischer Be¬
sitz . Wie weit andere Eisenbahnlinien zerschnit¬
ten werden , kann erst die Volksabstimmung zei¬
gen . Die internationale Kommission würde
darüber zu befinden haben . Aber auch dann
wäre ein Korrtdorverkehr möglich , wie er auch
bisher schon stellenweise über Reichsgebiet be¬
steht.

8. „Die Tschecho-Slowakei verliere ihre natür¬
lichen Gebirgsgrenzen " steht in der tschechischen

Der Slowakssche Rai dankt dem Führer
Ohne Trennung - er Slowaken von Yen Tscheche « kein Friede

Revisionsliga z . B . dankt im Namen von über
2 Millionen Mitgliedern für das beständigeGens , 27. September.

Der Slowakische Rat in Genf hat am
Dienstag folgendes Telegramm an den

. Führer und Reichskanzler gesandt:
„In diesem Moment , da die Tschechen die

Welt mit unwahren Nachrichten überfluten , daß
sie mit den Slowaken eine Verständigung er¬
zielt haben und methodisch die Unrichtigkeit der
Existenz eines sogenannten tschecho-slowakischen
Volkes verbreiten , gestattet sich der Slowakische
Rat im Namen des slowakischen Volkes , seiner
Exzellenz seinen tiefgefühlten Dan -k
auszufprechen , daß Sie in Ihrer Kundgebung
vom 26. September das slowakische
Problem erwähnten . Mit der Macht , die wir
in Mitteleuropa vertreten , gestatten wir uns
die Erklärung , daß ein europäischer
Friede ohne die Lostrennung der Slowaken
von den Tschechen und ihre Eingliederung an
Ungarn undenkbar ist ."

Das Telegramm ist unterzeichnet von Franz
Jehlicka, Präsident des Slowakischen
Rates in Genf.

Ungarn dankt dem Führer
Budapest , 28. Sepjember.

Die Rede des Führers hat in Ungarn eine
große Reihe von Dankeserklärungen
an den Reichskanzler ausgelöst . Die ungarische

Interesse , das der Führer und Reichskanzler
dem ungarischen Schicksal entgegenbringe und
dem er in seiner gewaltigen Rede Ausdruck von
weltgeschichtlicher Bedeutung verliehen habe.
Das gesamte Ungarntum sei dem Führer des
deutschen Volkes zu tiefstem Dank ver¬
pflichtet. Es sei überzeugt davon , daß mit
seiner Unterstützung nicht nur dem unter tsche¬
chischer Herrschaft schmachtenden Ungarntum
sondern auch dem seit 1000 Jahren mit Ungarn
verbundenen slowakischen und ukrainischen Volk
Gerechtigkeit Widerfahrn werde.

Warschaus Antwort an Veag
Warschau , 23. September.

Wie der Warschauer Rundfunk mitteilte , ist
die Antwort der polnischen Regierung auf die
Note der tschechischen Regierung am Dienstag
17 .40 Uhr auf dem Luftwege nach Prag «a b g e -
sandt worden . Die polnische Antwort ent¬
halte einen konkreten P lan über die terri-
toriale Lösung der polnischen Frage.

Im Warschauer Schloß fand Dienstag eine
weitere Beratung über die politische
Lage statt . Außer dem Staatspräsidenten wohn¬
ten dieser Besprechung Marschall Rhdz - Smigly,
der Ministerpräsident General Skladkowfti,
Vizeministerpräsident Kwistkowski und Außen¬
minister Beck bei.

Frankreichs ..GeheimWlomattesr

Sofortige Einberufung
- es Varlaments verfangt

Paris , 28 . September.
(Letzter RuUdfuny

Gleichzeitig mit der Vorsprache von etwa
5V rechtsgerichteten Abgeordneten im Quai
d ' Orsay , die Auskunft über die zahlreichen in
den letzten Tagen aufgetauchten Lügenmeldun¬
gen verlangt haben , veröffentlichte das „Jour¬
nal " einen Leitaufsatz des ehemaligen Minister¬
präsidenten Flandin , der die unverzüg¬
liche Einberufung des Parlaments
verlangt.

Trotz des Verlangens von seiten fast aller
Parteien , so schreibt Flandin , bestehe Daladier
auf einer Nichteinberufung . Eine solche Hal¬
tung sei um so weniger gerechtfertigt , als der
Ministerpräsident eine solche Einberufung in
rechtmäßiger Form auf eine kurze außerordent¬
liche Sitzung des Parlaments für einige Tage
oder sogar nur für eine Stunde sollte be¬
schränken können . Man könne sich fragen , ob

EnglWs Presse tritt auf der Stelle
Sie Run- furrkanfpracheChamberlains Zm Mittelpunkt

London , 28. September.
(Letzter Rundsuny

Die englische Presse steht am Mittwochmorgen
im Zeichen der Rundsunkansprache Chamber¬
lains , die allgemein beifällig aus¬
genommen worden ist. Im übrigen ist bei
den Blättern eine gewisse Zurück Haltung
zu bemerken , da man es offenbar vermeiden
will , sich in irgendeiner Richtung festzulegen,
solange die Dinge in Fluß stnd . So berichten
die Zeitungen ausführlich über die Ereignisse
der letzten Tage , ohne daß dabei eine einheit¬
liche Stellungnahme oder eine klare Zielsetzung
sestzustellen wäre . Der deutsche Standpunkt in
der tschechischen Frage wird nach wie vor mit
wenig Verständnis erörtert , ja , es fehlt
auch nicht an ausgesprochen gehässigen und
böswilli -gen Auslegungen der Absichten
Deutschlands.

Die „ Times" sagen in ihrem Leitartikel
u . a ., daß niemand jetzt bereits sagen könne , ob
Chamberlains Bemühungen mit dem einzigen
Erfolg gekrönt sein würden , der ihm eine ent¬
sprechende Belohnung geben würde , mit der
Erhaltung des Weltfriedens . Zur tschechischen
Frage erklärt das Blatt erneut,

was jetzt noch bleibe , sei nichts anderes als
die Frage der Durchführung einer
auf dem Uebereinkommenswege schon gefun¬
denen Regelung.

Die „Times " gehen dann weiter aus positive
Punkte der Führerrede ein , die einige Hoffnung
auf Verständigung geben , in denen Adolf Hitler
sich zu einer schlietzlichen Garantie der Tschecho-
Slowakei erklärt und eine Kontrolle der Ab¬
stimmungsgebiete durch die britische Legion an¬
genommen habe . Abschließend sagen die
„ Times "

, daß sich zwischen dem Führer und
Chamberlain eine Art von persönlichem Ver¬
trauensverhältnis herausgebildet habe , und auf
dieses Vertrauen gründe sich die Hoffnung auf
die Erhaltung des Friedens.

Die „News Chronicle" meint , daß
Chamberlain mit seinen Friedensbemühungen
sich sehr verdient gemacht habe . Aber sie be¬
mängelt an seiner Rede , daß sie nicht klar
genug gewesen sei . Die „Daily Mail" sagt
in ihrem Leitartikel , daß die Tür zum
Frieden noch nicht geschlossen sei.
Die britische Regierung benutze als Haupt¬
quellen der Diplomatie alles , was Klugheit
und Erfahrung nur anempfehlen , um den Weg
zur Versöhnung zu finden.

Der „Daily Expreß" meint zu der Rund¬
funkrede Chamberlains , daß sie die Nation mit
Stolz erfüllt habe . Das Blatt hebt dann beson¬
ders hervor , daß England die Do¬
minicas in derartig ernsten Fragen der
Außenpolitik um Rat fragen müsse , und
deren Antwort abwarte . Dem englischen Volk
aber könne man sagen : „Folgt Chamberlain !"

Frankreich noch immer ein demokratisches Re¬
gime besitze oder nicht.

Hitler und Mussolini hätten öffentlich ge¬
sprochen , nur die französische Regierung hülle
sich in hartnäckiges Schweigen . Deshalb sei
es aber kein Geheimnis , daß durchaus nicht
alle Parlamentarier Über die endgültige Hal¬
tung Frankreichs im tschecho-slowakischen Kon¬
flikt einig seien.

Man habe sich früher über die Geheimdiplomatie
beklagt . Sie habe in dem Ruf gestanden , künf¬
tige Kriege vorzubereiten . Heute würde man
mit mehr Berechtigung eine tendenziöse Diplo¬
matie ans Licht zerren , -die zum sofortigen
Kriege führe . Seit Wochen , in deren Verlauf
sich schwere Ereignisse abgespielt haben , habe
man Frankreich der Falschmeldung
und dem unrichtigen Kommentar ausgelie-
fe r t . Für den einfachen Franzosen sei es recht
schwer , zu wissen , wo die Wahrheit liege.

In der Tat habe die französische Regierung
weder denWortlaut des französisch -englischen
Einvernehmens nach Berchtesgaden , noch den
Wortlaut des deutschen Memorandums , noch
die Landkarte der endgültigen oder proviso¬
risch von deutschen Truppen zu besetzenden
Sudelengebiete amtlich bekanntgegeben.

Je nach den Zeitungen oder der Rundfunksen¬
der seien diese oder jene Sätze gestrichen oder
besonders hervorgehoben worden , wenn nicht
bereits in sensationellen Gesamtüberschristen
oder Kommentaren der Wortlaut entstellt
wurde . . Früher habe man dies alles den tota¬
litären Staaten zum Vorwurf gemacht . Sobald
es früher um einen Wortlaut gegangen sei, sei
es in Frankreich üblich gewesen , ihn vollständig
in der amtlichen Fassung zu veröffentlichen.

Wenn die Auslegung eines Wortlautes etwa
zu Meinungsverschiedenheiten habe führen
können , so habe sogleich die öffentliche Aus¬
sprache in Kammer und Senat begonnen , in
denen die einzigen Vertreter säßen , die quali¬
fiziert seien , im Namen der Nation zu sprechen ..
Dann erst hätten die Regierungen öffentliche
Verantwortlichkeiten übernommen.

Die Volksfront habe das alles geändert.
Bei unwichtigen Dingen von nur lokalen Inter¬
essen sei die Notwendigkeit der Abstimmung
eines Gesetzes beibehalten worden . Aber die
Volksfront habe den Präzedenzfall geschaffen,
daß eine Nation ohne Debatte und
ohne Parlamentsabstimmung in den Krieg
gebracht werden kann.

Es werde behauptet , daß eine Aussprache im
Parlament die Moral der Mobilisierten decken
kann . Er , Flandin , glaube in diesem Falle , daß
die Moral derer , die plötzlich ihrer Arbeit , ihrer
Familie entrissen würden , nicht besser gestärkt
werden könne , als wenn sie von der Gerechtig¬
keit der Sache überzeugt würden.

Erklärung zu lesen . In diesen Gebieten aber
wohnen die Sudetendeutschen. Wie soll
der englisch -französische Plan realisiert werden»
wenn die Gebirgsgrenze , also das sudeten¬
deutsche Siedlungsgebiet , nicht abgetrennt
werden kann?

9 . Im Schluß der Erklärung wird nochmals,
ausgesprochen , daß die Tschecho- Slowakei nach
Abtretung des Sudetcngebietes Deutschland auf
Gnade oder Ungnade ausgeliefert sei . Dem¬
gegenüber steht die verbindliche deutsche Er¬
klärung , die der Führer in seiner Rede vom
26. 9 . nochmals hervvrgehoben Hai, daß Deutsch¬
land keine tschechischen Gebiete und Tschechen
in seinen Grenzen zu haben wünscht , seinerseits
also die nach der Abstimmung bestimmten
Grenzen zwischen Deutschland und der
Tscheche! als endgültig betrachtet . Die
weinerliche Erklärung von der angeblichen Aus¬
lieferung der Tschechen an Deutschland ist also
offenbar nur dazu bestimmt , in ununterrichteten
Kreisen Stimmung zu machen und Mitleid zu
erregen:

Zusammenfassend muß folgendes sestgestellt
werden:

Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte,
daß Herr Benesch England und Frankreich
schimpflich belogen und hintergangen
hat , als er den englisch -französischen Plan auf
Abtretung des sudetendeutschen Gebietes an¬
nahm , so ist diese amtliche tschechische.Erklärung
der schlüssige Beweis dafür . Sie zeigt in jedem
einzelnen Punkt , daß die Tschecho-Slowakei
niemals willens war , und willens ist,
die Verpflichtungen aus dem englisch -franzö¬
sischen Plan zu erfüllen, sondern mit allen
Mitteln versucht , sich um die Erfüllung dieser
Pflichten herumzudrücken . Daraus ergibt sich
auch , daß die an England und Frankreich ge¬
gebene Zusage nur dazu bestimmt war , der
Tschecho-Slowakei ein Alibi zu verschaffen und
der Welt den Eindruck des guten Willens der
Tschecho-Slowakei vorzutkuschen , um dann mit
allen Ausflüchten , die es überhaupt gibt , der
eingegangenen Verpflichtung zu entgehe » und
die Schuld dafür Deutschland zuzuschieben , das
seinen unabdingbaren Rechtsanspruch aus - die
Sudetendeutschen und ihre Heimat nicht ab¬
geben will.

Die tschechische amtliche Erklärung ist in
diesem Augenblick von so ungeheurer geschicht¬
licher Bedeutung , daß die deutsche Oefsentlich-
keit nicht darauf verzichten kann , eine klare
und unmißverständliche Stellungnahme dazu
von den Mächten zu fordern , denen die
Tschecho- Slowakei bereits feste Zusagen ge¬
macht hatte , und die heute moralisch für die

Durchführung dieser Zusagen mit ihrer
nationalen Ehre hasten.

An - ie Falschen geraten
Kommunisten und Tschechen versehentlich

im Kampf
Warnsdorf , 27. September.

In der Nähe von Warnsdorfhat sich ein
. blutiger Zwischenfall ereignet , der für die ner¬

vöse Schteßwütigkeit der tschechischen Soldaten
bezeichnend ist . In der Nacht rückten kommu¬
nistische Banden vom Walde her gegen Ge¬
orgenthal vor und eröfsneten auf den Ort
wütendes Maschinengewehrfeuer . Zur gleichen
Zeit rückten von der Warnsdorfer Sette her
tschechische Finanzwächleute und Soldaten an,
die in den Kommunisten Männer des Sudeten¬
deutschen Freikorps vermuteten und daher das
Feuer der kommunistischen Banden erwiderten.
Durch diesen Irrtum wurden zwei tschechische
Finanzer und ein Kommunist getötet. Nach¬
dem sich der Sachverhalt herausgestellt hatte,
wurde die Schießerei eingestellt und das Mi¬
litär rückte mit Tanks in den Ort ein . Zur
Zeit ist Georgenthal wieder von tschechischem
Militär besetzt ..

Volttil in kurzen Worte«
Der Führer und Reichskanzler hat den Ober¬

regierungsrat im Reichsministerium des In¬
nern Gauleiter Hans Krebs, dem kürzlich
die Leitung der sudetendeutschen Flüchtlings-
Hilfe übertragen wurde , zum Ministerial¬
rat ernannt.

Die Studienreisen der 4S0 franzö¬
sischen Arbeiter - und Handwerks -Führer , die
aus Einladung der Deutschen Arbeitsfront und
der Deutsch - Französischen Gesellschaft durch¬
geführt wurden , fanden am Montag mit einer
gemeinsamen Rheinfahrt und einer deutsch¬
französischen Kundgebung in Köln
ihren Abschluß.

Der französische Ministerrat, der
unter Vorsitz des Präsidenten Lebrun Dienstag¬
mittag zusammentrat , nahm einen Bericht
Daladiers über die Lage und die Londoner Be¬
sprechungen entgegen.

Die Bank von Frankreich hat den
Diskontsatz von 2,5 aus 3 v . H ., den Satz
für Vorschüsse auf Wertpapiere von 3,5 aus
4 v . H ., und den Zinssatz für 30 - Tage - Gelder
von 2,5 aus 3 v . H . heraufgesetzt . Der Diskont¬
satz von 2,5 v . H. war seit dem 12. Mai 1938 in

Der Landesverband der Französischen
Zeitungen und das Syndikat der Pariser
Presse haben beschlossen , daß die Zeitungen von
heute ab nur in einem Höchstumfang von sechs
Seiten erscheinen.

Die lettische Morgenpresse bringt durchweg
spaltenlange Auszüge aus der Führer-
Rede. Das halbamtliche Blatt „Rits " bezeich¬
net die Rede als eine wahrhaft grandiose Kund¬
gebung für Deutschland und die Welt.

Das unweit der Grenze bei Klingenihat
liegende tschechische Militär wird immer her¬
ausfordernder. Fortgesetzt wird ge¬
schossen. Die Kugeln fliegen über die Grenze
auf reichsdeutsches Gebiet bis in die Stadt¬
mitte von Klingenthal . Gkaslitz ist völlig ab¬
geschnitten.

Ebenso wie das Ascher Ländchen ist nun auch
der Schluckenau - Rumburger Bezirk völlig von
tschechischen und kommunistischen Truppen ge¬
säubert und indieVerwaltungder S u -
detendeutschen Partei übergegangen.
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Amtliche Bekanntmachungen
Volizeiverordnung

für den Kramermarkt 1S38
1 . Der Marktverkehr dauert am Sonntag , dem 2. 10. 1933 , von

15—23)6 Uhr, vom 3.- 7. 10. 1938 von 8—23 Uhr.
Das Feilbieten und Verkaufen von Gegenständen sowie

das Darbieten von Schaustellungen und Musizieren außer¬
halb dieser Zeit ist auf den Straßen und Plätzen und in den
öffentlichen Lokalen verboten. Anträge auf Gestattung von
Ausnahmen sind auf dem Polizeiamt , Zimmer 210, von 9 bis
12 Uhr zu stellen.

2. Am 2. 10. 1938 wird die Sonntagsruhe für Ladengeschäfte
allgemein von 15 bis 19 Uhr aufgehoben.

3. Die Polizeistunde wird für alle öffentlichen Lokale vom 2. bis
7. 10. 1938 auf 3 Uhr festgesetzt. Für Tanz und Musik ist die
polizeiliche Erlaubnis einzuholen.

4. Einbahnstraßen.
Während des Kramermarltes wird die Kennzeichnung als
Einbahnstraße für die Kl. Kirchenstraße und Bergstraße auf¬
gehoben.

Slls Einbahnstraßen werden gekennzeichnet:
») in Richtung Äonnerschweer- zur Nadorster Straße : Milch-und Lmdenstraße ab Milchstraße,
b) in RichtungHeiligengeiststraßezur Ziegelhofstratze : Nelken¬

straße bis Johannisstratze und Johannisstratze.
5. Verboten ist vom 2. bis 7. 10. 1938

») der Verkehr mit Kraftfahrzeugen und Fuhrwerken von 12
bis 24 Uhr in der Lange-, Achternstratze , den Straßen amMarkt, dem Schloßplatz (von Landesmuseum bis Schloß¬
wache ) und in der Straße Pferdemarkt zwischen Johannis¬und Georgstratze ; in der Heiligengeiststraße nur der
„ leichte " Fahrzeugverkehr, d . h . der Verkehr mit Fahrzeugen aller Art , ausgenommen Omnibusse und Lastkraft
wagen ohne und mit Anhänger. Das Führen von Pferden
zu und von den Ställen der Aüsspannwtrtfchaften amMarkt und Pferdemarkt ist gestattet:

d) das Fahren mit Rädern und Kinderwagen von 15 bis
24 Uhr auf dem Marktplatz, dem Pferdemarktvlatz, der

etliaenaeist-. Lange- und Achtern straße . Dem Radfahreneht oas Führen des Rades gleich.Das Fuhren von Rädern zu und von den im Sperr¬ebiet belesenen Fahrradwachen ist nur auf kürzestem" ege gestattet.
den

6. Auf dem Pferdemarktplqtz ist jeder Fahrzeuaverkehr zwischen
: Budenreihen verboten; Lieferwagen dürfen dort , falls die

Anlieferung nicht anders möglich , nur bis 12 Uhr Verkehren.Das Führen von Fahrrädern und Kinderwagen ist Nur bis
15 Uhr gestattet.

7. An den Tagen des Aufbaus , 30. 9. und 1 . 10.. und des Abbans , 8. 10. , ist der Verkehr mit Kraftfahrzeugen aller Art'außer Trollibussen) von 8 vis 24 Uhr in oen «Stra, en amtarkt, Schloßplatz (von Landesmuseum bis Schlotzwache ) undin der Achternstraße (von Markt bis Ritterstraße) verboten.
8 . Für Anlieger in den gesperrten Straßen gewährt das Polizei-amt, Verkehrspolizei, ab 28. 9. von 9 bis 12 Uhr auf AntragAusnahme - Erlaubnis ; diese ist beim Fahren mitzuführenund den Verkehrsposten ans Verlangen auszuhändigen.S. Uebertretunaen dieser Vorschriftenunterliegen der -Bestrafung

nach den gesetzlichen Bestimmungen.
Oldenburg, den 27. September 1938.

Der Polizeiverwalter.
I . V . gez . Kähnle.

Die Goethestratze
ist wegen Ausführung von Kanalisationsarbeiten in der Streckevom Wtttengang bis zur V.-Müller-Straße von heute ab für8 Tage für den Durchgangsverkehr gesperrt.

Oldenburg , den 27 . September 1938
Der Oberbürgermeister

Abt. 42
I . A. gez . Haßkamp

Unter den Viehbeständen folgender Besitzer ist die Maul-
undKlauenseuche ausgebrochen:

1. Landwirt Diedrich ^ „straße 332. 2. Tischler Gerhard
Wechloy , Ammerländer Heer-
eyer, Donnerschwee, Pfänder

weg ( Wethe DonnerschweerFeld) , 3 . Wwe. Johanne Heinemann,Sodenstich46, 4 . Wwe. Anna Hollwege . Donnerschwee , Feldkamp
( Weide Donnerschweer Feld) .

Die Seuchenbestände liegen in bereits gebildeten Sperr¬gebieten.
Erloschen ist die Maul - und Klauenseuche in folgenden Fällen:

1 . Bauer Georg Millers , Cloppenburger Str . 483 , 2 . Land¬wirt Gerhard Fifchbeck , Hundsmühler Str . 179 . 3 . Landwirt
August vor Mohr , Etzkamp 27, 4. Landwirt Hermann Heinemann,Bümmerstede, 5. Landmann Georg Willens^ - Bümmerstede, 6.Landwirt Johann Willens , Bümmerstede, 7. Wwe. Anna Maas,
Lasenweg 25, 8 . Landwirt Hermann Ahlers , Bümmerstede, 9.andwirt Heinrich Helms, Sodenstich 59, 10 . Landmann AdolfMönnich. Bümmerstede, 1l . Arbeiter Fritz Kayser, ElsfletherLandstraße 207, 12. Landmann Arthur Böning , CloppenburgerStraße 119 , 13 . Weichenwärter a.

gen -Hasen-Weg , 22 . Arbeiter August Dieks, Elsflether Str . 59,
23 . Weichenwärter Johann Lütte, Bahnhofsallee 139.

Ich verweise auf die in früheren Bekanntmachungen er¬
lassenen Strafbestimmungen.

Oldenburg, den 26. September 1938.
Der Polizeiverwalter.
I . V . gez . Köhnke.

Bova« kberaulckion
am 7 . Oktober, vorm . 11 Uhr in Bassum
GastwirtschaftAlbers (früh . Schulenburg)

Zum Verkauf kommen:
IVO reichsgekSrte und schutzgeimpfte Eber
Ankaufsbeihilfen stehen zur Verfügung

Auskunft und Katalog durch:
LandesschweinezuchtverbandHannover-Braunschweig.
Zuchtgebiet Hoya, Hannover. Hinüberstr. 12U. Ruf 22221

Gewinnliste 25. Sevt. 1838
des

Blindenvereins Landesteil Oldenburg e. B.. Oldenburg, Stau IS
Hauptgewinne:

Nr. 9460 I und 6 ( je 250 RM . in bar)Nr. 11300 I und 8 ( je 1 Korbmöbelgarnitur)Nr. 8081 I und 6 ( je 1 Korbmöbelgarnitur)
20 Gewinne im Werte von je 10 RM . :

Nr. 109 3883 3926 5448 5824 7389 10921 11965 12473 13816
I und 6

100 Gewinne im Werte von je 5 RM . :
Nr. 18 150 600 806 885 1528 1850 3971 4198 4425 4661 5652
5985 6227 , 6960 7731 7810 7880 7908 8050 8350 8977 9527 9647
9693 9951 9966 9978 10664 10838 11040 11158 12334 12470
12710 12987 12997 13053 13054 13105 13407 13511 13514 13686
13881 13883 13980 13987 14583 14712 I und 8.

soo Gewinne im Werte von je 3 RM . :
Nr . 123 154 156 162 430 431 583 846 917 1118 1394 1488 1626
1652 2033 2078 2159 2297 2469 2713 2939 3189 3206 3274 4144
4402 4829 4952 5097 5415 5496 5723 5784 6113 6137 6204 6301
6727 6800 6829 6874 7083 7470 7707 7780 7800 7805 7888 8048
8112 8207 8456 8538 8626 8872 9008 9095 9300 9377 9378 9676
9805 9961 10125 10175 10234 10352 10393 10443 10534 10311
10717 10791 10883 11135 11218 11225 11352 11501 11606 11778
11802 11838 11941 11953 12490 12541 12595 12763 12888 12916
13140 13442 13722 14019 14261 14494 14628 14846 14927 I u. ö.

Außerdem entfällt auf jede Losnummermit der Endziffer4
ein Seriengewinn im Werte von 1 RM . (z. B. 4, 24, 134 ufw .) .

Vewinn-Ausgaveftellen:
Oldenburg : Geschäftsstelle . Stau 12Bad Zwischeuahn : Johanne Hienen, BahnhofstraßeRastede : HinrtchOnken, Kirchweg
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Kaufen große Posten
deutschen Heide - u.

Schleuderhonig
zum festgesetzten Höchstpreise
gegen Kasse. Versandgefätze wer¬
den gestellt . Erbitten Muster.

Gebrüder Müller,
Honigwerke

Dorsten in Wests.
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Telephon 4095
Mittwoch, 28 . 9 ., 19—23-l:

KdF US
„Lohengrin"
Sonderpreise

Donnerst ., 29 .9., 20 b. geg . 23:
L 2, KdF HO 2 Neuauff.

„Wallenstetn" 2. Teil
(Wallensterns Tod)

Preisgruppe l
Freitag , 30. 9 ., 20 b . geg . 24:

0 2, KdF 1L
„Wallenstein" 1 . Teil

(Wallensteins Lager —,Die Piccolomini)
Preisgruppe I

Sonnabend , 1 . 10., 20—23:
KdF 1

„Insel der Träume"
Preisgruppe l

Kramermarktbeginnk
Sonntag , 2 . 10. , 20—23:

Außer Anrecht
„Insel der Träume"

Preisgruppe I
Die von KdF ausgegebenenKarten können am Sonn¬
tag auch zwischen 15)6 und

19 Uhr eingelöst werden.
Montag , 3 . 10., 20—23:

1 . Ausw .-Vorst.
„Insel der Träume"

Preisgruppe I

wird immer größer, wenn Sie ein schlechtsitzendes Bruchband
tragen . Es kann auch Brucheinklemmungentstehen . Fragen Sie
Ihren Arzt. Ein Unterleibsbruch ist nicht ein Ritz in der Netzhaut,
sondern stellt eine Bauchfellausstülpung dar und ist besserungs¬
fähig. Viele Bruchleidende haben sich mit Hilfe meiner Spezial¬
ausführung sogar geheilt. U . a . schreibt Herr Wolfs: „ Teile Ihnen
hierdurchmit. daßmein faustgroßer Letstenbruch trotz meines Alters
von 44 Jahren bei schwerster Arbeit durch das Tragen Ihrer
Spezialbandage vollständiggeheilt ist. Mein Dankschreibenkönnen
Sie jederzeit veröffentlichen. Ich kannIhre Spezialbandage jedem
Bruchleidenden nur wärmstens empfehlen. Franz Nolff , Sattler,
Spandau , Kaiserstr. 18, den 13. Juni 1938 .

" Weshaw wollen Sie
sich Wetter quälen ? Kommen Sie zu mir . Sie werden überrascht
sein , wie leicht und bequem sich Ihr Bruch zurückhalten läßt ohne
starren Eisenbügel, von RM 15.— an . Ueberzeugen Sie sich
kostenlos und unverbindlich in:
Jever , Donllerstag , 29 . Sept ., von 4,30—7 Uhr im Bahnhofhotel.
Oldenburg , Freitag,30 .Sept . , V.9—11Uhr im HotelErbgroßherzog.Varel , Freitag , 30. Sept ., von 1—3 Uhr im Bahnhoshotel.
Nordenham , Samstag , 1 . Okt ., von 9—12 Uhr im Hotel zur Post.
Delmenhorst , Samstag , I . Okt., von 3—7 Uhr im Bahnhofhotel.
Vechta, Montag . 3. Okt ., von 9—12 Uhr im Hotel Lameyer.
Cloppenburg , Montag , 3. Okt ., von 2—4 Uhr im Centralhotel,

l.. llllt ll N kl , sperlslvsnllsgl «». «Mn . kivbLrä-lVL§iisi 8tr. 16.

Gesucht für die Kramermarkts¬
tage

RllkM IlllM MlWj
für Marktkonditorei.

Peter Klümann.
Zu melden am Donnerstag
DonnerschweerStraße 268.

Statt Ansage!
Oldenburg, den 26. Sept . 1938.
Katharinenstr. 4.

Nach kurzer Krankheit entschlief heute unsere
liebe, gute Tante und Großtante

klsiileii, kmim Möser
im 84. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen
Carla und Emma Schröder.

Trauerfeier am Freitag , 30. September, 9 Uhr,
in der Gertrudenkapelle, Beisetzung anschließend.

Statt Karten!
Oldenburg, den 27. Sept . 1938.

Heute morgen ist meine liebe Frau , unsere liebe¬
volle , gütige Mutter und Schwiegermutter

(Hipistins V^illsps
geb . Haye

in ihrem 71. Lebensjahre sanft und ruhig heim¬
gegangen.

In tiefem Trennungsschmerz
Otto Millers
Friedrich von Recken und Frau

Frieda geb . Millers.
Die Beerdigung findet am Freitag , dem 30. Sep¬tember, um 9)4 Uhr, vom Trauerhause , Donner-

fchweer Straße 92 , aus statt. Andacht )4 Std . vorher.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

erfahren in Buch -, Lohnbuch¬
führung , Steuerbearbettung.
Rechnungswesenufw. sucht fürsofort aus ganz oder auch zeit¬weise je nach VereinbarungStellung in Oldenburg oder
näherer Umgebung. Evtl , als
Geschäftsführer. Angeboteunt.
H H 892 an „OldenburgerNachrichten

riivellMigerviite
Radfahrer , stadtkundig, mit I»
Zeugnissenbei gutem Lohn sofort
esucht . Angebote mit Lohnan-
prllchen unter H G 991 an

„Oldenburger Nachrichten"

I
—

vms-- u. vrsvi-r - Nn-toO, St-mp-ttodäk.
dck . OlcisirHrn -g
ttkdtsmstr . 34 4- sssrnruk 232!

lalovliei --, 81ali 1-,
kpvnn - 81empvl

Tungeln , den 26. Sept . 1938.
Heute entschlief nach kurzer, heftiger Krankheit

. kleineunsere liebe

Lsi-cla
Nur sieben Monate war sie unsere Freude.

In tiefer Trauer
Georg Suhr und Frau Miyna geb . Heinje.

30 Uhr m der Kapelle des Pius -Hospitals.

VsplSIZf
Dl. l^lslls

« Ur die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei demso . schweren . Verlust unseres lieben Entschlafenen sagenwir allen, insbesondere Herrn Pastor Rühe für seinetrostreichen Worte, und allen, die uns so hilfreich zurSerie standen»

unLSM innigsten Dank
Familie Georg Hetzer , Oldenburg.
Familie Joh . Stamer , Oberlethe.

samktten -Mnzeigen
finden seit Jahrzehnten in den „Oldenburger
Nachrichten" große Beachtung
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Oldenburg , Mittwoch , den 28. September l938

Ganz Deutschland ist eins
Das Treuegelöbms - es Gaues Weser - Ems
Hunderttausend aus dem Domshof in Bremen — Der Gauleiter spricht — Ein Telegramm an den Führer

ckrs Oldenburg, 28. September.
Am Montagabend hat der Führer

und Reichskanzler im Berliner
Sportpalast gesprochen — an jener Stätte,
die durch fünfzehn Jahre so manches Ereignis
im Ringen um die deutsche Seele sah . „So wie
heute haben wir den Führer nur einmal noch
im Berliner Sportpalast sprechen hören. Es
war im Oktober 1933 . Auch damals eine
Schicksalsstunde fürwahr "

, so schreibt das
„Hamburger Fremdenblatt " . Nicht nur Deutsch¬
land, nein, die Welt horchte auf. Des
R-e ich e s Fr ie d e n s li e b e, aber auch sein
unbeugsamer Wille zum Handeln,
wenn das innere Gesetz es verlangt , haben
den Rahmen der Rede erfüllt. Und Zug um
Zug muhte da das Charakterbild eines Men¬
schen entstehen , der es wagt, den Frieden
Europas zu gefährden, weil blinder Haß und
chauvinistische Regungen sein Dasein beherr¬
schen. Eines Menschen , der .sich im Weltkrieg
in den Pariser Kaffeehäuserndrückte und dessen
Lügen es vermochten , aus dem Zusammen¬
brechen der Mittelmächte heraus ein Staats¬
gebilde aus der Taufe zu heben, das von
Stund an zum europäische Gefahren gebieren-
den Brandherd ' wurde. So hat ihn der Führer
gezeichnet : „Was hat der Mann in seinem
Leben nicht alles versprochen ! Und nichts hat
er gehalten! " Seinem früheren Verhalten nur
zu sehr entsprechend ist Herr Benesch im Augen¬
blick ganz allein dabei, seinem Treiben die
Vollendung zu geben — Moskau will es,
der gelehrige Epigone folgt den schänd¬
lichen Rufen. Die Frage heitzt Herr Benesch —
und in der italienischen Presse ist von einem
Dynamit sowjetrussischer Herstel¬
lung gesprochen worden.

Unsagbares Leid hat sich — das haben
Wir alle nicht nur aus Zeitung und Rundfunk
erfahren, von dem zeugen uns gegenüber auch
die Volksgenossen , die flüchtend vor den
Streichen tschechischer Schergen ihre Heimat in
der Not verließen — über ein Land gebreitet,
das von jeher von Deutschen bewohnt wurde-,
und das darum so deutsch ist wie d Ws
Deutschland selbst, zu dem es heim¬
kehren will und heimkehrenwird . Leidenschaft¬
lich wandte sich der Führer an die Welt. Der
Frontsoldat des Krieges hat gesprochen , der die
Schrecken des Stahlgewitters kennt und der
schon darum nichts dringender sucht , als den
Völkern ein bewaffnetes Zusammeckprallenvon
Mächten zu ersparen. Aber es gibt eine Grenze!
Die sich aus ihrem Vorhandensein herleitenden
Forderungen sind unabdingbar . Mit anderen
Worten in die Gegenwart übertragen : Wo
Raubgesindel gesonnen ist, Deutschtumim in sich
geschlossenen Heimatraum zu vernichten, da
wird ' das um die Kraft des Gesamten ver¬
stärkte Deutschtum zur Seite treiben, was
sich ihm gegen Leben und Lebensrecht stellt.
Die Theorie von der Selbstbestimmung
der Völker, aus die sich ein sogenannter
Friedensvertrag heuchlerisch stützte , nimmt
Deutschlandin Anspruch. Es hofft noch immer,
daß die Einsicht Europas Herrn Benesch in die
Schranken zurückweist . Darüber aber kann es
keinen Zweifel geben — und im Namen des
deutschen Volkes hat der Führer gesagt : „Ich
habe Herrn Benesch ein Angebot gemacht , das
nichts anderes ist als die Realisierung dessen,
was er selbst schon zugesichert hat . . . Erwird
entweder dieses Angebot akzep¬
tieren und den Deutschen jetzt end¬
lich die Freiheit geben, oder wir
werden diese Freiheit uns selbst
^

Unter dem orkanartigen Beifall der Volks¬
genossen hatte der Führer geschlossen : „Und so

bitte ich dich, mein deutsches Volk : Tritt
jetzt hinter mich Mann für Mann,
Frau um Frau. In dieser Stunde wollen
wir alle einen gemeinsamen Willen
fassen . Er soll stärker sein als jede Not und
jede Gefahr. Und wenn dieser Wille stärker ist
als Not und Gefahr, dann wird er Not und
Gefahr einst brechen . Wir sind ent¬
schlossen! Herr Benesch mag jetzt wählen!"
Vterundzwanzig Stunden nach jenem Augen¬
blick, in dem Adolf Hitler als der erste Soldat
seines Volkes zu diesem Volke sprach , das ihm
gehört wie er mitten in ihm steht , und vor dem
er klar und offen die Schlußfolgerung aus den
bisherigen Ereignissen zog , sind in Bremen
Zehntausende, sind Hunderttausend auf
dem Domshos zusammengetreten. Der
Gauleiter spricht! In langen Kolonnep
stehen SA und sj . NSKK und Politische
Leiter. Hitler-Jugend , Werkscharen und NSFK.
Dann wieder SA und fs . Die Weite des
Platzes säumt dicht gedrängt die Menge. Und
der Sinn des Tages? Carl Röver selbst
hat ihn in die Worte gekleidet : „Wirwollen
unseren geliebtenFühreri » dieser
nächtlichen Stunde wstssen lassen,
daß er nicht allein steht ! " Wie in-
Bremen, so war es überall im Reich . Zu
Hunderttausenden, ja zu Millionen hat sich das
Volk versammelt, um dem Mann in der
schweren Stunde noch einmal das Gelöbnis

der Treue abzulegen, dem es alles ver¬
dankt.

Der Gauleiter spricht . Er ist der Sohn seiner
Heimat, der um diese Heimat wie kein anderer
weiß. Für ihn wandelt sich der Satz des
Führers im entsprechenden Sinn , daß nicht ein
Einzelner, daß das Volk sich äußert. So
findet er die Worte, die dem Menschen des
Raumes Weser -Ems entsprechen , und so ist es
nur erklärlich , daß er von vornherein die Zehn¬
tausende an sich zieht. Noch einmal müssen die
Machenschaften des Herrn Benesch aus der Ver¬
senkung erscheinen — und diesem Individuum
gegenüber erstrahlt die Charakteristikdes einzig¬
artigen Mannes , der an der Spitze seines
Deutschland steht . Später in der Rede bringt
Carl Röver zum Ausdruck, daß zwischen dem
Reich von gestern und dem Deutschland der
Stunde eine Welt liegt und daß der Unter¬
schied zwischen Tag und Nacht zu schwach ist,
wollte man die Kluft beschreiben , die beide
scheidet . Dieses treffende Bild paßt ebenso zur
Differenzierung zweier Männer , von denen der
eine sein Volk wahrhaft führt , weil er den Be¬
fehlen des Blutes entspricht, und für das er
selbst den dornenvollsten Weg an der Spitze zu
durchschreiten bereit ist, während für den
anderen das dreimotorige Flugzeug zur Flucht
vom Schauplatz seines Treibens bereitsteht.

Von Abschnitt zu Abschnitt steigert sich
der Beifall derer, die vor dem Gauleiter

stehen . Der Höhepunkt ist in dem Augenblick
erreicht , in dem der berufene Sprecher seiner
engeren Heimat spontan der Menge den Vor¬
schlag unterbreitet , an den Führer ein
Treuetelegramm zu entsenden. Begeistert
erklingt das „Ja ! " aus Zehntausenden von
Kehlen , als Carl Röver die Frage aufwirft:
„Seid ihr damit einverstanden? " Und wenn
noch eine Steigerung möglich wäre, müßte sie
auf das Bekenntnis ihre Anwendung finden,
in das alle Anwesenden einfielen, ehe daß die
Lieder der Nation aus der Häuserschlucht her¬
aus in die Höhe brausten.

Die Kundgebung ist beendet. In straffer
Ordnung marschierendie Kolonnen, und lang¬
sam verläuft sich die Menge. Die Silhouetten
der Domtürme, die im Scheine der Fackeln sich
im matten Grün vom Dunkel hoben, haben sich
wieder mit der Nacht vereinigt. Um den Platz
herum weiten sich Hakenkreuzbannerim Wind.
Eine große Stunde des Nordseegaues, ja , eine
große Stunde des Reiches , in der ein 75- Mil-
lionen-Volk sich geschlossen hinter seinen Führer
stellt , ist zu Ende gegangen. Komme , was
kommen mag: Deutschland und Adolf
Hitler sind eins bis zum Letzten.
Das Bekenntnis hat Len Wortlaut , der vom
hohen Mast herab auf dem Domshof über die
Menge hinwegsprach: „Wir sind ent¬
schlossen ! Führer befiehl , wir
folgen !"

Die Worte -es Gauleiters
Der Gauleiter geißelte zu Anfang seiner oft

von starkem Beifall unterbrochenen Rede die
Machenschaften des Herrn Benesch und betonte,
daß der Führer nunmehr uns und der Welt
eindeutig und klar seine Haltung zum Ausdruck
gebracht hat. Seine Geduld läuft am 1 . Oktober
ab ! Herr Benesch mag sich klar dar¬
über werden , was das Wort des
Führers bedeutet. Der Gauleiter er¬
innerte in diesem Zusammenhang an die Kampf¬
zeit und stellte fest, daß das , was der Führer
sagt, gehalten wird , koste es, was es wolle.
Das ist in den IS Jahren des Kampfes der
nationalsozialistischen Bewegung nicht anders
gewesen , und so wird es auch heute nicht an¬
ders sein . „Wir wollen "

, so führte
der Gauleiter unter den jubelnden Zustim¬
mungskundgebungen der . vieltausendköpfigen
Menge aus , „unserem geliebten Füh¬
rer wissen lassen , daß er nicht
allein steht. Und dieses ist der Sinn der
nächtlichen Kundgebung. Diese unwandelbare
Treue wird dem Führer am heutigen Tage
aus allen deutschen Gauen gelobt. Daraus soll
die Welt vernehmen, daß der Führer .und sein
Volk eins ist . — Wir geben mit dieser Demon¬
stration in Bremen dem Führer eine freu¬
dige Zustimmung, eine freudige Be¬
jahung aus einer sauberen edlen Haltung
heraus , einer- Haltung, die Adolf Hitler im

langen Kampf um die deutsche Seele dem deut¬
schen Volk wieder lehrte, nämlich zu begreifen,
daß es für die Ehre eines Volkes unerträglich
ist, zu wissen , daß M Millionen unserer deut¬
schen Brüder und Schwestern in Knechtschaftund in Schande leben."

Genau so, wie sich die übrigen Länder der
Welt auf ihre nationale Ehre berufen, nimmt
auch Deutschland für sich dasselbe Recht der
nationalen Ehre in Anspruch . Wo sonst in der
Welt könnte man angesichts des grausamen
Geschehens , wie es heute in der Tschecho-Slo-
waket vor sich gehe , die FeststellungeinerD i s z i-
pliniertheitund Ruhe treffen, wie bei
den 70 Millionen deutscher Männer und Frauen,von denen keiner an dem Sieg zweifelt, weil
an der Spitze des deutschen Volkes ein Mann
steht , der von Kopf bis zur Sohle nichts als
Charakter ist, der sein Volk stärker liebt als
sich selber , der im Gegensatz zu den Katastro-
Phen -Politikern anstatt einer Politik der Hatz¬
gier Politik friedlichen Aufbauesbetrieb. Adolf Hitler kennt den Krieg in den
furchtbarsten Folgen als einfacher Frontsoldat,
während Herr Benesch während des Kriegesmit Smoking und Frack sich in den Pariser
Kaffeehäusern aufhielt, und dieser Mann wagtes nun , Adolf Hitler mit den schanrlosesten Be¬
leidigungen zu überschütten. Da unser Führeraber den Krieg kennt, so weiß er , was ein Krieg

SaS Huldigungslelegramm an den Führer
Am Schluß der Kundgebung verlas der Gauleiter unter dem brausenden Beifall der Menge

folgendes Huldigungstelegramm an den Führer:
An den Führer und ReichskanzlerAdolf Hitler, Berlin.

Mein lieber Führer!
Wenige Stunden nach meinem Aufruf stehen hunderttausend Bremer Volksgenossenund legen
Ihnen , mein Führer , ihr Treuebekenntnis zu Füßen. Darüber hinaus stehen die Männer und
Frauen im Nordseegau in unerschütterlicherTreue und unerbittlichem Gehorsam zu Ihnen.
Das Volk im Raume Weser-Ems ist im Glauben an Sie durch nichts zu erschüttern, mag
immer kommen , was da kommen will, Alle deutschen Männer und Frauen unseres Gaues
sind bereit, mit Ihnen , mein Führer , zu kämpfen und zu siegen : In alter Treue entbieten
hunderttausende Bremer ihre Grüße, und diesen schließt sich an

Ihr alter getreuer Gauleiter Carl Röve r."

bedeutet, daß Millionen Tränen unsagbaren
Kummers über die Völker Europas Herein¬
brechen würden, wenn die Weltmächte die ver¬
brecherische Politik eines Herrn Benesch unter¬
stützen würden. Es steht doch heute, gottlob,
etwas anders aus in der Welt als 1914. Adolf
Hitler hat einen großen Freund , und das deut¬
sche Volk hat ein großes Volk zu seinem
Freunde. Bei diesen Worten braust dem Gau¬
leiter wiederum stürmischer Jubel entgegen.
Der Gauleiter kam dann auf die Wandlung
des deutschen Menschen zu sprechen . Das deut¬
sche Volk hat in seiner Gesamtheit den Sinn
des Lebens begriffen. Wir haben alle
einen gemeinsamen Glauben, den Glauben
an den Führer Adolf Hitler, der dem
deutschen Volk in den tiefsten Tiefen der Not
und der Verzweiflung geschenkt wurde und der
es aus seiner Finsternis zum Licht führte. Aus
seiner Friedens - und Aufbauarbeit versuchtnun heute wieder der ewige Jude mit seiner
Brandfackel das deutsche Volk herauszureitzenund unsagbares Leid und Elend über Europa
heraufzubeschwören. Wo ist jemals in einem
Volk ein Mann aufgestanden, der gerade in
solchem Augenblick die Welt noch einmal von
seiner Friedensliebe zu überzeugen versuchte.Das deutsche Volk ist das friedliebendste Volkder Welt, das hat es in den fünf Jahren natio¬
nalsozialistischer Aufbauarbeit unter Beweis
gestellt . Hätte die übrige Welt in den 20 Jah¬ren der Nachkriegszeit die Leiden und das
Elend Deutschlands durchkosten müssen , würden
längst die Hetzer mit dem Kriegsgeschrei zumVerstummen gebracht worden sein.

Die wunderbaren Ideale und Tu¬
genden der nationalsozialistischen
Weltanschauung haben als die ewigeKraftquelle das deutsche Volk ge¬formt und gewandelt, so daß zwischendem Volk von damals 1914—18 und dem Volkvon 1938 in unvergleichbarer Unterschied wieetwa der Vergleich von Tag und Nacht besteht.Das stolze und erhabene deutsche Soldatentum
von 1914 sei heute mit all seinen Tugenden im
gesamten Volk verankert. Heute wissen wir,
daß der Einzelne nichts bedeutet, wenn sein
Leben nicht zutiefst verwurzelt ist in der Ge¬
meinschaft , die unauslöschbar und unzer¬störbar ist durch einen 15jährigen Kampf des
Führers um die Seele des deutschen Volkes.

Auf jeden Treppenabsatzgehört eine Opalglasleuchte mit einer 4v - oder
so-Watt - W -Lampe. Salbdunkel im Treppenhaus ist eineQuelle der Gefahr.
Elektrisches Licht , erzeugt durch die neuzeitlichenOsram - W- Lampen, ist
billig. Verlangen Sie im Elektrolicht -Fachgeschäftimmer die innenmattierten i

»
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Noch 25 Anwärter aus den Tschammer-Vokal
Vor der dritten Hauptkunde am s . Oktober

Bis
legen
Spiele

Noch ein Vezieksligift
auf das Treffen Hertha -BSC Berlin
Hindenburg Allenstein sind jetzt die

_ _ der ztveiten Hauptrunde um den
Tschammer -Pokal erledigt , so daß am 9 . Oktober
die dritte Schlußrunde gestartet werden kann.
Im Rennen liegen jetzt noch 17 reichsdeutsche
Mannschaften sowie die 8 Vereine der Ost¬
mark, die unter sich am 6 , November die erste
Ausscheidungsrunde durchführen . Am gleichen
Tage führen dann auch die acht Sieger des
9 . Oktober die vierte Schlußrunde durch.

Von den 17 Vereinen , die für die nächste
Runde am 9 . Oktober noch in Betracht kommen,
gehören je drei den GauenBaden und Branden¬
burg an , je zwei den Gauen Bavern und
Niederrhein , während Nordmark , Ostpreußen
Sachsen , Schlesien , Südwest , Westfalen und
Württemberg noch je einen Vertreter rm,
Rennen haben . Bereits völlig ausgeschaltet sind
die Gaue Pommern , Mitte , Niedersachsen,
Mittelrhein und Hessen.

Nur ein Vertreter der Bezirksliga vermochte
sich bis zur dritten Schlußrunde durchzu-
kämpsen : Phönix Lübeck als letzter Teilnehmer
des Gaues Nordmark . Nun hat es ja gerade
in den diesjährigen Pokalkämpfen sozusagen
Ueberraschungen am laufenden Bande gegeben.
So sind von den letztjährigen Gaumeistern
lediglich vier im Rennen geblieben : Vorwärts-
Rasensport Gleiwitz ( Schlesien ) , Fortuna Düssel¬
dorf (Niederrhein ) , VfB Stuttgart ( Württem¬
berg ) und 1 . FC Nürnberg (Bayern ) . Auf der

„Verlustliche " stehen dagegen Hannover 90, der
diesjährige Deutsche Meister , Schalke 04 als
Meisterschafts -Zweiter und Verteidiger des
Tschammer -Pokals , der Hamburger W als
Meisterschafts -Vierter und der VfB Leipzig als
Tschammer -Pokalsteger 1936.

Wie zahlreich die Außenseiter im diesjährigen
Pokalrennen sind , beweist auch die Tatsache,
daß allein 9 von den noch startberechtigten
17 Vereinen für die dritte Schlußrunde erst¬
malig in den Pokalspielen soweit gekommen
sind . Es sind ' dies VfB Mühlburg , Vorwärts-
Rasensport Gleiwitz , Phönix Lübeck, Rot -Weiß
Essen , Westfalia Herne , FSV Frankfurt , 1860
München , Brandenburger SC 05 und Blau-
Weiß Berlin . Die restlichen 8 Vereine verfügen
schon über mehr „Pokalerfahrung ". Recht un¬
glücklich kämpfte bisher der SV Waldhof-
Mannheim in den Tschammer -Pokalspielen.
1935 unterlagen die Badenser erst in der Vor¬
schlußrunde dem späteren Pokalgewinner 1 . FC
Nürnberg mit 0 :1 . 1936 verloren sie in der
vierten Schlußrunde gegen den 1 . FC Schwein-
furt mit 1 :2 und im Vorjahr wiederum in der
Vorschlußrunde dem , späteren Pokalgewinner
Schalke 04 mit 1 :2 . Fortuna Düsseldorf war
1935 in der dritten Schlußrunde von Waldhof
mit 0 :3 ausgeschaltet worden , drang aber im
Vorjahr bis ins Endspiel durch und unterlag
hier erst Schalke 04 mit 1 :2. Der 1 . FC Nürn¬
berg wurde zwar Sieger der ersten Tschammer-
Pokalspiele 1935 , schied dann aber in den
folgenden Jahren stets frühzeitig aus . Der
VfB Stuttgart unterlag 1936 in der dritten
Schlußrunde gegen Schalke 04 mit 0 :6 und im
Vorjahr in der vierten Schlußrunde gegen den
Dresdner SC mit 1 :3. Der VfR Mannheim
kam 1935 in die dritte Schlußrunde , um hier
gegen den VfL Benrath mit 2 :3 zu unterliegen.
Von den Benrathern wurde Hertha -BSC Ber¬
lin 1936 in der dritten Schlußrunde sogar mit
2 :8 besiegt . Im gleichen Jahre erreichte auch
Hindenburg Allenstein die dritte Schlußrunde,
verlor hier aber gegen den VfB Peine mit 1 :3.
Schließlich vermochte der Dresdner SC im

Wichtiges kurz
Zum Futzball - Städtekampf

Wien — Budapest,
der die lange Reihe der früheren Länderspiele
zwischen Oesterreich und Ungarn unter diesem
Titel sortsetzen soll , werden beide Mannschaften
am kommenden Sonntag in Budapest wie folgt
antreten : Wien: Platzer oder Raftl ; Sesta,
Schmautz ; Wagner , Mock, Skoumal ; Zischek,
Hahnemann , Stroh , GsPan . Pesser . Budapest:
Szabo ; Polgar , Bira ; Lazar , Turai , Dudas;
Cseh, Vincze , Zsengeller , vr . Sarosi , Titska.

Die ersten Tennis -Weltranglisten
werden von Pierre Gillou veröffentlicht . Der
Präsident des Französischen Tennisverbandes
setzt bei den Männern Donald Budge an erste
Stelle vor Bromwich -Australien , Riggs -USA.
Austin -England , Quist -Australien , Mako-USA,
Wood -USA , Hunt -USA , Menzel -Deutschland
und Puncec -Jugoslawien . Bei den Frauen steht
Helen Moody an erster Stelle vor Hilde Sper¬
ling -Dänemark , Marble -USA , Jacobs -USA,
Fabhan -USA , Jedrzejowska - Polen , Bundy-
USA , Mathieu -Frankreich . Wynne -Australien
und Lumb -England.

Drei Glanzsprünge
führte der Australier I . Metcalfe in Sydney
aus . Er erreichte im Hochsprung 1,97 Meter , im
Weitsprung 7,31 Meter und im Dreisprung die
neue Jahresbestleistung von 15,75 Meter.

Ohne Caracciola
mutz Mercedes -Benz am Sonnabend im Großen
Preis von Donington -Park bei Nottingham
starten . Der an einer Fußverletzung leidende
Europameister wird durch Walter Bäumer
ersetzt.

Die I . HJ -Meisterschaften im Rudern,
die am 1 . und 2. Oktober in Berlin -Grünau
ausgetragen werden , haben aus allen Gebieten
Deutschlands eine riesige Beteiligung gefunden.
232 Mannschaften mit 1400 Ruderern , darunter
allein 69 Achtermannschaften , haben ihre Nen¬
nungen abgegeben.

Vorjahre bis zur Vorschlußrunde zu gelangen.
Hier blieben die Sachsen gegen Fortuna Düssel¬
dorf mit 2 :5 im Nachteil.

Ueber den weiteren Verlaus der diesjährigen
Tschammer -Pokalspiele kann man mit Recht ge¬
spannt sein , zumal , wenn die Ostmark-Vereine
zum ersten Male eingreisen . Zum Schluß seien
noch einmal die bisherigen Endspiele auf¬
geführt:

1935 : 1 . FC Nürnberg —Schalke 04 2 :0
1936 : VfB Leipzig —Schalke 04 2 :1
1937 : Schalke 04—Fortuna Düsseldorf 2 :1

Vaarrmgen - er - ritten Schlutzrunde
Die Reichssportführung hat nunmehr auch die

Zusammensetzung der Paarungen für die dritte
Schlußrunde zum Tschammer -Fußballpokal vor¬

genommen . Sie lassen für den 9. Oktober
manche Ueberraschung erwarten , da es sicherlich
schwer sein wird , für Hertha BSC in Essen
gegen den Gauliga -Neuling Rot - Weiß zu ge¬
winnen , für Vorwärts Rasensport Gleiwitz bei
Brandenburg 05 zum Siege zu kommen oder
für die Gaumeister Fortuna Düsseldorf , VfR
Mannheim und VfB Stuttgart sich in Frank¬
furt , Nürnberg oder Mühlburg zu behaupten.
Die einzelnen Paarungen sind:

SC 05 Brandenburg —Vorw . Ras . Gleiwitz
Phönix Lübeck—Blau -Weiß Berlin
Rot -Weiß Essen—Hertha BSC Berlin
FSV Frankfurt a . M —Fortuna Düsseldorf
SV Waldhof — Westfalia Herne
VfB Mühlburg —VfB Stuttgart
München 1860—Dresdner Sport -Club
1. FC Nürnberg —VfR Mannheim.

Kupfer «u- Platzer iu -er Konü»ent-W
Weltmeister Italien stellt den Stamm - er Elf

Das große Ereignis des europäischen Futz-
ballsports bildet für die nächsten Wochen der
Kampf zwischen der englischen Nationalmann¬
schaft und einer kontinentalen Auswahlelf , zu
der Italien , Ungarn , Frankreich , die Schweiz
und Deutschland ihre besten Spieler stellen wer¬
den . Den Stamm der Kontinentalels , die am 26.
Oktober auf dem Londoner Arsenalplatze vor
einer sehr schweren Aufgabe stehen wird , bildet
Weltmeister Italien mit so tüchtigen Spielern
wie Olivieri , Rava , Meazza , Piola , Colaussi
und Ferrari . Aus der Schweizer Ländermann-
schast sollten in erster Linie Minelli als Ver¬
teidiger und Vernati , ein sehr guter Mittel¬
läufer , in Frage kommen . Ungarn hat in vr . ,
Sarosi , Lazar und Zsengeller , Frankreich in
seinem Rechtsaußen Aston und Deutschland
schließlich in Kupfer und Torwart Platzer , der
sich in internationalen Kreisen einer hohen
Wertschätzung erfreut , Spieler , die sicherlich

ihrem Können nach für London in Betracht
gezogen werden können . Am 9 . Oktober , wenn
das Organtsationskomitee erneut in Zürich Zu¬
sammentritt , wird die Kontinentelf bekannt
werden , der die FIFA ihr Vertrauen schenkt,
und die am 23. Oktober in einem Trainings¬
spiel auf Hollands B - Mannschaft trifft.

ReichSgeeütewetttüarpse -er Irrgen-
Dret Leistungsklassen — Außer dem

Mannschastskampf Einzelmeisterschaften
In einer Arbeitstagung der Gebietsfachwarte

Turnen in Frankfurt a. M . wurden die Grund¬
lagen für die Reichsgerätkämpse der
Jugend festgelegt . Nach den Erfahrungen
der vorjährigen Weltkämpfe werden diesmal
drei Leistungsklassen ausgeschrieben . An jedem
Gerät sollen zwei Uebungen geturnt werden.
In der Klasse 6 turnen vier Jungen . Die
Uebungen werden so gewählt , daß sich jeder

Verein beteiligen kcyrn . In der Gruppe L liegt
der Anreiz zum tatkräftigen lieben in der Lei¬
stungssteigerung . Die Gruppe ^ stellt noch er-

- höhtere Anforderungen an die Leistungs¬
fähigkeit der Jungen , um ihnen Gelegenheit zu
geben , später in die Meisterklasse ausrücken zu
können . Zu einer Mannschaft in der L und der
^ -Klasse gehören je sechs Jugendliche.

Neben dem Mannschaftskampf wird dann
noch eine Einzelmeisterschaft ausgetra¬
gen , die Ms einem Siebenkampf besteht, der
vier Kürübungen und drei Pflichtübungen des
Mannschaftskampfes vorsieht . Die Kämpfe in
den Bannen müssen bis zum 28. Januar 1939
durchgeführt sein . Nur der besten Mannschaft
des Bannes und den vier besten Ernzelkämp-
sern winkt eine Beteiligung an den Gebiets¬
kämpfen , die die letzte Vorstufe zu den Reichs¬
gerätkämpfen sind . Einzelheiten über die
Durchführung und Auswahl der Uebungs-
gruppen bringen die demnächst herauskommen¬
den amtlichen Ausschreibungen

Nach dem Sommerturnbetrieb müssen die
Vereine gleich bet Beginn des Hallenturnens
darauf Bedacht nehmen , besonders bei der Ju¬
gend den Eifer für das schöne Gerätturnen zu
wecken und zu fördern , damit bei Erscheinen
der Uebungen die Grundübungen durchgearbei¬
tet sind und ohne Verzug an die zusammen¬
gesetzten Uebungsgruppen herangegangen wer¬
den kann. ,

Erich Lampe im Salbkchweegeroicht
Aenderung unserer Amateur -Boxstaffel

Die Reichssportführung sah sich gezwungen,
eine weitere Aenderung in der deutschen
Amateur -Boxstaffel vorzunehmen , die am
Sonnabendabend im Budapester Zirkus zum
8 . Länderkamps gegen Ungarn antritt . Man
verspricht sich von dieser Aenderung eine Ver¬
stärkung unserer Mannschaft, - da Murach und
Campe als Weiter - bzw . Mittelgewichtler Ge¬
wichtsschwierigkeiten haben und in der nächst¬
höheren Klasse ihre volle Körperkraft ausspie¬
len können . Die deutsche Staffel tritt nunmehr
in folgender Besetzung in Budapest an : (vom
Fliegen - bis zum Schwergewicht ) : Obermauer-
Köln ; Prietz - Hamburg ; Schöneberger - Frank¬
furt ; Nürnberg -Berlin ; Herchenbach- Wupper¬
tal ; Murach-Schalke ; Campe -Berlin und Runge-
Wuppertal.
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NeSoedgeteeiSeeente
auch i» Nordweft-euMliurd

Wie bereits berichtet wurde , hat die diesjährige
Getreideernte nach den vorläufigen Ermittelungen die
Ergebnisse der Vorjahre ganz erheblich übextrossen,.
Auch in den nordwestdeutschen Gebieten ist durchweg
ein hervorragender Ausfall der Getreideernte in die¬
sem Jahr zu verzeichnen. Im Gebiet der Landes-
bauernschaft Weser - Ems wird nach der
Vorschätzung des Statistischen Reichsamtes von An¬
fang September d . I . eine Getreideernte von ins¬
gesamt 512 60k) Tonnen erwartet gegen 447 00 Tonnen
im JtzAe 1937 und 473 500 Tonnen im Jahre 1938.
Im l^ gleich mit dem Vorjahr ergibt sich also eine
um 14,7 v . H . größere Erntemenge . Die Roggenernte
ist mit 223 300 Tonnen etwa so groß wie im Vor¬
jahre ausgefallen , während die Weizenernte mit
32 500 Tonnen eine um 8,0 v . H . größere Erntemenge
erbrachte. Infolge der Anbauflächensteigerung und der
günstigeren Hektarerträge ist die Gerstenernte um
31 .3 v . H . aus 52 250 Tonnen und die Haserernte um
15 .3 v . H . auf 198 700 Tonnen vergrößert worden.
Die Ernte an Wtnterwenggetreide erbrachte in diesem
Jahre mit 5865 Tonnen eine um 8,2 V. H . größere
Menge als im Vorjahre.

Verliner Vörie
Das Hauptgesprächsthema in den Börsensälen war

naturgemäß völlig von der Rede des Führers und
Reichskanzlers beherrscht. Das Geschäft am Aktien¬
markt war sehr ruhig . Die Grundstimmung über¬
wiegend fest , so daß die Kurserholungen der gestrigen
zweiten Stunde meistens weitere Fortschritte machen
konnten, wenn auch die Kursgestaltung zunächst nicht
ganz einheitlich war . Es ergaben sich Gewinne bis
zu etwa 1'/ - Prozent . Stärker befestigt waren Holz¬
mann , die 3 Prozent höher einsetzten. ' Conti Gummt
gewannen 2->/, , Bayrische Motoren 2 und Schuckert,
Deutsche Linoleum , Erdöl und Waldhos je IV - Pro¬
zent. AEG stellten sich 1-ffz und Hoesch und Salz¬
detfurth je 1 Prozent höher. Bemberg und Buderus
gewannen V4, Mannesman und Stahlverein V- und
Rheinstahl e/g Prozent . Aus der anderen Sette büßten
Siemens und Kokswerke je 1, Licht und Kraft IV-,
Stöhr V- und Klöckner v - Prozent ein. Farben han¬
delte man unverändert mit 149 : Am Rentenmarkt
blieb Reichsaltbssitz auf dem gestrigen Stand (128V-) .

Mörtte
>Essen, 27 . September . Viehmarkt. Austrieb : 798

Rinder , darunter 79 Ochsen , 264 Bullen , 241 Kühe,
214 Färsen , 446 Kälber, 204 Schafe, Lämmer und
Hammel, 3555 Schweine. Preise : Ochsen : a) 45 , b) 41,
Bullen a) 43 , b) 39 , c> 34 , Kühe a) 43 , b) 39 , c) 30
bis 33 , d) 25, Färsen a ) 44 , b) 40 , c) 35 , Kälber
a) 70—78 , b) 63 , c) . 57 , d) 48 , e) 38 , Lämmer und
Hammel a) 46—52 , c) 24— 30, fette Speckschweine a)
58,50 , c) 57,50 , d) 56,50 e) 54,50 , f) 51 :50 , g) 54,50,
h) 51,00, Specksauen 55,50, andere Sauen S3,S0.
Marktverlauf : Großvieh , Kälber und Schweine zu¬
geteilt, Schafe mittel.

Düsseldorf, 27 . September . Viehmarkt. Austrieb:
377 Rinder , darunter 79 Ochsen , 84 Bullen , 126 Kühe,
88 Färsen , 352 Kälber, 279 Schafe, Lämmer und
Hammel, 2750 Schweine. Preise : Ochsen a) 45 , b) 36
bis 41 , c) 35—36, Bullen a) 42—43, b ) 39 , c) 34 , Kühe
a) 43 , b) 36 - 39 , c) 30—33 , dl» 28—25 , Färsen a) 44,
b) 40 , c) 35 , Kälber a) 70—78 , b) 63 , c) 55— 57 , d)
48 , e) 35—38 , Lämmer und Hammel a) 48—51, b)
42—44 , c) 32^- 37 , d) 30—W, fette Speckschweine a)
59 , c) 58 . d) 57 , e) 55 , f) 52 , g) 52 , h ) 52 . Speckfauen
56 , andere Sauen 54 . Marktverkauf: Alle Arten zu¬
geteilt.

Köln, 27 . September . Vieh mar kt Auftrieb : 958
Rinder , darunter 131 Ochsen , 178 Bullen , 439 Färsen,
534 Kälber, 782 Schafe, Lämmer und Hammel, 5186
Schweine. Preise : Ochsen a) 45, b) 41 , c) 36 , Bullen
a) 43 , b) 39 , c) S4, Kühe a) 43, b) 39 , c) 31- 33 , d)
22—25 , Färsen a) 44 , b) 40 , c) 35 , Kälber b) 63 , c)
57 , d) 48 , e) 38 , Lämmer und Hammel a) 51— 52,
l>) 42 , c) 34—36 , Schafe a) 42 , b ) 35 - 38 , c) 35—32,

fette Speckschweine a) 59 , c) 58 , d) 57 , e) 55 , f) 52,
Specksauen 56 , andere Sauen 54 . Marktverkauf: Rin¬
der zugeteilt, Ausstichtiere über Notiz, Kälber , und
Schweine zugeteilt, Lämmer, Hammel und Schafe
lebhaft.

SÄMSimOriOten
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Breslau ausg . 26 . 9.

Newyork. — Columbus Westindien 24 . 9. Ambrose-
F .-S . p . n . Port au Prtnce . — Dessau Golf-Neu¬
seeland 26 . 9 . Lyttelton . — Elbe Ostasten ausg . 26 . 9.
Hongkong nach Schanghai . — Franken Australien
ausg . 26 . 9 . Hamburg n . Emden . — General von
Steuben 1. Herbstmittelmeerf. 25 .vg . Malta n . Pha-
leron . — Isar Australien hetmk. 24 . 9. Brisbane n.
Sydney . — Potsdam Ostasten ausg . 26 . 9. Colombo
n . Singapore . — Ulm Westt. Nordam . ausg . 26 . 9.
Ouessant Pass . n . Cristobal . — Weser Westk . Nordam.
ausg . 26 . 9. Antwerpen . — Wiegand Golf-Südamerika

Hamvurg -Amertka-Ltnie (einschlietzl . Deutsch -Austral-
und Kosmos -Linien ) . Nordamerika-Ostküste und Golf¬
häfen : MS St . Louis 26 . 9. ab Halifax nach New-
hork, Ausr . — D Kellerwald 25 . 9. an Philadelphia,
Ausr . — Nordamerika-Westküste : MS Oakland 27 . 9.
an Hoek van Holland , Rückr . — MS Vorstand 26 . 9.
au Vancouver , Ausr . — Südamerika -Westküste : D
Karnak 26 . 9. ab St . Thomas nach Antwerpen . —
D Amasis 26 . 9 . an Antwerpen , Ausr . — Südafrika - ^
Australien- Niederl.-Jndien : D Dortmung 26 . 9. an
Port Said , Ausr . — D Hanau 27 . 9 . an Antwerpen,
Rückr . — D Lüneburg 26 . 9. Bmutden Pass , nach
Amsterdam, Rückr . — D Staßfurt 27 . 9. ab Brisbane,
Rückr . — Ostasten: MS Kulmerland 26 . 9. an Ant¬
werpen, Ausr . — MS Münsterland ?6. 9. ab Kobe
nach Nagoha . — MS Leverkusen 26 . 9 . ab Singapore
nach Penang , Rückr . — MS Rheinland 25 . 9 . ab
Singapore nach Colombo, Rückr . — MS Ermland
25 . 9. an Manila . — MS Anubis 24 . 9. Midday-
Jnseln pass , nach Kobe , Ausr . — MS Rhein 25 . 9.
an Neuorleans , Ausr . — MS Havelland 25 . 9 . an
Houston, Ausr . — D Preußen 24 . 9. an Villa Con¬
stitution , Ausr . — D Oldenburg 26 . 9. ab Osaka nach
Moji , Ausr . — D Neumark 24 . 9 . ab Miri nach
Mails , Ausr . — Vergnügungsreise : D Oceana 27 . 9 .,
11 .30 Uhr Sei Cuxhaven fällig , KdF-Fahrt . — Tramp - ,
fahrt : D Havenstein 27 . 9. vorauss . Buenos Aires
Reede, Ausr . — D Iserlohn 26 . 9 . Kap Race Pass,
nach Sorel , Ausr.

Hamburg -Südamerikanische Dampsschissahrts-Gesell-
fchast . PD Cap Arcona heimk. 27 . 9 . Fernando No-
ronha Pass . — PD Antonio Delfino heimk. 27 . 9 . in
Madeira . — PD General San Martin ausg . 27 . 9.
St . Vincent Pass . — MS Monte Olivia ausg . 27 . 9.
Kap Finisterre pass . — MS Monte Rosa ausg . 26 . 9.
in Rio Grande . — D Bahia Bianca 26 . S. von
Buenos Aires nach Rosario . — D Bahia Laura
heimk. 25 . 9. in Rosario . — MS Babitonga ausg.
26 . 9. in Paranagua . — D Bollwerk ausg . 26 . 9.
In Santos . — D Buenos Aires heimk. 27 . 9 ., 6 Uhr.
Ouessant Pass / — D Cordoba heimk. 25 . 9. in Per-
nambuco . — D Corrientes ausg . >26 . 9. in Ant¬
werpen . — D Espana heimk. 27 . 9 . Fernando No-
ronha pass . — D La Plata heimk. 25 . 9 . in Buenos
Aires . — D Mendoza heimk. 26 . 9. Ouessant Pass . —
MS Montevideo ausg . 26 . 9. Madeira pass . — D
Santa Fg ausg . 26 . 9. in Antwerpen . — D Uruguay
Heimk . 26 . 9., 16 Uhr, Ouessant Pass.

Deutsche Afrika-Linie (Woermann -Ltnie — Deutsche
Ostairikg. Linie — Hamburg - Bremer Afrika- Lime .)
Westafrika: Wadai heimk. 26 . 9 . Von Freetown —
Wahehe ausg . 24 . 9. von Southampton — Ingo
heimk. 25 . 9. in Bissau — Kamerun ausg . 27 . 9. in
Calabar — Tübingen Heimk . 1. 10 . fällig in Span.
Guinea — Wagogo ausg . 26 . 9. von Monrovia —
Wakama heimk. 26 . 9. von Las Palmas — Wigbert
heimk . 25 . 9. Las Palmas Pass . — Wolfram heimk.
22 . 9. von Benguella — Süd - und Ostafrika: Pretoria
ausg . 26 . 9. von Las Palmas — Njassa (Vorreise)
26 . 9. in Antwerpen — Ussukuma heimk . 24 . 9 . von
Mombasa — Adolph Woermann ausg . 24 . ' 9. von
Suez — Ubena ausg . 23 . 9 . von Luanda — Tangan¬
jika ausg . 20. 9. von Daressalam — Windhuk heimk.
22 . 9. von Walfischbai.

Deutsche Levante-Linie GmbH. (Deutsche Levante»
Linie Hamburg AG — Atlas Levante - Linie AG,
Bremen .) Ankara heimk. 26 . 9 . Gibraltar Pass .

' —
Arkadia heimk. 36 . 9 . in Portimao — 'Art « Heimk.
25 . 9 . Istanbul Pass . — Cairo heimk. 26 . 9 . Gibraltar
Pass . — Chios ausg . 26 . 9. Gibraltar Pass . — Delos
ausg . 25 . 9. Istanbul Pass . — Galstea hetmk. 2S. 9.
von Eski-Antalya nach Piräus — Konya heimk. 26.
9 . von Ordu - nach Istanbul — Macedonta ausg . 26.
9 . in Haifa — Morea ausg , 26 . 9. Von Varna nach
Burgas — Samos ausg . 26 . 9. von Patras nach
Piräus — Swas heimk. 26 . 8. Von Payas nach
Piräus — Sofia ausg . 27 . 9 . Ouessant Pass . — Tinos
heimk. 26 . 9. von Piräus nach Hamburg.

H. C. Horn , Hamburg . Henry Horn heimk. 23 . 9.
von Pto . Plata nach Le Havre — Claus Horn ausg.
24 . 9 . von Antwerpen nach Ciudad Trujillo — Flott¬
bek ausg . 25 . 9. in Port of Spain.

Deutsche Dampffchifsahrts - Gesellschaft „Hansa",
Bremen . Bärenfels 26 . 9. Perim p . heimk. — Frauen-
sels 26 . 9 . von Masulipatam heimk. — Hohenfels
26 . 9 . von Madras ausg . — Kandelfels 25 . 9. von

, Bedi Bunder ausg . — KHSfels 26 . 9. Neapel. —
Lauterfels 27 . 9. von Durban ausg . — Martensels
25 . 9. Bombay . — Wachtfels 26 . 9. Port Said . —
Wildensels 26 . 9. Hamburg . — Wolssburg 26 . 9.
Gibraltar p . Heimk.

Dampsschiffayrts - Gesellschaft „Neptun ", Bremen.
Achilles 27 . 9. Antwerpen . — Astarte 26 . 9. Sta-
vanger . — Bacchus 27 . 9 . Holtenau p . n . Rotter¬
dam. — Bellona 26 . 9. Bilbao n . Pasajes . — Bessel
26 . 9. Ouessant p . n . Antwerpen . — Diana 26 . 9.
Rotterdam n . Köln. — Egeria 27 . 9. Emden n. Kopen¬
hagen . — Euler 26 . 9. Vigo n . Sevilla . — Gauß
26 . 9. Cadiz n . Palma de Mallorca . — Flora 26 . 9.
Rotterdam p . n . Cuxhaven . — Hero 27 . 9. Sunds-
vall. — Kepler 26 . 9. Vigo n . Antwerpen . — Mercur
26 . 9. Stettin n . Rotterdam . — Najade 27 . 9. Rotter¬
dam. — Pax 27 . 9. Drontheim . — Perseus 26 . 9.
Rotterdam . — Phoebus 27 . 9. Rotterdam . — Pluto
26 . 9. Lissabon. — Phlades 26 . 9 . Köln. — Rhea 26 . 9.

„SE " 27 . 9. Lobtth p . n . Rotterdam —
THeseus 26 . 9 . Malmö . — Triton 27 . 9. Kopenhagen. —
Elm 27 . 9. Lobith p . n . Rotterdam . ,

Argo Reederei, Richard Adler L Co., Bremen.
Antares 25 . 9. Tripolis n . Piräus . — Arcturus 24 . 9.
Hamburg n . Hoek van Holland . — Butt 27 . 9 Kopen¬
hagen n . Gdingen. — Condor 27 . 9. Memel ».

'
Königs¬

berg. — Forelle 26/9 . Reval n. Riga — Greif 27 9.
Hamburg . — Wachtel 27 . 9. Holtenau n . Antwerpen.— Flamingo 27 . 9. London n . Hamburg.

ttnterweser Reederei AG, Bremen . Schwanheim
26 . 9. Frederstshavn p . — Eschersheim 26 . 9 . ab'
Rotterdam.

AG, Emden. Konsul Carl Fiffer
Narvik. — Martha Hendrik Ftsser

Hendrik Fiffer
25 . 9. Emden n.
25. 9. Lulea.

Msser L v . Dovrnum , Emden . Marie Fiffer 25 . 9.
Ziffer 25 . 9. Emden n. Hörfens . —

Bertha Fiffer 24 . 9. Fernand !« .
Oldenburg . Portugiesische Dampsschisss- Ryedere«,

Hamburg . Ammerland heimk. 26 . 9. in Luelea —
Santa Cruz 26 . 9. von Rotterdam nach Lissabon —
Rabat ausg . 26 . 9. Ouessant pass . — Palos ausg . 26.
9. in Agadir — Lisboa 27 . 9. Ouessant paff.Vom Broker Hasen. Motorseglerverkehr : Angekom¬
men : „Gesine" leer von Hainmelwarden , „Minna"
leer von Blexen, „Schwan " leer von der Werst,
„Direktor Feindt " mit 4 Tonnen Stückgut von Bre¬
men, „ Franziska " mit 10 To . Hafer von Demnin.
Abgegangen: „ Gesine" mit 30 To . und „Minna " mit
40 To . Gerste nach Oldenburg . — Leichterverkehr:
Angekommen: „Wilhelm" leer von Bremen . Abge¬
gangen : „Wilhelm" mit 705 To . Weizen nach Hamm,
„ Standard " mit 440 To . Wetzen nach Dortmund,
Llohdkahn Nr . 90 mit 186 To . Gerste nach Bremer¬
haven. — Pier der Fett -Rasstnerie : Motorseglerver¬
kehr : Angekommen: „Direktor Fetndt " leer von
Großensiel. Abgegangen: „Direktor Feindt " mit 5 To.
Fettsäure nach Bremen . — Tankleichterverkehr: An¬
gekommen: „Luch" leer von Misburg . Abgegangen:
„Lucy" mit 684 To . rohem Erdöl nach Misburg.
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Kalendermäßig haben wir in der letzten Woche
den Herbstanfang

erlebt. Damit siegt so langsam die Dunkelheit
über das Licht , womit nicht gesagt sein soll , daß
uns der Herbst vorwiegend dunkele , schlechte
Tage beschert . Keineswegs, gerade die beiden
lebten Jahre waren Beispiele dafür , daß ganz
besonders der Herbst uns noch herrlicheSonnen¬
tage zu geben vermag. Wir erwarten das in
diesem Jahre um so mehr von ihm, als der
Sommer damit sehr , sehr sparsam war . Der
Herbst kann es aber auch anders und so müssen
wir uns aus alle Fälle auf ihn einstellen , damit
er uns mit einer anhaltenden Schlechtwetterlage
nicht eines Tages überrascht. Waren im all¬
gemeinen die letzten Sommerwochen auch nicht

.so schön , erst recht nicht für unsere Landwirt¬
schaft, so holte gerade die allerletzte Woche wie¬
der manches nach , so daß unsere Bauern viel
aufholen können an Feldarbeiten , die sie in¬
folge der vorher ungünstigen Witterung ver¬
nachlässigen mutzten . Hoffen wir also , daß uns
der Herbst recht viele Sonnentage beschert , da¬
mit auch die letzten Reste , der sich über eine
äußerst lange Zeitdauer hinstreckenden Ernte
geborgen werden können und - unser ganzes
deutsches Volk am kommenden Sonntag aus
dem Bückeberg

das deutsche Erntedankfest
mit dankerfülltem Herzen zu feiern vermag.
Jahr für Jahr nehmen Tausende und aber
Tausende deutsche Volksgenossen und Volks-
^ -nossinnen aus Stadt und Land an diesem
Feiertag des deutschen Volkes teil. Während
das Erntedankfestnoch vor wenigen Jahren fast
ausnahmslos zu einer Angelegenheit eines em-
zclnen Berussstandes , nämlich des Landvolkes,
geworden war , von dem auch nur ein klemer
Teil es wirklich feierte, so hat daraus unser
Führer erst wieder eine Angelegenheit des gan¬
zen Volkes gemacht . Wie recht er daran tat , be¬
weist wohl keine andere Zeit mehr als die
augenblickliche , wo ein Tag den anderen an
Spannungen fast übertrifft . Wohl noch nie¬
mals mögen unserem Führer daher die Herzen
seines Volkes mit einer solchen Inbrunst und
Liebe , zugleich aber auch voll Vertrauen und
Dank entgegengeschlagen haben, wie in diesem
Jahr zum Erntedankfest. Sicher, wrr Menschen
wissen sehr gut, daß die in diesem Jahre so
überaus reichliche Ernte nicht allein unser Ver¬
dienst ist , sondern daß vielmehr alle unsere Ar¬
beit ohne Erfolg ' bleibt, wenn nicht Gottes
Segen auf ihr ruht . Das aber war im ver¬
flossenen Jahr in reichem Maße der Fall.
Schwere und bittere Sorgen bereitete uns im
verflossenen Erntejahr oft die Witterung , die
uns so überaus viel Regentage bescherte , so daß
wir Menschen oft annehmen mußten, das sie
uns nur zum Schaden gereichen könnten. Und
wie ganz anders ist es gekommen . An allen
Früchten, mit Ausnahme von Obst, das infolge
der erfrorenen Blüte nicht ansetzen konnte, hat¬
ten wir in diesem Jahr eine Ernte , wie sie
besser -jedenfalls für unseren Landesteil nrcht
sein konnte . Beeinträchtigt allerdings wurde
dieses große Geschenk auf der anderen Seele
wiederum durch das starke Auftreten der ver¬
heerenden Maul - und Klauenseuche , die dem
Bauern viel, viel Geld kostete und noch kosten
wird, denn die Nachwirkungenbeim Vieh sind
noch viel schlimmer als die Seuche selbst . Trotz
alledem aber haben wir am Erntedankfestkernest
Grund zu klagen , sondern nur zu danken, in
erster Linie sicher immer das Landvolk selbst,
das ja dadurch den direkten Nutzen hat, darüber
hinaus aber auch alle anderen Berufe und
Volksgenossen ; denn letzten Endes mutz ja alles
vom Lande kommen . Unsere Bürger in den
Kleinstädten, die wissen das genau und sind
noch mehr als der Großstädter mit dem Lande
verbunden. Sie erleben alle Leiden aber auch
alle Freuden der Landbevölkerung noch in viel

ganze Welt !" So braucht also nicht der
Wehrstand allein den Bauernstand , sondern alle
Berufsstände, zum großen Teil -auch die Erträg¬
nisse , die Jahr für Jahr der deutsche Grund
und Boden gibt, unsere Heimaterde, die wir
darum auch mit jeder Faser unseres Herzens
lieben und für die wir uns restlos emsetzen,
wenn dies verlangt wird . Wie ein Mann steht
heute das deutsche Volk geschlossen und fester
als je hinter seinem Führer und beweist ihm
seinen Dank durch seine Treue in allen Lebens¬
lagen. Der deutsche Bauer aber vermag in
diesen Tagen um so mehr noch die unbedingte
Notwendigkeit feiner bis aufs äußerste gefor¬
derten Mithilfe erkennen, die er im Ringen
unseres Volkes um die Nahrungsfreiheit zu
leisten hat. Darüber hinaus aber soll ihm das
diesjährige Erntedankfest eine Verpflichtung
sein immer noch mehr sich einzusetzen und immer
noch opferbereiter zu sein als bisher ; denn es
geht ja letzten Endes um nichts anderes als um
Deutschland!
» Wie schon eingangs erwähnt , ist bis auf die

Rüben - , Mais - und Kartoffelernte
die gesamte Ernte geborgen. Die Kartoffelernte
aber ist gerade jetzt in vollem Gange. Unsere
Bauern brauchen es damit auch keineswegs so
überaus eilig zu haben. Jetzt allerdings ist die
Zeit der Ernte gekommen , weshalb man aber
unbedingt schon vor drei Wochen die Kartoffeln
ernten wollte, ist mir nicht ganz klar geworden.
Allein die trockene Witterung darf nicht bestim¬
mend sein . Sicher ist das sehr schön, und es geht
die Arbeit noch einmal so schnell von der Hand

wie bei feuchtem Wetter, und es werden somit
große Ausgaben erspart, unbedingt verlangt
werden muß aber auf jeden Fall das richtige
Ausreisen der Knollen. So lange das Kraut
noch grün ist, und das war es zu einem großenTeil in der letzten Woche noch , schadet man mit
der frühen Ernte mehr als man nutzt.. Tag
für Tag, so lange das Kraut noch grün ist , wer¬
den in den Knollen noch große Mengen von
Nährstoffen angesammelt, vor allem bei trocke¬
nem, sonnigem Wetter. Der rechte Kartoffel¬
bauer legt ja gerade aus diesem Grunde so
großen Wert darauf , seine Kartoffeln möglichst
früh grün zu haben und möglich lange grün zu
erhalten. Er unterstützt dies durch mancherlei,
oft recht kostspielige Maßnahmen. Erinnert sei
hier nur an das Spritzen der Kartoffeln gegen
die Krautsäule, die ein vorzeitiges, künstliches
Absterben der Blätter , der eigentlichen Stärke¬
fabrik hervorruft . Sobald aber unsere Kartof¬
feln abgestorben sind , d . h . also das Kraut welk
ist , bei einigen Sorten , z . B . Ackersegen , bleiben
trotz des natürlichen Vorganges lange grün,kann man mit dem Abernten beginnen. Es ist
nämlich sehr Wohl ein Unterschied , ob man die
Kartoffeln bei Sonnenschein oder bei Regen
erntet. Nicht nur , daß die bei trockenem Wetter
gerodeten Kartoffeln schneller und leichter zu
ernten sind , sondern auch die Haltbarkeit ist bei
trocken geernteten Kartoffeln gegenüber bei
feuchtem Wetter geernteten eine viel größere.
Sie faulen bei weitem nicht so stark , da sie ja
ohnehin viel sauberer geerntet werden, also
nicht so sehr mit Schmutz behaftet sind . Sobald
also das Laub abgestorben" ist und die Schale
der Kartoffeln hart geworden ist, beginnt man
mit dem Roden, um noch möglichst die trockenen
langen Nachmittage auszunützen. Nach dem
Roden bringt man die Kartoffeln möglichst so¬
fort , ohne sie viel zu werfen, auf einen geeig¬
neten Lagerplatz zum Nachtrocknen . Dafür eig¬
nen sich sehr gut unsere alten Schafställe , die
leeren Düngerhäuser und Dungstätten, ein be¬
reits leergedroschenes Scheunenfach oder die
Diele oder Tenne. Die Türen stehen dabei

meist offen , so daß der Luftzug ein schnelles Ab¬
trocknen ermöglicht. Dabei werden die Kar¬
toffeln gelegentlich mit einem Strauchbesen ab¬
gefegt , so daß dadurch bereits sehr viel Sand
abfällt und die Kartoffeln beim Einkellernoder
Verkauf schon fast völlig sauber sind . Unsere
Speisekartoffeln, besonders die Winterkartof-
seln , können gar nicht vorsichtig genug behan¬
delt werden. Etwas anderes ist es mit den
Industrie und den für unser Gebiet eine große
Rolle spielenden Futterkartofseln, die wir vom
Felde weg möglichst dicht an die Einfäuerungs-
anlage fahren, um Arbeit zu sparen. Hier wer¬
den sie, sobald die Dämpskolonnezu bekommen
ist, eingesäuert. Der Zeitpunkt des Einsäuerns
spielt gar keine Rolle. Je schneller um so besser,
um so geringer sind die Verluste. Heute sollte
man sich davor in acht nehmen, die tagsüber
gerodeten Kartoffeln nachts unbedeckt auf dem
Felde liegen zu lassen , besonders an klaren
Abenden, da die Gefahr der plötzlich einsetzen¬
den Nachtfröste um diese Jahreszeit doch recht
groß ist . So müssen also die Kartoffeln auf
jeden Fall zugedeckt werden, am besten jedoch
abends noch nach Hause unter Dach geholtwer¬
den. Endlich sei dann noch auf die

Unsitte der Kartoffelfeuer
hingewiesen. So gern wir das auch als Jungen
taten, und diese Freude jetzt auch unseren Kin¬
dern gönnen, so können wir uns diesen Luxus
in heutiger Zeit einfach nicht mehr leisten . Das
Kartoffelstroh oder Laub enthält außerordent¬
lich viele Nährstoffe und kann uns somit recht
viel Humus liefern. Die einfachste Methode ist
die , das Kartosfelstroh sofort vom Felde weg
auf eine kahlgefressene Weide zu bringen und
hier auszubreiten . Das gibt eine hervorragende
Gare. Es kann aber auch aus den Kompost¬
haufen gefahren werden oder ist sonst zu ver¬
werten. Jedenfalls sollte es aus keinen
Fall verbrannt werden. Abschließend ver¬
weisen wir an dieser Stelle aus die anderen in
der heutigen Nummer erschienenes Artikel, die
sich sämtlich mit der Kartoffelernte befassen.

Vizn Q Kraus, Wiesa^ n

„Die Handarbeit ist bei der Kartoffelernte die
beste Maschine " hat ein Praktiker gesagt , dem
1936 noch genügend Arbeitskräfte zur Verfügung
standen: 1937 rodete er feine nicht unbeträcht¬
liche Fläche bereits mit der Maschine auf Vor¬
rat . Viele Anbauer sind diesem Beispiel gefolgt.
Unter Berücksichtigung des verschiedenen Bodens,
der Sorte und der Leistungsfähigkeiteiner Per¬
son kann von dieser bei einem Ertrage von
220 Doppelztr.-Hektar etwa die Ernte von
5 bis 6 Ar bei Handarbeit mit der meisiver-
breiteten kurzstieligen Hacke täglich geborgen
werden. Die Leistung steigt , wenn man statt

drei Reihen längs nur zwei Reihen nimmt oder
quer zu den Reihen rodet, was besonders in
kleineren Betrieben zu empfehlen ist. Die
Sammelleistung beträgt hierbei etwa 40 Körbe
je 25 bis 27 Kilogramm. Es sei darauf hin¬
gewiesen , daß diese Zahlen unter Umständen
großen Schwankungenunterliegen können . Trotz
der Mängel, die der Schleuderradroder und das
mit ihm verbundene Arbeitsversahren — Aus¬
lesen in Fließarbeit — hat , bedeutet er doch
für viele Betriebe eine brauchbare Lösung der
Frage der Kartoffelernte.

Vergleicht man die Leistung beim Auslesen
hinter dem Schleuderradroder mit dem Hand¬
roden, so mutz man bedenken , datz dabei die
Zeit für das Gespann und den Kutscher nicht
berücksichtigt ist. Der Schleuderradroder zerteilt
einen 60 Zentimeter breiten Damm aus 1,50
bis 1,80, so datz das Feld praktisch zweieinhalb-
bis dreimal abgelesen werden muß, und dies
alles in gebückter Haltung.

Bei einem Ertrag von etwa 220 Doppelztr.-
Hektar sammelt eine Person hinter dem
Schleuderradroder etwa 90 Körbe , das ist der
Ertrag von 10 bis 12 Ar . Die Sammelleistung
ist, verglichen mit dem Handroden, aus das
Doppelte gestiegen . Auch mit einem Schleuder¬
radroder kann man in bäuerlichen Betrieben
Vorratsarbeit leisten , wenn man einen etwa
einen Meter breiten Streifen des soeben breit¬
geworfenen Dammes mit einer stabilen Harke
freiharkt. Man braucht dazu etwa vier Harker,
wenn der Roder ohne Unterbrechung arbeiten
soll .

' Der Arbeitsaufwand erhöht sich erklär¬
licherweise , aber der Vorteil der Vorratsarbeit
ist keineswegs zu unterschätzen . Die Kartoffeln
liegen etwas mehr zusammen, und das Feld
braucht nur einmal abgelesenzu werden. Außer¬
dem werden beim Harken ein gutes Teil Kar¬
toffeln, die leicht zugedeckt Walen, freigelegt.

In manchen Betrieben, wo zur vollen Aus¬

nutzung des Gespannes nicht genügend Samm¬
ler, also etwa 10 bis 12, vorhanden sind , Hilst
man sich auf andere Weise . Die Sammler lesen
nur so breit, daß die Maschine bei ihrer näch¬
sten Fahrt keine gerodeten Kartoffeln zudeckt.
Die etwas weiter wegfliegenden Kartoffeln
bleiben vorläufig liegen und werden von den
Sammlern gemeinsam zu einer Zeit aufgelesen,
in der das Gespann anderweitig Arbeit hat
und beispielsweisedie vollen Wagen vom Felde
fährt . Der Rodepflug bzw . der Haken , mit dem
die Dämme gespalten werden, wird auch heute
noch oft verwendet. Wenn man jeden zweiten
Damm spaltet, kann man damit auch Vorrats¬
arbeit leisten . Es werden aber von diesen Ge¬
räten in der Regel kaum die Hälfte der Knollen
freigelegt. Das besagt , daß die Erde gut durch¬
gesucht werden muß, wenn man verlustarm ern¬
ten will. Diese Arbeit wird meist mit den
bloßen Händen ausgeführt ; die Leistungen sin¬
ken dabei stark ab, da schon nach einem Tag —
je nach Bodenart — erhebliche Wunden an den
Fingern der Sammler auftreten können.

Deshalb hat man ein kleines , handliches Ge¬
rät geschaffen , mit dem die Erde, von der zuerst
die obenaufliegendenKnollen abgesammeltwor¬
den sind , in großen Zügen durchkratzt wird
(s. Abb .).

Bornimer Kralle
Der Einsatzdes Rodepfluges hat heute eigent¬

lich nur noch auf schwereren Böden seine Be¬
rechtigung, da aus leichtem Boden unter Be¬
rücksichtigung der Arbeitszeit des Gespannes
weder eme nennenswerte Arbeitserleichterung
noch eine Arbeitsersparnis zu erzielen ist.

Der Siebrostroder ist auch für bäuerliche Be¬
triebe ein Vorratsroder . Die Kartoffeln wer¬
den in schmaler Reihe abgelegt, allerdings ge¬
meinsam mit dem Kraut. Dadurch wird die
Sammelarbeit mehr oder weniger erschwert.
Zweifellos bedeutet der Einsatz dieser Maschine
aber eine wesentliche Arbeitserleichterung und
Arbeitsersparnis . Man mutz jedoch beim Auf¬
sammeln mehr als hinter anderen Maschinen
darauf bedacht sein , datz die Sammler sich an
sauberes Arbeiten gewöhnen, denn oft wird ein
großer Teil der Knollen, meistens die größten,
von dem Kraut zugedeckt . Dies geschieht be¬
sonders dann , wenn man mit der sachgemäßen

- Einstellung der Maschine noch nicht recht ver¬
traut ist.

Bei einem Ertrag von etwa 220 Doppel¬
zentner-Hektar schwanken die Sammelleistungen
hinter dem Siebrostroder je Tag und Person
zwischen . 65 und 70 Körben. Das entspricht
einer Fläche von 7,5 bis 8,5 Ar.

Die größeren Vorratsmaschinen haben einen
relativ höheren Zugkraftbedarf und verlangen
als Anspannung meist 3 bis 4 Pferde oder
einen mittelstarken Schlepper. Die Auflese¬
leistung beträgt dabei im Durchschnitt etwa
80 bis 90 Körbe je Person und Tag.

Man wird Wohl kaum erreichen können , daß
bei der Ernte überhaupt keine Verluste auf¬
treten. Man mutz sich aber klarmachen , daß
gerade die letzten Prozente , wenn sie ohne
großen Mehraufwand gesammelt werden, doch
den eigentlichenVerdienst darstellen. Die Aus¬
rede: die restlichen im Boden verbliebenen
Knollen bekommen wir mit der Egge und dem
Grubber , ist eine Selbsttäuschung, und außer¬
dem sind die hinter der Egge aufgelesenen
Kartoffeln unverhältnismäßig teuer.

Wie hoch sind überhaupt die Verluste bei der
Ernte ? Auf im Akkord mit der Handhacke ge¬
rodeten Feldern bleiben bei guter Aufsicht im
Durchschnitt 3 bis 4 v. H . in der Erde. Dies
mutz auch das Ziel sein , das beim Aufsammeln
hinter Maschinen, sei es Vorratsroder oder
Schleuderradroder in Fließarbeit , erreicht wer¬
den muß. Die meisten Kartosfelanbauer wissen
nicht , wieviel Kartoffeln aus ihren Feldern in
der Erde bleiben, und glauben, wenn wenige
oder gar keine Knollen nach der Ernte obenauf -
liegen, datz sie nur geringe Verluste haben. Es^
empfiehlt sich , gleichgültig, um welches,, Ver- -
fahren es sich handelt, ein abgemessenes Stück
sorgfältig durchzuhacken , um so den wirklichen
Verlust festzustellen . Denn auch beim Hand¬
roden kommen Verluste vor, die man nicht im
entferntesten geahnt hat. Das ist besonders
dann der Fall , wenn die Roder bei schlechter
Aufsicht nur mit einem Schlage die einzelne
Staude bergen und nicht mehr den Rand des
Kraters , den sie geschaffen haben, durchkratzen.

Man muß sich immer vor Augen halten und
danach streben, die Ernte in einem Arbeitsgang
so verlustarm als möglich zu bergen. Das geht
auch hinter den Maschinen , die in dem Ruf
stehen , daß die hohen Verluste einfach nicht
zu beseitigen sind . Die Praxis hat dies bereits
erwiesen. Ueberall dort, wo über 10 bis 12
v . H . der Knollen nicht sichtbar obenaufliegen,
empfiehlt sich zum Durchkratzen der Erde die
Kralle, auch dann , wenn die Leistung beim Auf¬
sammeln erwartungsgemäß 10 bis 15 v . H.
sinkt . Die Rechnung ist einfach . Dem Mehrauf¬wand, der auch bei der Lohnfestsetzung berück¬
sichtigt werden muß, steht ein Mehrertrag von
durchschnittlich 5 bis 7 v . H. gleich 7 bis 8 Dz .-
Hektar gegenüber. (RKTL)

Von Diplomlandwirt Hermann Friederichs, Preußische Versuchs - und Forschungsanstalt
für Landarbeit, Potsdam -Bornim

Der Wiederaufbau Deutschlands findet seinen
sichtbarsten Beweis in der Beseitigung der
Arbeitslosigkeit und dem Aufschwung der In¬
dustrie. Der restlose Einsatz aller arbeits¬
fähigen Menschen stellt erhöhte Anforderungen
an die Versorgung mit Lebensmitteln. Die
deutsche Landwirtschaft steht daher vor schweren
Aufgaben. Heute herrscht Knappheit sowohl an
zur Einfuhr nötigen Devisen wie auch an zur
Eigenerzeugung nötigem Raum . Meliorationen
und Landgewinnung führen Wohl der Erzeu¬
gung neuen Raum zu , aber ebenso schränken
die Interessen der Landesverteidimmg, Reichs¬
autobahnen und andere große Bauvorhaben
die Nutzfläche ein. Wenn ständig Arbeitskräfte
vom Lande weggezogen wurden, wird die Auf¬
gabe der Landwirtschaft, mehr zu erzeugen, um
so schwieriger. Es gilt, von der Flächeneinheit
möglichst hohe Erträge zu gewinnen. Die viel¬
seitigen Vorzüge der Kartoffel wie Ertrags¬
höhe , gute Vorfruchtwirkung, vielseitige Ver¬
wendungsmöglichkeit und Hoher Nährwert,
müssen mit einem besonders Hohen Arbeits¬
aufwand erkauft werden. Die zur Ernte ver¬
fügbaren Arbeitskräfte sind oft so knapp , datz
hierdurch der gesamte Umfang des Kartoffel¬
baus entscheidend bestimmt wird . -Die Mög¬
lichkeiten einer arbeitsparenden Erntewetse sind
vielerorts ebensowenig bekannt wie die Tat¬
sache, daß gerade Bestellung und Pflege bei der
Kartoffel um so mehr Sauberkeit und Genauig¬

keit erfordern, je reibungsloser die Ernte vor
sich gehen soll.

Die niedrigsten Verluste erhält man immer
noch beim Handüuddeln, jedoch können sich die
wenigsten heute diesen Aufwand leisten . Bei
der herrschenden Leuteknappheit mutz die Ma¬
schine in allen nur möglichen Arbeiten den
Menschen entlasten. Die wertvolle Arbeitskraft
des Menschen muß dafür bei den dann noch
verbleibenden Arbeiten bestens ausgenutzt wer¬
den. Auf die Kartoffelernte bezogen heißt das,
hinter dem Vorratsroder von Kraut getrennte,
in Reihen abgelegte und obenauf liegende
Knollen absammeln zu lassen.

Es ist nicht meine Aufgabe, über - Arbeits¬
ersparnis im gesamten Kartoffelbau zu schrei¬
ben . Um aber die Verluste beim Maschinen¬
roden zu vermeiden, die durch nachlässige Be¬
stellung und Pflege der Kartoffeln entstehen,
gelten einige Winke für bessere Bearbeitung
vor der Ernte . Bei den Rodeverlusten handelt
es sich um nicht erfaßte Knollen, also um zu
geringen Tiefgang der Maschine . Werden die
Kartoffeln hinter dem Spaten oder hinter dem
Pflug gelegt, ist eine gleichmäßige Tiefenlage
nicht zu erreichen. Die Maschine läßt entweder
einen Teil in der Erde oder bleibt bei größerem
Tiefgang in der Leistung erheblich zurück. Hin¬
zu treten Verluste durch seitlich nicht erfaßte
Knollen infolge krummer Reihen. Alle diese
Nachteile sind mit dem Vielfachgerät zu be-
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heben, da mit ihnen alle Arbeiten in derselben
Spur erledigt werden. Deshalb ist auf das
Lochen die größte Sorgfalt zu legen. Zudeck¬
verluste wiegen nicht so schwer . Sie sind zwarbei keiner Maschine ganz zu vermeiden, jedoch
lassen sie sich durch sorgfältige Handarbeitwieder wettmachen. Ein Nachteil des sonst
guten und billigen Siebrostroders ist das un¬
schöne Aussehen der gerodeten Reihen, be¬
sonders bei langem Kraut . Ein Familien¬betrieb, dessen Mitglieder Interesse an geringen
Verlusten haben, kann die Bornimer Kralle
zum Nachlesen verwenden. Dieses Gerät hat'
den Vorteil, daß es die Fingerkuppen schont.Die Verluste durch Beschädigungen zeigen sichin angeschnittenenoder angeschlagenen Knollen.
Im ersten Falle geht wiederum die Maschine
zu slach , der zweite Teil ist unvermeidbar bei
Schleuderradrodern, die 'auf Vorrat arbeiten.
Infolge der hohen Umdrehungsgeschwindigkeitder Schleuderräder werden die Kartoffeln bis
zu 6 Meter weit geworfen. Dieser Nachteil
macht sich erst später bemerkbar, da die Schlag¬
stellen in der Miete eher dazu neigen, Fäulnis-
Herde zu bilden, während glatte Schnittflächen
schnell verheilen.

Die Frage , ob Fließarbeit oder Vorrats-
arbeit zweckmäßiger fei , mutz unter den heuti¬
gen Verhältnissen zugunsten der Vorrats-
arbeit beantwortet werden, trotz der höheren
Zudeckverluste . Hier lassen sich die Leistungen
beim Aufsammeln wesentlich steigern durch
Akkordlöhne , da die Maschine nicht mehr, wie
im anderen Falle, das Tempo der Arbeit be¬
stimmt . Die geschlossene Kolonne läßt sich leich¬
ter beaufsichtigen , die Marlenausgabe geht
leichter vonstatten, ebenso die Abfuhr der Kar¬
toffeln. Wo noch von Hand gebuddelt werden
soll , ist es zweckmäßig , quer zu den Reihen zu
arbeiten. Geschickte Hände verstehen es nämlich,
durch eine ziehende Bewegung mit der Hacke
den Damm gleichsam in die Furche zu kippen,
so daß die Staude obenauf zu liegen kommt.

Welche Bedeutung der Gummi wagen
für die Kartoffelernte hat, erkennt man erst bei
der Beobachtung des Abtragens auf Kasten¬
wagen. Bei der niedrigen Plattform erübrigen
sich schwankende Laufbretter und Treppen. Noch
augenscheinlicher wird der große Vorzug der
Plattform beim Abladen an Keller und
Miete. 30 Dz . lassen sich in einigen Minuten
mit Hilfe des Abziehbrettes abladen. Durch
Schrägstellen des Wagens rollt bereits ein Teil
heraus . Vor dem Bvladen wird innerhalb eines
Seitenbrettes ein an drei Ketten befestigtes
Brett aufgestellt. Ein Pferd oder Schlepper
zieht dann den Rest Kartoffeln herunter , wäh¬
rend ein Mann das Brett so herunterdrückt,
daß es nicht über die Kartoffeln hinweggleitet.
Die Knollen müssen sauber und trocken sein . Die
Herstellung der Mietensohle geschieht
zweckmätzigerweise so , daß der Streifen geschält
und dann mit einem schmalen Schneepflug aus-
einandergefahren wird . Das Einmieten erfor¬
dert wegen der zu leistenden großen Erdbewe¬
gungen viel Arbeit. Es wird meist der Fehler

Eine dem sog. Milchfieber (Gebärporese)
der Kühe ähnliche Begleiterkrankung

bei der Maul - und Klauenseuche
Von vr . mack. vst . W. Haye, Burwinkel

In zahlreichenFällen tritt in letzter Zeit bei
maul- und klauenseuchekranken Kühen, sowohl
bei frisch abgekalbtenals auch bei altmilchenden
und trockenstehenden Kühen, mehr oder weniger
plötzlich eine Erkrankung auf, die für den Laien
dasselbe Bild zeigt wie das sogenannnte Milch¬
sieber (Gebärporese) der Kühe . Die Tiere stür¬
zen mehr oder weniger plötzlich zusammen und
können sich nicht mehr erheben, oder sie schwan¬
ken und taumeln mehr oder weniger lange und
kommen zuletzt zum Liegen . Dabei machen die
Tchre nach kurzer Zeit meistens einen schwer-
oder schwerstkranken Eindruck, knirschen mit den
Zähnen, die Augen sinken in die Augenhöhlen
zurück . Tiere die schon etwas wieder fraßen,
stellen mehr oder weniger bald jede Futter¬
aufnahme ein, einige sofort. Diese Zusatz - oder
Folgeerkrankung tritt meistens bei Tieren auf,
die fünf Tage oder schon länger nichts mehr
gefressen haben oder gerade anfingen, sich einige
Halme abzureißen. Tatsache ist, daß fast alle
Tiere mit diesen Krankhettserscheinungenheil¬
bar sind , wenn nicht schon andere schwere
Folgekrankheiten vorliegen wie schon unheil¬
bare Herzschädigungen, Magen- und Darm¬
erkrankungen, Eitereinbruch (Blutvergiftungen)
in die Blutbahn durch Vereiterung der Klaüen-
gelenke , von denen die Mehrzahl oft vermeid¬
bar gewesen wäre. Es soll hier nicht untersucht
werden, welche Ursachen diesen „milchfieber¬
ähnlichen" Erkrankungen zugrunde liegen, ob
das richtige Milchfieber (Gebärporese) , ob
Pansenleere, ob vorübergehende Herzstörungen
usw., sondern dieser Hinweis soll die Tier¬
besitzer anregen, ihre Kühe besonders genau
hinsichtlich obiger Krankheitserscheinungen zu
beobachten und täglich mehrmals zu kontrol¬
lieren, um sofort tierärztliche Hilfe in Anspruch
zu nehmen, da es dann meistens gelingt, für
den Tierbesitzer und für die Volkswirtschaft
Werte zu erhalten, die im Hinblick auf die so¬
wieso enormen Verluste dieses Seuchentages
von größter Bedeutung sind . Kein Tierbesitzer
lasse sich täuschen durch das oft vorhandene
Aufblähen (Windbauch) solcher Tiere , welches
meist nur eine Folge dieser Erkrankung ist,
wenn die mehr oder weniger gelähmten Tiere
auf der , rechten Seite liegen. In solchen Fällen
muß der Besitzer sofort die Linkslage der Tiere
mit aufrechter Stellung Herstellen , worauf die
leichte Auftreibung meist verschwindet. Also,
Tierbesitzer, beobachtet eure Kühe genauestens.

gemacht , zu wenig Jsoliermaterial und zu viel
Erde zu nehmen. Eine 20 Zentimeter starke
Strohschichtwird durch 50 Zentimeter Erde zueinem Bierfilz zusammengepreßt, und die er¬
hoffte Wirkung bleibt aus . Während die Herbst¬
decke noch zu bewältigen ist, bereitet das Auf¬
bringen der Winterdecko infolge der sich plötzlich
ergebenden Arbeitsspitze größere Schwierig¬
keiten . Um die Kartoffeln gut auszukühlen,wartet man möglichst lange mit der Winter¬
decke , bis Frostgefahr eintritt . Eine Wintcrdecke
von 50 Zentimeter Roggenstroh und 20 Zenti¬meter Erde ist zweckmäßiger als umgekehrt.
Einige Pflugfurchen längs der Mieten erleich¬tern die Arbeit, die zudem sich gut im Akkord
vergeben läßt . Die Kosten von Mietenthermo¬metern machen sich immer bezahlt. Die Frageder Arbeitsersparnis steht heute mehr im Vor¬
dergrund als die Kostensrage . Die Aufgabe der
Wissenschaft wird es sein, neue Möglichkeiten
zu prüfen, um eine glückliche Verbindung beider
Probleme herbeizuführen.

Hohlherzige Kartoffeln sind äußerlich
erkennbar

Jeden Kartoffelbauer interessiert die Frage,
auf welche Ursache die Hohlherzigkeitder Kar-

tofsolknollen zurückzuführen ist, um geeignete
Mittel anzuwenden, diese Krankheit zu bekämp¬
fen , denn zweifellos wird der Handelswert
hohlherziger Kartoffeln gemindert. Es gibt
Kartoffelsorten, die dafür besonders anfällig
sind . Die Anfälligkeit wird noch erhöht in Jah¬
ren mit stark wechselnden Witterungsverhält¬
nissen , die wiederum besonders auf Kartoffeln
in leichten Böden krankheitsfördernd wirken.
Auch zu stark stickstoffhaltige Düngung ist vom
Uebel.

Nicht minder ist der Kartoffelbauer daran
interessiert, ob äußere Merkmale die Hohlher¬
zigkeit der Kartoffel erkennen lassen , vr . Wenzl
von der Staatsanstalt für Pflanzenschutz in
Wien hat durch zahlreiche Untersuchungen
sestgestellt , daß äußere Merkmale vorhanden
sind . Nach seiner Meinung sind hohlherzige
Kartoffeln an ihrer unregelmäßig aufgetriebenen
Gestaltung, an der tiefen Lage der Augen und
den wulstigen Wölbungen der Augenbögenund
der Umgebung des Nabels erkennbar. Gesunde
Knollen zeigen hingegen in der Regel eine eben¬
mäßige, rundlich-ovale Form und besitzen
keinerlei auffallende Ausbuchtungen und mehr
fläche Augen.

Von Dipl.-Jng . H. Wolf, Berlin

Die Zeit der Kartoffelernte mit ihrem großen
Aufwand an Arbeitskräften und Anspannung
hat von jeher schwer auf dem Betriebsführer
gelastet . Daher ist man schon frühzeitig daran¬
gegangen, Kartoffelerntemaschinen zu bauen,
um wenigstens das Buddeln der Kartoffeln mit
Maschinen zu bewerkstelligen ; das Sammeln
blieb und bleibt auch heute noch der Handarbeit
überlassen. Bereits in der Mitte des vorigen
Jahrhunderts entstanden die Hansom-Graf
Münsterschen Schleuderrad-Roder, und um die
gleiche Zeit etwa wurde von Herrn von Kobh-
linski in Wöterkeimdie Maschine mit umlaufen¬
dem Lattenrost erfunden. Erst die neueste Zeit
brachte neuere Formen von Erntemaschinenauf
den Markt, obwohl sie sich meist im wesentlichen
in irgendeiner Weise auch des Schleuderrades
bedienen. Die Schwierigkeiten der mechanischen
Kartoffelernte macht man sich am besten durch
folgende Ueberlegung klar : Unsere Gefpann-
maschinen fahren im allgemeinen mit einer Ge-

schwindigkeit von 1 Meter in der Sekunde, d . h.
der aufgenommene Damm von 1 Meter Länge
mit Kraut, Wurzeln, Knollen, Erde, Steinen
und Unkraut soll in einer Sekunde möglichst
sorgfältig in seine einzelnen Bestandteile auf¬
gelöst und die Knollen sollen zumindestin einer
schmalen Reihe abgelegt sein . Bedenkt man fer¬
ner, daß je nach dem Witterungsverlauf wäh¬
rend der Wachstumszeit, nach dem Erntewetter , -
der Bodenart und dem Bodenzustand, ferner je
nach der Sorte das Kraut bald lang, bald kurz,
bild grün, bald abgestorben, bald naß ist, daß
die Knollen mehr oder weniger ungleich in der
Größe sind und bald dicht zusammen, bald
.weiter zerstreut im Boden liegen, so wird man
leichter verstehen , warum die Mechanisierung
der Kartoffelernte für Technik und Industrie
so ungeheuer große Schwierigkeitenbietet. Trotz¬
dem sind wir in letzter Zeit ein gutes Stück
vorwärts gekommen.

Der allbekannte Schleuderrad-Roder vermag
bereits den Handarbeitsaufwand für das Auf»
sammeln auf 65 bis 70 Prozent des Aufwandes
für reines Handbuddeln herabzusetzen . Man
darf aber hierbei nicht vergessen , daß das^
Roden der Vorgewende und etwaiger Zwischen¬
beetstreifen zusätzlichen Arbeitsaufwand erfor¬
dert. Ferner haftet diesen Maschinender Nach¬
teil an, daß sie keine Vorratsarbeit leisten , d . h.
die Maschine kann nicht ohne Rücksicht aus die
Sammler Reihe nach Reihe ausnehmen; es
mutz vielmehr die gerodete Reihe bis zur näch¬
sten Umfahrt auch aufgesammelt sein . Daher ist
je nach der Länge des Schlages stets eine be¬
stimmte Anzahl von Personen zum Aufsammeln
anzustellen, wenn die Maschine pausenlos ar¬
beiten soll . Die Verluste an nicht erfaßten und
wieder beschütteten Kartoffeln schwanken unter
normalen Verhältnissen bei guten Rodemaschi¬
nen etwa zwischen 3 und mehr Prozent und
stehen etwa auf der gleichen Höhe wie bei guter
Handarbeit, bei der man im allgemeinen mit
etwa 5 Prozent Verlust zu rechnen hat, bezogen
aus die geernteten (und nicht auf die gewach¬
senen ) Kartoffeln. Fangsiebe und ähnliche Vor¬
richtungen sowie Herabsetzung der Umlauf¬

geschwindigkeit des Schleuderrades sollen eine
möglichst schmale Streufläche für die gerodeten
Kartoffeln ergeben. Bei den neuzeitlichenVor¬
ratsrodern hat man zwei Wege beschulten; ein¬
mal versucht man durch Zusatzeinrichtungenzu
dem gewöhnlichen Schleuderrad- Roder oder
durch eine besondere Bauart der Maschine die
Kartoffeln in einer schmalen Reihe abzulegen,
und zum anderen sagt man sich , daß, je weiter
die Kartoffeln geworfen werden, desto besser
findet eine Trennung von Kraut und Erde
statt. Bei diesen Weitwurfmaschinen gehen die
Sammler quer zur Reihe vor. Selbstverständ¬
lich werden die Vorarbeiten wegen der großen
Wurftpeite bei diesen Maschinen größer, als
wenn normale Roder oder Reihenableger be¬
nutzt werden.

Die von wissenschaftlicher Seite , besonders
von Prof . Dr .-Jng . Tencker, Berlin , an-
gestellten genauen Ermittelungen haben er¬
geben , daß beim heutigen Stand des Vor¬
ratsroderbaues Verluste von etwa 10 bis 15
Prozent als normal angesehen werden können,
selbstverständlich normale Verhältnisse voraus¬
gesetzt. Da, wie bei allen Feldfrüchten, die
Erntemöglichkeit mit Maschinen von der Güte
der Bestellung abhängt, ist sorgfältiges Legen
der Kartoffeln in gleichmäßigerTiefe, also hin¬
ter der Pflanzlochmaschine, von großer Wich¬
tigkeit . Neben dieser ersten Voraussetzung ist
aber eine sorgfältige und richtige Einstellung
der Maschine weitere Vorbedingung, wenn man
die Verluste in mäßigen Grenzen halten will.
Im allgemeinen unterschätzt der Landwirt die
Verluste, weil er keine sorgfältige Nacharbeit
mit der Handhacke auf einem genau abgemes¬
senen Stück , etwa von 25 Quadratmeter , vor¬
nimmt , von dem vorher die obenliegendenKar¬
toffeln abgesammelt und gewogen wurden. In
der heutigen Zeit können wir uns aber diese
Verluste nicht leisten , abgesehen davon, daß in
sehr vielen Fällen der Reingewinn im Boden
stecken bleibt. Durch zweimaliges Nacheggen
können etwa 35—50 v . H . der Verlustkartoffeln
noch gewonnen werden. Gut bewährt hat sich
auch ein einfaches Hilfsmittel , die vom Ver¬
suchsgut Bornim entwickelte Kralle (siehe Ab¬
bildung) , mit der die Sammler ausgerüstet
werden. Die Kralle ist eine kleine Harke mit
kurzem Stiel . Die Sammler arbeiten mit ihr
nach dem Ablesen der obenliegenden Kartoffeln
den Boden durch , und der Erfolg dieser Maß¬
nahme ist so groß, daß ruhig eine Sonder¬
prämie von etwa 1 Pf . je Kiepe gewährt wer¬
den kann. Hierdurch werden die Sammler zur
Benutzung der Kralle angehalten, an die sie
sonst , da ungewohnt, ungern Herangehen.

Unter den Zusatzgeräten zum Schleuderrad-
Roder hat sich besonders die Siebtrommel
gut hewährt. Der gerodeteDamm wird von den
Schleuderzinkenin eine an einem Auslegen be¬
festigte Trommel geworfen, die die Erde ab¬
steht und Kraut und Knollen in einer Reihe
ablegt. Wenn der Boden siebfähig ist, also nicht
zu naß und zu schwer , nicht zu steinig und mög¬
lichst unkrautfrei , sind gute Erfahrungen auch
mit dem Siehrost-Roder gemacht worden, einer
billigen Maschine für zweispännigen Zug , die
mit einem schräg gestellten , kammähnlichen
Werkzeug den Damm aufnimmt und durch ein
Schlagwerk zerteilt, das zwischen den Siebrost
greift (siehe Abbildung) . Moorboden kann von
dieser Maschine nicht bewältigt werden. Aus¬
sichtsreich ist auch eine Maschine nach Ulrich , bei
der hinter dem Schar der Damm über ein
schwingendes Sieb gleitet. Zweckmäßig wird
eine solche Maschine für Zapswellenantrieb ge¬
baut -oder mit einem Zusatzmotor ausgerüstet.
Bei den Weitwurfmaschinen haben wir einmal
die Bauart mit Wurf- und Ablegerad, wobei
das Wurfrad die Kartoffeln dem Ablegerad zu¬
führt , und dann den einfachen Schleuderrad-
Roder mit erhöhter Umfangsgeschwindigkeit.
Die Doppelradmaschinen werden zweckmäßig
auch vom Schlepper gezogen ; sie erfordern eine
besonders sorgfältige Einstellung. Die Schleu-
derrad-Maschine mit großer Umfangsgeschwin¬
digkeit ist von vornherein als zweireihigeZaps-
wellenmaschine gebaut worden, während man
von den Maschinen mit Wurf- und Ablegerad
bei Schlepperbetrieb zweckmäßig zwei ein¬
reihige Maschinen hintereinander kuppelt.

Der Handarbeitsaufwand wird für das reine
Sammeln auf etwa 50 bis 60 v . H . des Hand-

" ^
( Ul f

(Landw . Bilderd .)

rodeaufwandes herabgesetzt . Die Vorarbeiten
sind jedoch zum Teil so zeitraubend, daß prak¬
tisch nur etwa, 30 bis 35 v . H . erspart werden.
Trotzdem ist die Ersparnis auch gegenüber dem
einfachen Schleuderrad-Roder so bedeutend, daß
kein Betriebsleiter an der Möglichkeit der Vor¬
ratsarbeit beim Kartoffelroden Vorbeigehen
kann. Bleibt ihm doch in der heutigen Zeit der
Arbeiterknappheit nichts anderes übrig , als zur
Maschine zu greifen. Trotz der heute noch hohen
Verluste hat sich die Maschine daher überall
durchgesetzt , und Aufgabe des Betriebsleiters
ist es, auf die richtige Einstellung des stummen
Helfers und sorgfältiges Nacheggen zu achten,
um die Verluste in erträglichen Grenzen zu
halten.

Das Abladen der Kartoffeln an der Miete
Wird in den meisten Betrieben noch sehr un¬
praktisch gehandhabt. Der Abtransport erfolgt
im allgemeinen mittels Kastenwagen, die an die
Miete herangefahren werden. Es wird dann
das Brett am Ende des Wagens geöffnet, wo¬
durch ein Teil der Knollen herausfällt . Das Ab¬
laden erfolgt nun mit einer Kartoffelgabel. Ab¬
gesehen davon daß diese Meihode sehr lang¬
wierig ist, müssen vielfach auch beschädigte Kar¬
toffeln mit in Kauf genommen werden.

l L.

(Landw . Bilderd .)

Wesentlich einfacher geht der Abtransport mit
Plattformwagen , womöglich noch auf Gummi¬
rädern , vor sich . Diese niedrigen Wagen ver¬
fügen über eine große Fassungskraft; sie lassen
sich auch leicht beladen. Das Abladen kann in
wenigen Minuten mittels eines Abziehbrettes
vorgenommen werden. Zu diesem Zweck wird
der Wagen schräg gestellt , indem man vor den
Rädern der einen Seite kleine Vertiefungen
aushebt . Auf der anderen Seite werden Holz¬
böcke vor die Räder .gesetzt. Ein Teil der Kar-
tofselknollen rollt dadurch schon selbsttätig her¬
aus . Nun tritt das Abziehhrett in Tätigkeit,
das man vor dem Beladen am Seitenbrett auf¬
gestellt hat und an dem drei Ketten befestigt
sind . Zum Abziehen genügt ein Pferd ; die Kar¬
toffeln werden so fast restlos entladen.

Damit die Miete gleich die richtige Form er¬
hält , ist die Anwendung eines seitlichen Be¬
grenzungsbrettes zu empfehlen, auch hierdurch
läßt sich eine Menge Arbeit ersparen. Vielfach
wird immer noch der große Fehler gemacht,
die Mieten zu tief zu legen. Abgesehen davon,
daß die Haltbarkeit darunter leidet, bedeutet
dieses Verfahren eine Arbeitsvergeudung. Es
genügt vollauf, wenn die Mietensohle lediglich
ganz slach ausgehoben wird . Gut bewährt hat
sich die Verwendung eines Schälpflugs, der ge¬
schälte Boden wird anschließend mit einem
Schneepflug auseinandergeschlagen.

Dipl .-Landwirt W . Engelbart.
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im Handwerl

Treuebekenntnis
zum Führer
Der Gauleiter spricht in
Bremen vor . den Hun¬
derttausenden (vergleiche
den Bericht in der Bei¬
lage) .

Ausn . : Cüppers -Bremen

Das deutsche Handwerk verarbeitet jährlich
für 10 Mrd . RM der verschiedensten Roh- und
Werkstoffe . Da auf mehreren Gebieten Ver¬
knappungen eingetreten sind , hat auch das
Handwerk darunter zu leiden,gehabt. Aber aus
dem Jahresbericht des Reichsstandes kann
man entnehmen, daß es gelungen ist, durch ge¬
eignete Maßnahmen der Bewirtschaftungsstellen
sowie des Reichsstandes und dessen Gliederun¬
gen ernsthafte, sich auf längere Zeit erstreckende
Schwierigkeitenabzuwenden. Inzwischen ist die
ganze Rohstoffbewirtschastung verfeinert und
den Bedürfnissen der Wirtschaftbesser angepatzt
worden. Die Handwerksorganisation hat eine
Riesenzahl von Kleinbetrieben zu betreuenund
deshalb eine weit schwerere Aufgabe aus diesem
Gebiet als die Industrie -Organisation . . Aber
in Zusammenarbeit mit den .vorhandenen
Pflichtorganisationen ist es doch gelungen, den
Anforderungen gerecht zu werden.

Ein Beispiel ist die Erhebung über den Etsen-
und Stahlbezug des Handwerks 1936, deren Er¬
gebnisse im Jahrbuch zum erstenmal veröffent¬
licht werden. Danach haben rund 200 000 erfaßte
Betriebe 1,6 Mill. To. (genau: 1584036 To.)
Walzwerkserzeugnisse, und Rohgutzteilezur Be¬
arbeitung bezogen , davon 520 000 To. die Mau¬
rer (Baubetriebe) , Brunnen - und Backofen¬
bauer, 405 000 To. die Schlosser , 365 000 To . die
Installateure und Klempner, 190 000 To. die
Schmiede. Dies ist erst das Halbmaterial . Die
Berechnungdes gesamtenVerarbeitungsbedarss
ergibt:

Sem Tschechenterror entronnen
Besuch eines sudetendeutschenFlüchtlingslagers in der Ammerländer Jugendherberge in Zwischenahn

128 Frauen , Mütter und Kinder wurden hilfsbereit ausgenommen — Erschütternde Berichte tschechischer Zwangsmaßnahmen

Jahiesbedarf Monats-
To . bedarf , To.

1. Halbmaterial . . . . . . 1584 000 132 000
2. „Ausweicheisen " (bei Vcrwen-

dungsvcrboten f. and . Metalle ) 50 000 4150
8. Eifenwaren . . . . . . . 132SV00 110 000

Gesamtbedarf : 2 954 000 24k 15»

Der 88 -Gaudienst hatte Gelegenheit , am
Dienstagvormittag das sudetendeutfche Flücht¬
lingslager in der Ammerländer Jugendher¬
berge in Bad Awischenahn zu besuchen und
gibt den nachstehenden Bericht von seinen Ein;
drücken:

Noch klingt in uns allen das Erlebnis der
Führerrede nach , die am Montagabend noch
einmal vor aller Welt in unmißverständlicher
Schärfe die Methoden der tschechischen Terror-
Herrschaft brandmarkte. Noch klingen uns die
Zahlen im Ohr : zehn - , zwanzig-, dreißig-,
hundert- , ja , zuletzt mehr als zweihundert¬
tausend Sudetendeutsche sind vor der un¬
erhörten Brutalität der tschechischen Militär¬
diktatur über die deutsche Grenze geflüchtet . Er¬
schöpft , verhungert, entkräftet, ihr Hab und Gut
jm Stich lassend , so kamen sie zu uns . - -

Ter Kordseegau t ,
in selbstloser Hilfsbereitschaft

Auch der Gau Weser-Ems hat zahlreiche
dieser Flüchtlinge bei sich ausgenommen,
und es ist ein Zeichen für das tiefe, ehr¬
liche Mitempfinden aller Volksgenossen,
daß von allen Seiten und unaufgefordert

geholfen wurde und wird.
NSV -Häuser und -Heime , Schulen der Glie¬
derungen, Privatquartiere in unabsehbarer
Zahl sind für unsere Sudetendeutschen frei¬
gemacht worden. Kurz entschlossen hat sich auch
der Reichsverbanv Deutscher Jugendherbergen
in den Dienst dieses großen, dringenden Hilfs-
Werks gestellt und die Heime der deutschen
Jugend zur Aufnahme von Flüchtlingen bereit¬
gestellt.

Der Landesverband Unterweser-Ems über¬
gab sämtliche Jugendherbergen seines Be¬
reichs diesem Zweck , und allein im Gau
Weser-Ems find heute schon 2660 sudeten-
beutsche Frauen , Kinder und Greise in

» Jugendherbergen untergebracht.
Geborgensein nach tiefster Trostlosigkeit

128 Frauen und Kinder sind in der vor noch
nicht allzu langer Zeit endgültig sertiggestellten
Jugendherberge „Ammerland" in Zwischenahn
untergebracht. Äm Montagmittag gegen 12 Uhr
kamen sie an, und der Herbergswart , HJ-
Kameradschaftsführer Kahle, der erst eine gute
Stunde vor der Ankunft der Flüchtlinge davon
erfuhr, hatte trotz der kurzen Zeit in aller Eile
die notwendigen Vorbereitungen getroffen, so
daß sogar schon gegen 1 Uhr das Mittagessen
ausgeteilt werden konnte.

Ueberhaupt muß diesem vorbildlichen Her¬
bergswart das Lob erteilt werden, daß er im
Verein mit einer Braunen Schwester und einer
Anzahl hilfsbereiter Frauen aus Zwischenahn,
nicht zu vergessen seine eifrige Gattin , un¬
ermüdlich um seine Schützlinge besorgt ist und
alles tut , um ihnen ihr schweres Los zu er¬
leichtern. Schon am Dienstagmittag war fast
allen Frauen und Kindern Gelegenheit zu
einem Bad geboten, und im Laufe des Mitt¬
wochs haben sich auch die letzten Flüchtlinge
von dem Staub der langen und ermüdenden
Reise befreien können , soweit das nicht schon
provisorisch in den geräumigen Waschanlagen
der Herberge geschah . Ein halbes Dutzend
Telephonanrufe des rührigen Herbergsvaters
genügten, um Wäsche und Kleider in großen
Mengen herbeizuschaffen , Dampferfahrten auf
dem Zwischenahner Meer vorzubereiten und
vieles andere mehr. Varietevorstellungen. Kino¬
vorführung und dergleichen werden die Be¬
dauernswerten von hren trüben Gedanken ab¬
lenken und zerstreuen.

Mit bewunderungswürdiger Opferbereit¬
schaft hat die gesamte Zwischenahner Be¬
völkerung sich zur Verfügung gestellt , Be¬

kleidungsstücke gestiftet und Körbe voll
Kinderspielzeug herbeigeschasft.

Das nackte Leben gerettet
Da sitzen sie nun in dem prächtigen Sonnen¬

schein , den uns dieser Frühherbst beschert hat,
Greisinnen in den achtziger Jahren bis herab
zu Säuglingen , die noch nicht der Mutterbrust
entwöhnt sind . Entbehrung , Drangsal und Not
stehen in diesen zerfurchten und ausgehöhlten
Gesichtern tief eingegraben. Es gibt keine
Worte, dieses grenzenloseElend zu beschreiben.
Wie glücklich sie alle sind , diese Mütter und
Kinder, wenigstens das nackte Leben aus ihrer
vom Blutrausch der entfessellten tschechischen
Banden überfluteten Heimat gerettet zu haben.

Erschütternde Szenen spielen sich hier ab, -
Bilder , die einen Jammer offenbaren,
den nur der begreifen kann, der ihn selbst
erlebte. Was wir erzählen hören von
diesen Geretteten , müßte laut in alle Welt
geschrien werden, so , daß keiner daran

vorbeihören kann.
Vielleicht begreift dann dieser oder jener
politische Hasadeur, welch eine unglaubliche
Langmut das deutsche Volk bis heute diesen
tollen Greueln gegenüber bewiesen hat, in der
Hoffnung, daß doch endlich einmal die Ver¬
nunft über das hysterische Machtbedürfnis
eines Katastrophenpolitikers siegen würde.

Vier Stunden lang sind diese alten Frauen
und kinderbeladenen Mütter , erschöpft von
Hunger, niedergedrückt durch' die Angst um
Väter, Gatten und Söhne , durch Weglose Fel¬
der und Wälder, jede menschliche Ansiedlung
vermeidend, marschiert, bis sie endlich deutschen
Boden ereichten und damit frei waren . Nicht
das kleinste Kleiderbündel haben sie mitnehmen
können auf diesem Marsch , nicht ein Stück Brot
für die hungrig weinenden Kinder konnte in
der Eile aufgerafft werden. Das Herz krampst
sich einem zusammen bei diesen von Schluchzen
erstickten Berichten vor Mitleid mit den Armen
und vor Scham und Wut über diesen Mosaik¬
staat von wenigen Millionen, der es, ausgehetzt
durch verblendete Führer , wagt, im Herzen des
gesamten kultivierten Abendlandes die Schande
und Schmach solch tierischer Terrormaßnahmen
auf sich zu nehmen und sie dazu vor der Welt
mit einem Schein des Rechts zu verteidigen
und sich damit brüsten. Und jeder, der am
Montagaben bei den Erklärungen des Führers
so manchesmal im Herzen mit den Volks¬
genossen im Sportpalast „Pfui ! " gerufen hat,
sollte einmal in solch ein Flüchtlingslager
kommen ; er würde sein „Pfui " in unbezwing¬
barem Ekel vor soviel Rohheit laut Hinaus¬
rufen!
Dankbare Frauen , glückliche Mütter

An der rührenden Dankbarkeitder vom Schick¬
sal schwer getroffenen Frauen mag man er¬
messen , was alles sie in diesen letzten Mo¬
naten und im Grunde schon seit vielen Jahren
unter der tschechischen Gewaltherrschaft erlitten
haben. Wie leuchten ihre Augen, wenn sie er¬
zählen, daß sie auf allen großen deutschen Bahn¬
höfen so reichlich und gut verpflegt wurden, daß
man ihre Kinderwindeln wusch , daß sie nun

hier in der Ammerländer Jugendherberge
wieder ein richtig weitzbezogenes Bett haben,
sich mit ihren Kleinen ruhig schlafen legen
können , ohne befürchten zu müssen , in der Nacht
durch Maschinengewehrfeuer und Tankgerassel
aufaeschreckt zu werden!

Wie froh sind sie, nun wieder Wäsche und
Kleider zu haben, wie glücklich sie die Freiheit'
fühlen, wie strahlend sie den Arm zum Deut¬
schen Gruß heben , für den ihre Männer dort
unten sich in die Gefahr begeben, standrechtlich
erschossen zu werden.

Kann man sich vorstellen, wie uns eine
Mutter erzählte, daß tschechische Lehrer
den deutschen Kindern in der Schule,
in die sie hincingezwungen wurden,
brühten,

'
d ie T. s chechen ° w ü r d'

x n '

ihnen die Z u n g e
' a b sich n eid e n, ,

wenn sie nicht Tschechisch lernen , nicht
tschechisch grüßen wollten ? Kann man
sich vorstellen, daß so etwas in einem sich
zu den Külturstaaten Europas zählenden
Staat geschieht , ohne daß die Welt da¬

gegen aussteht und Protest erhebt?
Nichts ist . erschütternderund nichts läßt uns mit
heißerem Herzen den Worten des Führers zu¬
stimmen als dies Erlebnis in einem der vielen
Flüchtlingslager für Sudetendeutsche.
Wir alle wollen Helsen!

Wie dankbar können wir sein , daß wir heute
durch die Großtaten unseres Führers stark ge¬
nug sind , ihnen aus ihrer Not zu helfen . Wie
schön ist es, zu wissen , daß nun für alle gesorgt
wird, und nicht nur vorübergehend, nein, daß
ja in Kürze das Sudetenland endlich frei sein
wird von der Herrschaft des Gummiknüppels
und der Maschinengewehre. Jetzt können die
gejagten und gehetzten Frauen endlich in Ruhe
den für jeden Deutschen unzweifelhaften Aus¬
gang der Lösung des tschechisch-slowakischen
Problems abwarten . Sie haben wieder ein
Bett, ein Haus , sie haben ihre Kinder bei sich,
und Herbergswart Kahle hat dafür gesorgt, daß
die Kinder neben ihren Müttern schlafen dür¬
fen . Die alten Frauen sind zusammen unter¬
gebracht , der große, Helle Tagesraum ist freund¬
lich geschmückt und bietet reichlichen Platz, so¬
weit es die Flüchtlinge nicht vorziehen, bei dem
herrlichen Wetter den Tag im Freien zu ver¬
bringen und in Geborgenheit die Sonne des
freien Deutschland zu genießen.

Sie haben nur eine Sorge , eine Sehn¬
sucht : die Heimat, in der zum großen
Teil noch ihre Männer sind, und die von
den Horden tschechischen Militärs hem¬
mungslos gebrandschatzt wird . Aber wir
alle wollen dafür stehen, wie der Führer
dafür steht , daß diesem schmählichen Zu¬
stand bald ein Ende gemacht wird , daß
diese tapferen und treuen Menschen, die
um ihren Volkstums willen Unendliches
erduldeten , wieder zurückkehren können in
eine Heimat des Friedens und des Auf¬
baues , der Arbeit und der Ordnung!

Handwerk ausgebaut worden, so daß der
Reichsstand auf dem Wege über die Reichs-
innungsverbänoe und Innungen 600 000 Hand¬
werksbetriebe mit Eisen und Stahl versorgt.
Durch Verwendungsverboie und Herstellungs¬
beschränkungen der Ueberwachungsstellemußten
für manche Handwerkszweigeneue Arbeitsmög¬
lichkeiten erschlossen werden. Das gilt z. B.
für das Galvaniseurhandwerk.

Die Werkstofsumstellunghat es mit sich ge¬
bracht , daß für viele neue Werkstoffe auch neue
Werkzeuge und Maschinen beschafft und neue
Arbeitsverfahren erlernt werden mutzten.
Solche Umstellungen sind z . B . erfolgt im
Metallhandwerk auf Leichtmetalleund bei man-

andren,. KMd.weMzwei .gen quf ' Kunst¬
stoffe . Ans dem tertilen; Gebiet ' sind rieben Zell-

„wMe «tzw Kunstseide . Hqnfsund Flachs jn den
Vordergrund ' getreten. UM - Bauwesen Glas-
und keramische Stoffe, bei den FleischernKunst¬därme und bei den Schuhmachern, Sattlern,Bürsten- und Pinselmachern lederartige und
Flechtstoffe . Aus Kreisen des Handwerks sind
auch zahlreiche Erfindungen in dieser Richtung
gemacht und vom Reichsstand bearbeitet wor¬
den . Schließlich ergibt die praktische Werkstatt¬arbeit des Handwerkers Gesichtspunkte , die fürdie Werkstoffumstellungwertvoll sein können.

Die Werkstoffumschulung wird unter Förde¬
rung der Reichsstelle für Wirtschaftsausbau
nach genauen Arbeitsplänen durch Werkstoff¬
umschulungslehrgänge Vorangetrieben. An sol¬
chen Lehrgängen beteiligen sich zur Zeit die
Bauhandwerker, die Bildhauer und Steinmetze,die die Bearbeitung deutscher Natursteine er¬lernen, die Bürsten- und Pinselmacher, die
Elektrohandwerker, Glaser, Klempner, dieMaler , bet denen sich die neuen Anstrichmittel
(Einheitslackfirnis) bewährt haben, die Sattler,die Schlosser und Schmiede, die rm Autogen-und Lichtbogenschweißen geschult werden, die
Schuhmacherund Tischler. Die sechs Wander¬
ausstellungen „Deutsche Werkstoffe im Hand¬werk die zur Zeit durchs Reich laufen, habend:e Schulungsarbeiten wesentlich erleichtert.

65 Preisträger
aus dem Gau Weier -Ems

Das deutsche Handwerk in der Deut¬
schen Arbeitsfront hat es sich zum Ziel gemacht,
die Oeffentlichkeit über Wesen , Inhalt und Be¬
deutung des Handwerks und die verschiedenen
handwerklichen Einzelberufe zu unterrichten.
Diesem Zweck diente auch ein großer Aufsatz¬
wettbewerb, den das Handwerk für die sechstenund siebenten Klassen der Volksschulen im gan¬
zen Reich ausschrieb. Die Aufsatzthemen lau¬
teten: „Besuch bei einem Handwerker" und
„Welches Handwerk gefällt dir am besten ?" Das
Interesse für diesen Wettbewerb war sehr groß.
Während sich im vorigen Jahr 5000 Volks¬
schulen beteiligten und rund 160 000 Aussätze
eingesandt wurden, nahmen in diesem Jahr
7000 Schulen an dem Wettbewerb teil, und
250 000 Jungen und Mädel schickten ihre Auf¬
sätze ein.

Im GauWeser - Ems beteiligten sich 106
Volksschulen an dem Preisausschreiben. Bei der
ersten Auslese in den Kreisen wurden der Gau¬
dienststelle der DAF 438 Aufsätze zugesandt.
Insgesamt wurden 59 Gausieger ermittelt, und
zwar 34 Mädchen und 25 Jungen , während ein
Junge und fünf Mädel Reichssieger wurden.
Die Namen der Reichssteger lauten : Berend
Blocmen, Hesepe ; Hanna Fürhosf , Bremen;
Elfriede Schmedes, Friesoythe ; Käthe Wulf,
Varel ; Hildegard Giller, Oldenburg, und Lia
Trumpf, Neuengroden.

Egerländer Marsch
Wenn uns einst ruft die heil'ge Pflicht,
Wir wackern Krieger zagen nicht.
Wir schwör '» es dir mit Herz und Hand,
Dir Oest 'reichs Aar ! Dir Vaterland!
Und wenn cs blitzt und wenn es kracht,
Wohl jedes Herz im Leibe lacht.
Wir stürmen vor auf blut'ger Bahn,
Du Fahne leuchtest uns voran.
: , : Und wenn die Welt voll Teufel wär,
Wir folgen dir zu Ruhm und Ehr . : ,: ^

Wenn To- , Verderben uns umringt.Kein Leben uns re Brust durchdringt,Wir dringen vor und weichen nicht,Wir fallen nach erfüllter Pflicht.
Wenn Lorbeer dann die Fahne ziert,Dir , Herr, der beste Dank gebührt.
Dich preisen wir und schwör » aufs neu,
Daß wir dem alten Wahlspruchtreu.
: , : Und wenn die Welt voll Teufel wär,Wir folgen dir zu Ruhm und Ehr. ^



Aus Stadt und Land
Oldenburg , den 28 . September 1938

»»» . . die regelt den Verkehr !"
Oldenburg kann sich etwas darauf einbilden,

eine durchaus großstädtischen Ansprüchen ent¬
sprechende Verkehrs-Lichtsignalanlage an der
Straßenkreuzung der Langen Straße und des
Heiligengeistwalls zu besitzen . Besonders in
den späten Nachmittagsstunden, zur Haupt¬
verkehrszeit, fluten die Trollibusse, Omnibusse,
Automobile, Fuhrwerke und Radfahrer — und
wieviel Radfahrer ! — nach einem durch Rot-
Gelb-Grün angezeigten, genauen Plan gefahr¬
los aneinander vorüber.

Hier hat die Technik über — die Polizei ge¬
siegt , von der es vor einigen Jahren noch hieß:
,Die Polizei , die regelt den Verkehr" . Denken
wir ! Aber bekanntlich ist keine technische Er¬
rungenschaft so zuverlässig wie der Mensch.
Das muß vorausgeschickt werden, um die
Situation zu verstehen, die gestern gegen Abend
zwischen 18 und 19 Uhr an der genannten ver¬
kehrsreichen Ecke Oldenburgs entstand. Dort
sahen die vielen Passanten zu ihrem größten
Erstaunen, wie nicht die Ltchtsignale , sondern
ein Zivilist den Verkehr regelte, und zwar mit
größter Präzision , während die Verkehrs¬
ampeln auf dem „Halt " gebietenden roten Licht
stehengeblieben waren. Der Mann , übrigens
ein Anwohner, stand da mit offenem Jackett
und barhäuptig und schwenkte die Arme nach
rechts und nach links, als hätte er zeitlebens
nichts anderes getan als den Verkehr geregelt.
Auf den Bürgersteigen schauten sich stauende
Futzgängermatzen diesem heißen Bemühen mit
Genugtuung zu. Scherzworte flogenherüber und
hinüber . Jedoch: durch nichts ließ sich der
bürgerliche Verkehrsschutzmannaus der Ruhe
bringen, zum Wohle des Verkehrs, der in¬
zwischen noch schneller als wenn er durch die
Lichtsignale geleitet wird , vorüberglitt.

„Ein Polizist in Zivil ? " — „Ein vergnügter
Scherzbold? " — „Ein Oldenburger Ersatz-
signalist? " — so gingen die Fragen hin und
her. Nichts von alledem! „Ein Lotterieeinneh-
mer" — erhielt der neugierige Fremde zur
Antwort : „Ja , sehen Sie , bei uns , da regelt
Fortunaden Verkehr! Da kann es doch
gar kein Unglück geben . . ." Uli.

* 1700 Flüchtlinge nach Norderney und Juist.
Am Dienstagmorgen kamen zwei Flüchtlings¬
transporte mit insgesamt 1700 sudetendeutschen
Frauen und Kindern durch Oldenburg. Von
Norddeich aus wurden sie nach Juist und Nor¬
derney übergesetzt und in Heimenuntergebracht.

* Der Kramermarkt dauert vom Sonntag bis
Freitag nächster Woche . Die Vorbereitungen
werden in der Stadt schon getroffen. Der
Polizeiverwalter veröffentlicht in der heutigen
Nummer die näheren Bestimmungen.

* Bevölkerungsbewegungin der Stadt Olden¬
burg im Monat August 1938. (Mitgeteilt vom
Statistischen Amt der Stadt Oldenburg — In
Klammern die Zahlen des Vormonats .) ImMonat August 1938 zogen in der Stadt Olden¬
burg 692 (665) Petsöüen zu, darünter 74 (E
Familien mit 223 (202 ) Angehörigen. Nach
außerhalb verzogen 722 (680) Personen, dar¬
unter 54 (44) Familien mit 150 (121) Angehöri¬
gen . Wanderungsverlust 30 (Wanderungs¬
gewinn 15) . Von ortsansässigen Müttern wur¬
den im Monat August 1938 125 (141) Kinder
geboren. Es starben 48 (54) ortsansässige Per¬
sonen. Geburtsüberschutz77 (87) . Die Bevölke¬
rungszahl betrug Anfang des Monats August
1938 76 397 (76 295), und am Ende des Mo¬
nats 76 444 (76 397 ) . Bevölkerungszunahme im
Monat August 1938 47 ( Monat Juli 102) .

* Fremdenverkehr in der Stadt Oldenburgim Monat August 1938 . (Mitgeteilt vom Sta¬
tistischen Amt der Stadt Oldenburg — In
Klammern die Zahlen des Vormonats .) ImMonat August 1938 übernachteten 3226 (3690)
Fremde in der Stadt Oldenburg, und zwar
2382 (2464) in Hotels und Gasthöfen, 48 (25) in
sonstigen Beherbergungsstätten und 796 (1201)in der Jugendherberge . Von den Fremden
stammten 2274 (3555 ) aus Deutschlandund 108
(135) aus dem Ausland , darunter 47 (19) aus
den Niederlanden. Die Gesamtzahl der Ueber-
nachtungen betrug 7192 (7289) . -

* Für Bootsfahrten aller Art waren die
letzten sommerlichen Tage besonders günstig.Die Bootsvermietungen hatten daher eine er¬
höhte Inanspruchnahme zu verzeichnen , wo¬
durch ein gewisser Ausgleich für die geringere
Ausnutzung im wetterlich wenig guten Hoch-

AlliWer täglicher WitterlingsberW
der Wetterstation Landesbaucrnfchaft Weser-Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtung vom 28 . September , 8 Uhr vorm.
Baromtr . Lufttemp. Wlndrtcht. Niederschl. Niedrigste

mm Lslsias u. Stärke ww Erdb .-Tp.
763,5 13,8 8 0 2 0.0 10,2

Am Vortage
Lusttemperainrsn Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Luft-

tn Stunden Bodentiefe seuchtigkeit
25,8 9.8 7.4 15,4 94°/,

Temperaturen in der Städtischen Flustbadcanstalt
Lust 14 Grad Wasser 17V, Grad

89 . September 1938:
Sonnenaufgang 6.21 Uhr Mondaüfgang 12 .40 Uhr
Sonnenuntergang 18 .09 „ Monduntergang 21 .04 ,

Hochwasser: Oldenburg 7 .30 , 19 .48 ; Elsfleth
5 .50 , 18 .08 ; Brake 5.30 , 17 .48 ; Nordenham 4.55 , 17 .13;
Wilhelmshaven und Dangast 4.10, 16 .28 ; Wanger¬
ooge 3.20 , 15 .38 Uhr.

September 1938Donnerstag, den 29
Deutschlands e n der: 5.05 : Musik für Früh¬
aufsteher / 6.10 : Kleine Melodie / 6 .30 : Früh¬
konzert , 10 .00 : Bolksliedsingen / 18 .00 : Mustk
zum Mittag / 14 .00 : Allerlei von zwei bis drei /
15 .15 : Hausmusik einst und jetzt / 16 .00 und 17 .10:
Musik am Nachmittag / 17 .00 : Die Briefe (Er¬
zählung ) / 18 .00 : Das Wort hat der Sport /
18 .15 : Die Natur im Lied / 18 .45 : Mustk aus
dem Trautonium / 19 .00 Berichte aus allen deut¬
schen Gauen / 80 .10 : Gcorg -Friedrich-Händel-Kon-
zert / 30 .30 Die geheimnisvolle Tür (Hörspiel) /
31 .00 : Anton - Bruckner - Konzert / 23 .30 : Kleine
Nachtmusik / 23 .00 : Musik zur Unterhaltung.

Musikalische Kurzweil /
16 .00 : Musik am Kasseetisch,

15 .25 : Buntes Allerlei /
. . m . Einl . , 17 .15:

Flieger und Pimpfe must-' . . 19.00:
/ 20 .10 ;

Bunte Stunde / 18.00
zieren / '
Swarten
ASendkon.
Retchssendcr Köln: 6.30 : Freut Euch des

Frühkonzert / 8 .30 : Ohne Sott
/ 9 .30 : Jetzt heißt es aufpassendsingen 7 11 .45 : "

Lebens / 7.10 : Frühkonzert / 8 .30 : Ohne Sorgenjeden Morgen / 9 .30 : Jetzt heißt es aufpassenl '
10 .00 : Volkslieoftngen 7 11 .45 : BF : Bauer meiauf / 12 .00 und 13.15 : Mittagskonzert / 14.10:

Reichssendcr Hamburg: 6.10 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 10 .00 : Volksliedsingen / 10 .30:
So zwischen els und zwölf / 12 .00 : Musik zur
Werkpause / 13 .15 : Musik am Mittag / 14 .15:

Melodetn aus Köln am Rhein / 15 .00 : Das guteBuch / 15 .20 : Beliebte Duette aus Operetten /15 .45 : Das Recht des Alltags , 16 .00 : Nach-
mittagskonzert , m. „Eint . , 18 .00 : Jugend imDienst, / 18 .30 : Musik unserer Zeiteierabcnd / 20.10 : Leo Eysoldt spielt /
Zwischenmusik / 22.30 : Spätmusik.

: Jugend
/ 19 .00 : Zum"

22.15:

sommer geschaffen wird . Die schönen Sommer¬
rage bedingen ebenfalls einen gesteigerten Be¬
such des Strandbades , dessen Gesamtbesucher¬
zahl in diesem Jahre aber nicht an das . Ergeb¬
nis des Vorjahres heranreichte.

* Verunstaltende Reklamen auch in häßlicher
Umgebung verboten. Der Kampf gegen die, Ver¬
unstaltung von Stadt und Land durch häßliche
Reklamen ist seit Jahren auf der ganzen Linie
ausgenommen worden. Die groben Fehler der
früheren Zeit mit ihren schreienden und meist
häßlichen Reklamen sollen und müssen nach und
nach beseitigt werden, um so zu dem erstrebten
schönen Landschafts- und Stadtbilde zu kom¬
men. Selbst wenn in allerhätzlichster Umgebung
neue Reklamen in Anpassung an die vorhan¬
denen unschönen Formen beantragt werden mit
dem Hinweis , daß ja doch nichts mehr zu ver¬
derben sei , ist hierfür heute nicht mehr mit detz
nötigen baupolizeilichenGenehmigung zu rech¬
nen. Ganz klar mutz nämlich heute von dieser
früheren Auffassungeiner regellosen Shstemzeit
abgerückj werden, da nur so zur Besserung der
Lage in dieser Hinsicht zu gelangen ist . Viel¬
mehr mutz der Kamps zur Verschönerung des
Stadt - und . Landschaftsbildes dahin führen,
daß die alten und häßlichen Reklamennach und
nach ganz verschwinden.

* Neue Schlachtschweinepretse erlangen mit
dem 1 . Oktober Geltung. Die für die Sommer¬
monate saisonmäßig gezahlten Zuschläge kom¬
men mit Beginn des Oktobers wieder in Fort¬
fall. Dann gelten die für die einzelnen Quali¬
tätsklassen der Schlachtschweine festgesetzten
Grundpreis^, die durchweg um 2 RA! je 50
Kilogramm Lebendgewicht niedriger sind als
die heute
liegen
den heißen
lüsten infolge der Hitze usw. zu rechnen ist.
Dieses Risiko fällt in üer kühleren Jahreszeit
fort.

* Die Bautätigkeit im Stadtteil Bürgerfelde
hält noch unvermindert an. Am Ehnernweg,
Nedderend, Ellernbrok, Siebenbürger Straße,
Feldstratze, Schulweg, Scheideweg, Hackenweg,
Bürgerbuschweg, Sackweg und am Hegelmanns¬
weg erstehen Neubauten, die noch bis zum
Spätherbst fertiggestellt werden sollen. Außer
diesen Neubauten werden 35 Siedlungshäuser
am Brokweg, Mittelweg und Rauhehorst er¬
richtet, wo schon eine ganze Anzahl gerichtet,
ein Teil überdacht werden konnte . Auf diesem
Landkomplex sollen annähernd 90 Siedlungs¬
häuser errichtet werden. Die vollständige Auf

OldenburgisKes Staarstheater
Morgen abend:

Neuausführung des zweiten Abends
des „Wallenstein"

Nach einer weiteren, heute abend stattfinden¬den Aufführung der Oper „ L ohengrin" mit
Kammersänger August Seid er in der Titel¬
partie , wird morgen abend der 2 . Abend von
Schillers „ Wallenstein"-Tragödie : „ Wallen¬
steins Tod" über die Bühne gehen . Das
mächtige Geschehen um die Gestalt - es großen
Feldherrn , wie es sich in den beiden Teilen des
ersten Abends von „ Wallensteins Lager" über
„ Die Piccölomini " entwickelte , gewinnt in die¬
sem 2 . Abend seinen dramatischen Höhepunkt.Es ist die letzte entscheidende Auseinander¬
setzung des genialen Mannes , der mehr aufdie Gestirne als aus seine Freunde baut , die
schicksalhafte Größe gewinnt. Generalintendant
Hans SchlenS hat auch diesen 2. „ Wallen-
ftem "-Abend inszeniert, darin wir zum größtenTeile die gleichen Darsteller wie in den „ Picco¬lomini" finden werden.

Am Freitagabend kommt noch einmalder 1 . Abend des „ Wallenstein" auf die Bühne.
'

Eine Uraufführung
Und sechs Erstaufführungen

sind in dem Programm der acht Anrechts¬
konzerte rm Staatstheater und der drei
Symphoniekonzerts im Schlotzsaal vorgesehen.Daneben sind die bedeutendstender Moderneren
Meister vertreten. Die Grundlage eines jeden

Edewecht.
Zwecks Vorbereitung der 10-Jahresfeier der

NSDAP , Ortsgruppe Edewecht , kamen die
Amrsleiter det Ortsgruppe Edewecht im Bahn¬
hofsrestaurant zusammen. Zusammen mit der
Feier, die aus ANlatz des 10jährigen Bestehensder Ortsgruppe durchgefllhrt werden soll , soll
auch das Hitlerjugendheim eingeweiht werden.
Die Feier wurde auf Sonntag , 23 . Oktober,
festgelegt . Es ist folgendes Programm sestge-
legt: Nachmittags 2 Uhr : Antreten der Forma¬tionen auf dem Marktplatz, anschließend Ab¬
marsch zum HJ -Heim, wo eine etwa zwei Stun¬
den währende Darbietungsfolge abgewickeltteilung und Bebauung kann erst erfolgen, wenn wird. Es sprechen hier der Kreisleiter, Gebtets-die nach dem Bebauungsplan vorgesehenen

Straßen durchgelegt sind.

Wahnbek.
Crntedanktag. In der letzten Amtswaliex-

sitzuna der NSDAP wurde beschlossen , das
diesjährige Erntefest am 2, Oktober nach
Ipwegermoor (Gastwirt Küpker ) zu legen. Um
allen Anforderungen gerecht zu werden., wird
ein Tanzzelt aufgebaust Im Hinblick daraus,
daß die diesjährige Ernte sehr gut ausgefallen
ist, steht zu erwarten , daß diese Veranstaltung
eine große Besucherzahlauszuweisen hat.

Ein Mann wurde zur lebenden
Brandfackel

Hestrup (Kreis Bentheim) , 27 Sept.
Ein schrecklicher Unglücksfallereignete sich auf

einem Siedlerhof in der Gemeinde Hestrup.
Der etwa 25 Jahre alte Weber Albert Bölt
war mit Teerungsarbeiten beschäftigt . Um den
Teer dünnflüssig zu machen , hatte er auf dem
Hof ein kleines Feuer entzündet, dessen Flam¬
men aber in den Teerbehälter schlugen . Bölt
ritz geistesgegenwärtig den brennenden Teer¬
eimer zur Seite , übersah dabei aber einen
Pfahl , gegen den der Eimer anprallte . Die
Folge war , daß sich der gesamte brennende
Inhalt auf den unglücklichen jungen Mann er¬
goß , der, einer brennenden Fackel gleichend,
hilferufend über den Hof eilte. Die auf die
Hilferufe herbeieilende Mutter begoß den Sohn
mit Wasser , während der vom Felde herbei¬
eilende Vater und einige Nachbarn dem Un¬
glücklichen die brennenden Kleider in Fetzen
vom Leibe rissen. Mit schweren Brandwunden
wurde der Verunglückte ins Krankenhaus ge¬
bracht.

Schwere « Krnftwagenunfall
Damme, 27. Sept.

In der Kurve auf der Straße Damme-Stein-
seld geriet ein Dämmer Kraftwagen ins Schleu¬
dern und prallte gegen einen Baum . Der Fah¬

rer des Wagens erlitt schwere Schnittwunden
im Gesicht . Ein Beifahrer erhielt einen kompli¬
zierten Oberschenlelbruch, während ein dritter
Beifahrer mit leichteren Verletzungen davon¬
kam . Die Schwerverletztenwurden dem Stein¬
felder Krankenhausezugeführt. Der Kraftwagen
wurde stark beschädigt.

Tödlicher Motorradunfall
Bützfleth (Kreis Stade ) , 27. Sept.

Der 18jährige Schisser Willy Kock aus Bütz¬
fleth, der noch kein sicherer Motorradfahrer
war , kam in einer scharfen Kurve auf der
Flethstraße mit seinem Rade so unglücklich zu
Fall , daß er in den Graben stürzte , wo er mit
einer schweren Kopfverletzung besinnungslos
liegenblieb. Er wurde sofort in das städttcche
Krankenhaus nach Stade geschasst, wo er jedoch
bald nach seiner Einlieferung seinen schweren
Verletzungen erlag.

Papiergeldschmuggler gefaßt
Bentheim, 27. Sept.

Am Grenzbahnhos Bentheim gelang es Zoll¬
beamten, mehrere Personen zu stellen , die ver¬
botswidrig deutsche Banknoten einzuführen
versuchten . Das Geld verfiel der Beschlag¬
nahme. Die Schmuggler haben hohe Geld- und
Freiheitsstrafen zu gewärtigen.

führer Lllhr Hogrefe, u. a. Am 6 Uhr fin¬det in Buhrs Gasthos eine große Kundgebungstatt, in der der Gauleiter oder stellv . Gauleiter
das Wort ergreifen werden. Ein Kamerad¬
schaftsabend wird die 10-Jahresfeier beschlie¬
ßen. Die Musik für diesen Tag wird von dem
Bannmusikzug Oldenburg gestellt.

Edewechterdamm.
Zwecks Durchführung des Erntedankfestes

fand am Sonntag bei Gastwirt Helms sine Be¬
sprechung der Beteiligten statt. Von der Durch¬
führung einer Erniedankseier am Nachmittag
soll in diesem Jahve abgesehen werden. Dafür
soll am Nachmittagauf dem neuen Schießstande
bei Duhmes Gasthos ein Pr eisschießen durch--
geführt werden. Hierbei soll auch ein Wander¬
preis ausgeschossen werden.

Bad Zwischenahn.
Die ZwischenahnerHeimatspiele1938 nahmen

ihr erfolgreiches Ende. Sämtliche Plätze waren
wieder besetzt , und unsere Spielerinnen und
Spieler boten abschließend ein großes Spiel,das immer wieder zu Beifallsstürmen hinrttz.
Behnkens „De Zwickmöhl " war ein großer Er¬
folg, der durch die hervorragenden Leistungen
der Spielergruppe noch erheblich unterstrichen
wurde.

Großenmeer.
Zum Erntedankfest ln Großenmeer. Zu der

großen Erntefeier am kommenden Sonntag in
Gastwirt Ripkens Saal ist jetzt das vollständige
Programm zusammengestelltworden. Der Orts¬
bauernführer Georg Oncken wird das Fest
eröffnen und anschließend werden alle gemein¬
sam das GrotzenmeererHeimatlied singen . Es
folgen Vorführungen des BDM und dann
wird unter Beteiligung der gesamten Jugend
die Erntekrone eingebracht. Bauer I . G. Gr ä-
per hält dann die Festansprache unter dem
Erntekranz. Die junge Generation singt das
Lied : „Erde schafft das Neue " und ein Gedicht:
„ Der Bauernstand" folgt. Dann wird sich die
Jugendgruppe der Dorfbühne Großenmeer mit
fröhlichen Volkstänzen zeigen , die von humo¬
ristischen Vorträgen Georg Kösters unter¬
brochen werden. Ortsgruppenleiter Joh . Dir¬
ken spricht das Schlußwort zum ersten Teil.
Der zweite Teil des Abends beginnt mit einem
bekannten alten Tanz der Volkstanzgruppeund

jeden Musikfreund interessieren wird , das , aufden unvergänglichenSchöpfungen unserer Musik¬literatur aufbauend, die Verbindung zur un¬mittelbaren Gegenwart sucht . Fast jedes dieserim besten Sinne lebendig gestaltetenProgramme
gewinnt noch besonders durch den Namen einesbedeutenden Solisten.

Haben Sie sich schon durch den Erwerb eines
Konzertanrechts einen festen Platz und eine
regelmäßige Teilnahme an diesen Konzerten
gesichert ? Die Frist zur Erneuerung des alten
Anrechts ist abgelaufen, so daß Ihre Wünsche
für ein neues Anrecht sofort von der Theater¬
kasse berücksichtigt werden können . Für die An¬
rechtskonzerte im Staatstheater und die
Symphoniekonzerte im Schloßsaal liegt jedes¬mal ein besonderes Anrecht aus.

Variete in der Moria
Der Reichstheaterzug kommt und

bringt eine Schar erstklassiger Künstler und
Künstlerinnen für ein Gastspiel, das Freitag,
den 30. September, im großen Saal der „Asto-
ria " mit einem hervorragenden Programm für
Oldenburg eine Kramermarktsvorfeier sein
wird . Die Reise des Theaterzuges durch den
Gau Weser -Ems ist seit langer Zeit von der
NSG KdF geplant und gut vorbereitet worden.
Die vollen Häuser in Bremen und Delmenhorst
mit ihren durch das einzige Spiel der Freude
und der Spitzenleistungen der Varietekunst in
höchstem Grade zufriedengestellten Besuchern
sind eine gute Vorbedeutung für die allerbeste
Aufnahme, des Spiels in Oldenburg. Zu der
Vorstellung ist mit großem Andrange zu rech¬
nen ; da empfiehlt sich rechtzeitige Kartenbestel¬
lung in der KdF-Dienststelle Markt 3, in den
bekannten Vorverkaufsstellenund bei den KdF-
Betriebswarten.

S- idschule für Lehrerbildung
Dritter Tag der Abschlußprüfungen

Die Abschlußprüfungen an der Oldenburgi-
schen Hochschule für Lehrerbildung wurden
gestern fortgesetzt . Prüfungsleiter war Hoch-
schuidirektor Professor Schwarz, Regierungs-
Vertreter Regierungsschulrat Siebrecht. Auchdas Prüfungsergebnis des dritten Tages ist
sehr gut. Die oldenburgischen Studenten , die
ihre Prüfung bestanden haben, können sofortim Schuldienstangestelltwerden.

Die nachstehend genannten Studenten haben
gestern die Abschlußprüfungbestanden: Rudolf
Czarnotta, Oberhausen, Heinz Distel¬
kamp, Rheinbrohl-Rh ., Johann Eil ers,
Seahorn -Varel, Gerhard Fischbach, Siegen,
Helmerich Ha aste , Strückhausen i . O., Arthur
Lehmann, Essen -Ruhr , Fritz Neuhaus,Minden, Helmut M eye r, Minden, Wilhelm
Schmidt, Frankeuberg-Eder, Walter Schrö-
d e r , Hamm, Westfalen, Josef Schulte, Für¬
stenau i. Hann. , Hans Schwaner, Lengerich-
Westfalen, Albert Steinbach, Rinteln und
Heinz Sträng er , Mülheim-Ruhr.

Sttm-koureri des MuMorpS
der Luftwaffe

Am Sonntag gibt das Musikkorps der Flieger¬
horstkommandantur Oldenburg bei gutemWetter am Staatstheater ein Standkonzert . Die
Spielfolge wird noch bekanntgegeben.

dann wird die ältere Generation aufgefordert,
diesen mitzumachcn. Die folgenden Stunden
werden im Zeichen schönster Volksgemeinschaft
vergehen. Es empfiehlt sich , Programme , die
als Eintrittskarten gelten, schon im Vorverkauf
zum Preise von 0,50 RM zu erwerben, da die
Nachfrage sehr groß sein wird.

Brake.
Verkehrsunfall. Auf der Reichsstraße in

Meyershos fuhr ein neun Jahre alter Schul¬
knabe mit seinem Fahrrade gegen den Hinteren
Kotflügel eines ihn entgegenkommendenPer¬
sonenkraftwagens. Durch den Anstoß wurde der
Knabe aus die Straße geschleudert und erlitt
Verletzungen. Sein Fahrrad ging in Trümmer.

Die dem Verkehr übergebene neue Teilstreckeder Reichsstraße Meyershof—Golzwarderwurpwird von allen Verkehrsteilnehmern gern be¬
nutzt. In den nächsten Tagen wird die Fahr¬
bahn dieser Strecke mit einer Teerschicht über¬
zogen. Das Material (Teer in Fässern) ist be¬
reits angefahren. -

Zuwässerung. Die Gewässer der Braker Siel¬
acht mußten während des Montag um etwaeinen halben Meter zugewässertwerden, da der
Wasserstand im Ovelgönner und Strückhauser
Bezirk im Braker Siel erheblich zu niedrig war.
Auch im Gebiet der Käseburger Sielacht erfolgtzur Zeit eine Zuwässerung.

Arbeitermangel trat in letzter Zeit des öfterenam Pier in Erscheinung. Da infolge des star¬ken Verkehrs viel Nachtarbeit geleistet wurde,und an die Arbeiterschaftdadurch erhöhte An¬
forderungen gestellt werden mutzten , wurden zuihrer Entlastung in mehreren Schichten Volks¬
genossen aus Büro - und sonstigen Betriebenmit eingesetzt.

Unentschieden im Fußball . Der Braker Sport¬verein hatte sich für den vergangenen Sonntaginsgesamt drei Fußballmannschaften verpflich¬tet, von denen die beiden Nordenhamer Ju¬gendmannschaftenleider nicht gekommen waren.Die Zuschauer erlebten dafür ein schönes Spielder ersten Mannschaft gegen ASV -Blumenthal,das unentschieden 1 :1 auslief.
Jever.

Klootschießerverbandsfest Jeverland . Das
diesjährige Verbandsfest , des Kreises Jever¬land im Friesischen Klootschietzerverband fandin Friederikensiel statt. Im Mittelpunkt der
Veranstaltung, die sehr gut besucht war , standendie Wettkämpfe um die Wanderfahne im Kloot¬
schietzen und um den Wanderpokal im Boßeln.
Zehn Vereine stellten Mannschaften für das
Boßeln und sechs Vereine waren bet dem Wett¬
kampf im Klootschteßen vertreten. Vom frühen
Vormittag bis zum Abend herrschte reger Be¬
trieb auf allen Bahnen . Trotzdem die Jeve-
raner Klootschießer viele gute Leistungen er¬
zielten, gelang es ihnen nicht , die Klootschießer-
Wanderfahne erfolgreich zu verteidigen. Die
Wanderfahne wurde von dem Klootschießer¬
verein Wangerooge errungen.
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Arbeitstagung der NSDAV Ammeeland
Einweihung des Gemeinschastshauses in Westerscheps

Zu einer bedeutsamen Arbeitstagung hatte
der Kreisleiter der NSDAP , Kreis Ammer¬
land , Pg . Johann Schneider, die Orts¬
gruppen - und Kreisamtleiter und Vertreter
der SA , jj . NSKK usw , eingeladen . Im Mit¬
telpunkt der Tagung stand die Einweihung des
neuen Gemeinschaftshauses , das auf dem
Wurnbarg in Wittenberge -Westerscheps errichtet
wurde . Der Kreisleiter führte in einer Begrü-

ten ließ und in der er so oftmals neue Kraft
für seinen Kampf suchte und in der er zusam¬
men mit seinen engsten Mitarbeitern seine
Kampfpläne schmiedete . Bei mir stand damals
bereits fest, nachdem Bruno Bode von uns ge¬
gangen war , diese Stätte nicht nur im Sinne
des Verstorbenen zu erhalten und zu verwalten,
sondern sie weiter auszugestalten zu einer
Stätte , in der die gesamte Kämpferschaft des
Kreisgebietes nun ihre Arbeitstagung abhalten

Das neue Gemeinschastshcim in Westerscheps Aufnahme : Eilers -Edewecht

ßungsansprache u . a . etwa aus : Seit Jahren
bereits habe ich wiederholt hier auf dem Wurn - >
barg Arbeitstagungen abgehalten , leider fehlte
aber bislang ein geeigneter Raum , um hie auch
einmal eine größere Arbeitstagung abhalten zu
können . Schon in der Kampfzeit um die Schaf¬
fung des Dritten Reiches fanden hier manche
interne Besprechungen statt , zu denen damals
unser unvergeßlicher Kämpfer und Streiter,
unser lieber Standartenführer Bruno Bode,
seine Mitkämpfer einlud . Nachdem Standarten¬
führer Bode vor ein Paar Jahren viel zu früh
zur Armee Horst Wessels abberufen wurde,
übertrug man der NSDAP Kreis Ammerland
die Erhaltung und Pflege des Wurnbarg und
der Bodeburg , die Bruno Bode sich hier errich-

kann . Dank der Mitarbeit aller und Dank be¬
freundeter Kreise konnten die Mittel aufgebracht
werden , die die Errichtung dieses stolzen Ge¬
meinschaftshauses , das wir heute in feierlicher
Weise weihen , errichtet werden . Ebenso wie der
Partei steht das Gemeinschaftshaus den Glie¬
derungen , der NSV , der DAF , der NS -Frauen-
schaft , der SA , sj usw . für ihre Arbeitstagun¬
gen zur Verfügung . Möge allen , die in diesem
Hause zu ihren Arbeitstagungen Zusammenkom¬
men , hier neue Kraft und Stärke finden für den
täglichen Kampf zum Wohle unseres Volkes,
zum Wohle Deutschlands.

Anschließend begann die Arbeitstagung , auf
der die Abteilungsleiter ausführliche Referate
über die beporstehende Winterarbeit hielten.

So war das geotze Treffen - es IM -Unlee-
ganes Oldenburg (91)

Wir Jungmädel hatten eineinhalb Tage voller Erleben — Wir nahmen Abschied von unserer
Jungmädeltmtergausührerin Ursula Schlüsselburg, die in den Stab des Untergaues

Nordsee (7) berufen wurde

Heute abend
8 .30 Uhr , nehmen alle Oldenburger an einer

Großkundgebung
aas dem MaeUvtab
teil . Vor dem Rathause spricht der Gauleiterstellvertreter,
Ministerpräsident Joel

Im Anschluß an die Kundgebung findet ein Fackelzug statt

Kinau up plattdütsch verteilte . Dat hett us
bannigen Spotz matt . Zum Schluß sangen wir
alle „ Heim , heim , heim wollen wir gehn ".

Das haben wir dann wahrgemacht . Es ging
zum Essen in diL Quartiere , und am Nach¬
mittage fuhren unsere Jungmädelgäste von den
verschiedenen Plätzen wieder in ihre Orte zurück.
Sie haben sich gut verstanden , unsere Gäste und
die Oldenburger Jungmädel . Das beweist , daß
eine ganze Reihe von Jungmädelgästen von den
Oldenburgern zum Kramermarkt eingeladen
worden ist . Am Nachmittage kommen wir JM-
Gruppenführerinnen zur Arbeitsbesprechung im
Hause der Gebietsführung zusammen . Wir be¬
sprechen laufende Dinge , wie Berufsberatung,
Ernteeinsatz , und erhalten Richtlinien für die
Winterarbeit.

Dann sind fast alle Oldenburger JM -Führe-
rinnen und ein Teil der auswärtigen Führe¬
rinnen unten auf dem Hof angetreten ; in der
Aula im Hause der Gebietsführung finden wir
uns zum Abschied unserer JM -Untergauführe-
rin , Ursula Schlüsselburg , in einer Feierstunde
zusammen . Fast fünf Jahre lang ist sie den
Führerinnen und Jungmädeln im Bereich des
JM -Untergaues Oldenburg (91) vorangegan¬

gen als die Führerin . Sie hat unser aller Ver¬
trauen restlos gehabt ; mit unseren Sorgen , mit
unseren Freuden konnten wir zu ihr kommen.
Unsere Ulla hat uns immer alle verstanden.
Darum ist es uns allen sehr schwer gefallen,
uns jetzt von ihr zu trennen . Wir wissen aber,
daß sie an eine verantwortungsvollere Stelle
berufen worden ist, und darauf sind wir sehr
stolz . Die Obergauführerin dankte unserer JM-
Untergauführerin in herzlichen Worten für die
von ihr geleistete große Arpeit und führte dann
die neue JM -Untergauführerin JM -Gruppen-
führerin Irmgard Hobby in ihr Amt ein.
Zum Abschluß unserer Zusammenarbeit gab
Ursel uns allen ein ganz wichtiges Wort mit:
Wo du hingestellt bist , ist gleich . Wie du dastehst,
das ist das Entscheidende . Die neue JM -Unter-
gauführerin I . Hobby versprach , den JM -Un-
tergau nach besten Kräften und mit ganzer Ein¬
satzbereitschaft weiterzuführen . Unten auf dem
Hose standen die Jungmädel angetreten zum
Abschied , und in langem Zuge haben wir Ursel
nach Haus gebracht . Das war der Abschluß un¬
seres großen Treffens , und nun geht es wieder
hinein in die Arbeit . Vorwärts und durch!
Dann wird es gut.

Schafft schöne Schulen!
Die zwölfte Folge des „ Erziehers zwischen

Weser und Ems "
, der Zeitschrift des NS -Leh-

rerbundes , beschäftigt sich einmal mit der Frage
der Schule als Bauwerk . Der NSLB bemüht
sich , den Gedanken der Schönheit der Arbeit
auch in die Schulen zu tragen . Der Gaupropa¬
gandawalter des Gaues Schlesien , Koschmieder,
hat in dem Aufsatz „ Schafft schöne Schulen"
eine Reihe beachtlicher Gedanken über den
Weg , der zu diesem Ziel führt , zusammenge¬
tragen . Am wichtigsten ist es , so betont er,

Selbsthilfe durch Gemeinschaftsarbeit zu schaf¬
fen . Es müsse sich die Erkenntnis durchsetzen,
daß die Schule eine Kultureinrichtung sei , in
der alle aufgew >endeten Mittel tausendfach Zins
an ideellen Werten bringen . Auf den Bericht
über die Fahrt der oldenburgischen Erzieher zu
den deutschen Kriegsgräbern in Belgien sowie
auf einen außerordentlich interessanten Aufsatz
über den deutschen Kurzwellensender als Brücke
zum Auslandsdeutschtum , die in dem Heft ver¬
öffentlicht werden , sei noch besonders Hinge¬
wi esxn.

s . VMStagung sür Veulsche Vorgeschichte
Zwei reiche Tage liegen hinter uns , Tage , die

uns mitten in unser wahrstes Leben hinein¬
stellten . So viel war es für uns , so viel , daß
wir übervoll vön Erleben nun in unsere Ein¬
heiten zurückkeyren und den neuen Schwung
und die frische Kraft an alle Jungmädel weiter¬
geben , die diesmal nicht das große Treffen mit¬
erleben konnten . Im Laufe des Nachmittages
kamen am Sonnabend aus allen Himmelsrich¬
tungen , von allen Straßen die Radkolonnen
unserer Jungmädelgäste . Im Briefwechsel zwi¬
schen den Oldenburger Führerinnen und den
Führerinnen der Gastgruppen waren vorher
die Treffpunkte festgelegt worden , und so stiegen
dann am Sonnabendnachmittag auf den ver¬
schiedensten Plätzen die verschiedensten Emp¬
fänge . Am Nachmittage waren die Jungmädel¬
gäste dann bei „ ihren " Oldenburger Einheiten,
wo in den einzelnen JM -Gruppen lustige Heim-
nachmtttage , Singstunden , Fahrtenspiele durch¬
geführt wurden . Ein wichtiger Hauptpunkt des
Nachmittages war der Erzählerwettstreit , in
dem die beste Erzählerin jeder Oldenburger
JM -Gruppe bzw . der Gastgruppe ermittelt
wurde . Zum Abendbrot wurden dann alle
Jungmädelgäste von den Oldenburgern in die
zahlreich gemeldeten Privatquartiere gebracht.

Im großen Ziegelhofsaal herrschte am Sonn¬
abendabend Hochbetrieb . Die Jungmädelgäste
rücken gruppenweise an , und schon nach kurzer
Zeit sind alle an ihren Plätzen . Vor unseren
Ehrengästen , unter denen zu unserer großen
Freude buch unsere Obergauführerin , Hilde
Wenzel, ist , und vor den strahlenden Augen
unserer vielen Jungmädelgäste rollt dann die
ganze frohe , bunte Folge des Abends ab . Als
ganz große „ Nummer " steigt die Ausscheidung
im Erzählerwettstreit . Die Besten der JM-
Gruppen treten an . Zum Schluß des Abends
trifft die Obergauführerin die gewiß nicht
leichte Entscheidung . Als die Besten gingen ein
Jungmädel von Edewecht und eine JM -Führe-
rin von Ofenerdiek aus dem Wettstreit hervor.
Das Stegreifspiel vom „ Dornröschen " klappte
fein und begeisterte all unsere Mädelgäste . Un¬
sere große „ Oper "

, bei der natürlich alles mit¬
wirkt , wird einfach großartig ; alles singt , lacht,
klatscht . Der Höhepunkt des Abends aber ist
das „ Max -und -Moritz -SPiel " der Oldenburger
JM - Führerinnen , das immer wieder Jubel
und Lachen auslöst . Zwischendurch spielen im¬
mer wieder die Quetschen , und der Chor singt
frohe Lieder , die dann alle gleich lernen . Das
Schlußwort des Abends spricht die Obergau-
sührerin . Nacheinander räumten die JM - Grup-
pen den Saal , und dann geht es schleunigst in
die Quartiere.

Am Sonntagmorgen stehen alle Jungmädel
und Jungmädelgäste angetreten auf dem Feier¬
platz im Everstenholz Jetzt erleben wir unsere
Wimpelweihe . In langen Reihen stehen die
Trägerinnen der JM - Schaftwimpel angetreten.
Noch sind die Wimpel eingerollt . Wir singen

alle . Klare Stimmen sprechen an alle die Forde¬
rungen , die unser Dienst uns stellt . „ Entrollt die .
Wimpel !" kommt das Kommando . Unsere JM-
Untergauführerin , Ursula Schlüsselbürg , ver¬
pflichtet jede einzelne der Wimpelträgerinnen
durch Handschlag . Nun stehen die Wimpel vor
unseren Einheiten , sind in festen Händen . Unser
Gelöbnis wird uns in dieser Stunde wieder
ganz klar : Wir folgen.

Während nun die Oldenburger Jungmädel
hinter den neuen Wimpeln durch die Stadt
marschieren , erleben alle Jungmädelgäste und
ein Teil der Oldenburger Jungmädel die
„ Stunde des Frohsinns " im Staatstheater . Von
allen Rängen leuchtet das Weiß der Blusen.
Wir haben uns ja so gefreut , daß wir diese
Stunde erleben können . Unser Oldenburger
Staatstheater ist uns Jungmädeln hier weitest¬
gehend entgegengekommen , und dank der guten
Zusammenarbeit » die schon immer zwischen uns
bestanden hat , konnte diese Stunde , die für viele
Jungmädel zur schönsten des ganzen Treffens
wurde , durchgesührt werden . Dafür gilt unser
Dank ganz besonders unserem Generalintendan¬
ten , Hans Schlenck , der auch selbst mit mehreren
feinen Vorträgen an der Ausgestaltung der
Stunde beteiligt war . Begeistert hörten die
Jungmädel die Sängerin des Staatstheaters
Jrmg . Delp . Auch die Darbietung des Streich¬
konzerts wurde mit großem Beifall ausgenommen.
Unsere zwei besten Erzählerinnen stehen hier
noch einmal vor allen Jungmädeln . Besonderer
Dank gebührt auch dem Fansarenzug des DJV,
der durch seine schon berühmten zackigen Mär¬
sche viel zum Gelingen der Stunde beitrug . Am
schönsten war es dann aber doch, als Rudolf

Festsitzung zur Feier des 8V. Geburtstages von Gustaf Kosfinna

Im
Hannover , 27 . September.

Beethovensaal der Stadthalle fand am
Montagvormittag im Rahmen der 5 . Reichs¬
tagung für Deutsche Vorgeschichte eine Fest¬
sitzung zur Feier des 80 . Geburts¬
tages von G u st a f Kossinna statt , dessen
mit Lorbeerbäumen umstandene Büste die
Rednertribüne schmückte. Die Festsitzung wurde
vom Bundesführer Prof . Reinerth eröffnet,
der die Tagungsteilnehmer und die Gäste , un¬
ter ihnen Gauleiterstellvertreter Schmalz,
Landeshauptmann I)r. Geßner, die Reichs¬
amtsleiter Prof . vr . Groß und Urban sowie
die Angeörigen von Gustaf Kossinna, be¬
grüßte.

Landeshauptmann Or. Geßner sprach über
die bedeutungsvolle Rolle der niedersächsischen
Landschaft in der deutschen Vorgeschichte . Die
Provinzialverwaltung habe der Vorgeschichte
daher eine Ausnahmestellung eingeräumt und
die vorhandenen Museen zu wahren Volks¬
bildungsstätten ausgebaut . Hierauf erfolgte
durch Reichsamtsleiter Prof . Or . Reinerth
die Verleihung des Gustaf - Kossinna - Preises
1938, den vr . Hermann Schroll er, Kustos
am Hannoverschen Landesmuseum , erhielt . Der
Ehrenring des Reichsbundes , der ein germani¬
sches Schmuckstück des 3 . Jahrhunderts n . d.
Ztr . , drei Schlangen aus Gold , darstellt , wurde
an Pros . Bruno Ehrlich - Elbing , verliehen.

In seiner Festansprache schilderte Pros . vr.
Reinerth das 100jährige Ringen der deut¬
schen Vorgeschichtswissenschaft um ihre Aner¬
kennung . Inmitten dieses Ringens stand Gustaf

Mndgang durch die Heimat
Bardenfleth. Mit dem Amt als KdF-

Wart wurde jetzt der Parteigettdsse Werner
Stolle, Bardenfleth , betraut.

Brake. Während die Braker Sielacht teil¬
weise zugewässert worden ist, soll jetzt ab
29. Oktober eine dreitägige völlige Zuwässe¬
rung erfolgen . Die Golzwarder Sielacht wässert
bereits vom 28. Oktober an zu.

Brake. In der Käseburger Sielacht sollen
die Sieltore ausgewechselt werden , wie dies
im Frühjahr auch bereits beim Braker Siel
erfolgte . Die Arbeiten werden von einem Bra¬
ker Unternehmer ausgeführt.

Rodenkirchen . Aus dem Rodenkir¬
cher Markt ist am heutigen Mittwoch Kehr¬
aus , nachdem am Dienstag der Markt einen
Massenbesuch aufwies.

Butjadingen. Die Ausgabe von Reichs-
verbilligungsschetnen für Speise¬
fette und der Bezugsscheine für Konsum¬
margarine werden in den verschiedenen Orten
der Gemeinde in der Zeit vom 29 . September
bis 4. Oktober 1938 ausgegeben . — In Roden¬

kirchen bzw . Schwei erfolgt die Ausgabe am
30. resp . 29 . September d . I.

Jever. Dt » plattdeutsche Komödie „ Manns-
lüd sünd Pack "

, die von Fräulein Marie Ul¬
fers (Carolinenstel ) versaßt ist, wurde am
Dienstagabend zum 25. Mal von der Nieder¬
deutschen Bühne in Hamburg gespielt.

Jever. Eine neue Wohnsiedlung
entsteht im benachbarten Addernhausen in un¬
mittelbarer Nähe des Forstes Upjever . Wegen
der vorzüglichen Lage des Wohngeländes sind
die Wohnungen begehrt.

Jever. . Ein größerer Flüchtlings¬
transport Sudetendeutscher kam durch Je¬
ver auf der Fahrt nach Wangerooge.

Cloppenburg. Ihre goldene Hochzeit
können die Eheleute Oberkommissar a . D.
Schomburg feiern.

Lastrup. Ein Arveiteromnibus stieß mit
einem Personenkraftwagen zusammen . Glück¬
licherweise entstand nur Sachschaden.

Dinklage. Zwei Personenkraftwagen stie¬
ßen aus der Bremer Straße zusammen und er¬
litten schweren Sachschaden.

Kossinna . Alles , was zu den Eigenschaften eines
Kämpfers gehört , hat er besessen, alles nur
Mögliche an Zurücksetzungen und Hemmungen
erfahren . Und trotzdem kämpfte «r bis zum
Ende durch und hinterließ ein Werk , das heute
die Grundlage unserer frühesten Geschichte be¬
deutet.

Der neue Kossinna -Preisträger , Landesleiter
Or. Schrulle r , bezeichnete in seinem Vortrag
über die Vorgeschichte R i e dersachs ens
Rasse und Raum als jene Kräfte , die für die
Geschichte eines Volkes grundsätzliche Bedeu¬
tung haben . Die Probleme des Raumes be¬
ginnen für den Menschen seit dem Augenblick
eine Rolle zu spielen , da >er seßhaft wird . Schon
der bekannte Holzflug von Walle bei Aurich
zeigt uns,

'
daß in Nordwestdeutschland bereits

in einem früheren Abschnitt der jüngeren
Steinzeit Bauern gelebt haben , die durch wei¬
teren Zuzug aus dem Norden verstärkt worden
sind . Am Ende der jüngeren Steinzeit kommt
das Volk der sogenannten Einzelgräberkultur
oder Schnurkeramik aus Mitteldeutschland und
dringt erobernd nach Nordwestdeutschland ein.
Es ist von nordischer Rasse und gilt als das
Volk der Jndogermanen . Nach Ausweis der
Funde verschmilzt es in Nordwestdeutschland
mit den Trägern der Riesensteiner Kultur , und
aus dieser Vereinigung der beiden verwandten
Kulturen gehen die Germanen hervor , von
denen wir also seit dem Ende der jüngeren
Steinzeit oder seit der beginnenden Bronzezeit
sprechen können . Vollkommen unverständlich ist
die Auffassung , daß die Germanen während
der Bronzezeit sich nur in Jütland und Süd¬
schweden entwickelt hätten.

Vielmehr gehört der ganze nordwestdeutsche
Raum bis an den Hunsrück lm Westen und bis
an die Lötzgrenze im Süden zum ursprüng¬
lichen Bildungsgebiet der Germanen.

Zu Beginn der Zeitrechnung liegt das
Schwergewicht der westgermanischen Entwick¬
lung bei den istväontschen Cheruskern . Seit
dem dritten Jahrhundert tritt Plötzlich in
Nordwestdeutschland ein neuer germanischer
Stamm in Erscheinung , und zwar die Sachsen.
Ueber den Ursprung der Sachsen herrscht im
einzelnen noch Unklarheit , doch ist es am wahr¬
scheinlichsten , daß sie sich aus dem Norden her¬
ausgebildet haben . Vom sechsten Jahrhundert
ab beginnen sie allmählich von der Küste her
das nordweftbeutsche Gebiet zu erobern . Die
Sachsen gehen in der Weise vor , daß sie in den
eroberten Gebieten nur die politische Führung
für sich beanspruchen und dem Vorgefundenen
Volkstum seine kulturellen Eigenheiten belassen
oder mit diesem in gewissem Maße verschmel¬
zen . Es ergibt sich daraus , daß in der heutigen
niedersächsischen Bevölkerung das Blut all jener
großen germanischen Stämme weiterlebt , die
uns von den Römern zu Beginn der Zeitrech¬
nung überliefert worden sind.
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Betreuung der Kriegsopfer im Bordseegau

Tagung der Kreisamtsleiter der NSKOV — Umfangreiche Erholungsfürsorge im
Gau Weser-Ems — Die Kriegsopfer sind bedingungslose Gefolgsleute des Führers!
Unter Leitung des Gauamtsleiters Pg . Alohs

Kröger fand in Oldenburg eine Tagung
sämtlicher Kreisamtsleiter des Amtes für
Kriegsopfer im Gau Weser - Ems statt. Ab¬
teilungsleiter Pg . Konersmann erstattete
einleitend Bericht über soziale Fragen , die die
kriegsbeschädigtenFrontsoldaten und Krieger¬
hinterbliebenen betreffen. Dann wurden die
Kreisamtsleiter mit ihren am 1 . Oktober be¬
ginnenden neuen Aufgaben vertraut gemacht.

Im Mittelpunkt der Tagung stand der
Bericht des Gaugeschäftsführers Pg.
Köhler über die umfangreiche Er-
holungssürsorge der NSKOV im Gau
Weser-Ems . Von 1936 bis 1938 erhielten
insgesamt 25ÜV Mitglieder der NSKOV
einen zehn- bis vierzehntägigen kostenlosen
Erholungsaufenthalt in sieben Erholungs¬
heimen der NSKOV.

Ferner nahmen mehrere Frontsoldaten an
Fahrten nach Frankreich und Italien teil. Die
Mitgliederzahl der NSKOV im Betreuungs-
beteich der GaudienststelleOldenburg stieg vom
1 . Januar 1936 von 35 572 auf insgesamt

37 499 am 1 . September 1938 . Die Erholungs¬
fürsorge für die verdienten Frontsoldaten des
Weltkrieges und für die Hinterbliebenen wird
auch im kommenden Jahr immer mehr aus¬
gebaut werden.

Gauamtsleiter Pg . Kröger, der erst kürz¬
lich aus der Ostmark zurückgekehrt ist, sprach zu
seinen Kreisamtsleitern über die großen Auf¬
gaben, die ihnen als Führer und Betreuer der
in der NSKOV zusammengeschlossenen Front¬
soldaten und Kriegsopfer erwachsen . Die
NSKOV als einzige der NSDAP angeschlos¬
sene Frontsoldatenorganisation ist den poli¬
tischen Hoheitsträgern eine wertvolle Stütze im
Kampf um die nationalsozialistische Welt¬
anschauung. Die Mitglieder der NSKOV sind
bedingungslose Gefolgsleute des Führers . Sie
haben bereits einmal unendliche Opfer für das
Volk gebracht und sind bereit, auch«heute wieder
die notwendigen Opfer auf sich zu nehmen,
Wenn es um Deutschland geht.

In seinem Schlußwort forderte der Gau¬
amtsleiter seine Mitarbeiter auf, so wie bis¬
her weiter zu arbeiten und den ihnen anver¬
trauten Frontsoldaten und Kriegsopfern gute
und wahre Führer zu sein.

Seefahrende Jugend
in der HA

Am 1. April dieses Jahres wurde mit dem
Aushau des Reichsbannes Seefahrt
begonnen, der unabhängig von den HJ-

, Gebieten alle mit einem Seefayrtsbuch aus¬
gestatteten Jugendlichen erfassen soll. Die or¬
ganisatorischen Vorarbeiten find nunmehr so¬
weit abgeschlossen , daß mit der Aufnahme
aller seefahrenden Jungen begonnen werden
kann.

Während die Jugend aus allen Ständen und
Berufen im ganzenReich in der großen Gemein¬
schaft der Hitler-Jugend auswächst , war dies der
seefahrenden Jugend bis vor kurzem noch un¬
möglich . Schon vor Jahren wurde Von Land
aus versucht , diese Jugendlichen zu erfassen,
aber die langen Fahrten , die meist ins Ausland
führten , machten eine praktische Arbeit unmög¬
lich . Wie stark aber der Wunsch der seefahren¬
den Jugend ist, am HJ -Dienst teilzunehmen,
bezeugen die HJ -Gruppen, die sich aus den
Ozean-Dampfern von selbst bildeten und die
ihren Dienst selbständig zu gestalten versuchten.
Mit der Schaffung des Reichsbannes Seefahrt
ist der Wunsch der 12 000 Jungen , die auf den
Schissen die Meere durchfahren, in Erfüllung
gegangen.

Langwierige Vorarbeiten waren notwendig,
bis eine Organisation entstand, die tatsächlich
alle mit einem Seefahrtsbuch ausgestatteten
Jungen erfassen und im Geist der HI erziehenkann. Diese Organisationsarbeit ist jetzt ab¬
geschlossen? Der Reichsbann Seefahrt steht.
3000 Jungen sind in der kurzen Leit erfaßt
worden, aber die Mitgliederzahl steigt von Tag
zu Tag, und bald wird die gesamte seefahrend?
Jugend in der Hitler-Jugend sein.

In nächster Zeit wird eine Dienstvorschrift
herausgegeben, die den Aufbau des Reichs¬
bannes sestlegt . Die seefahrenden Jungen sollenwie ihre Kameraden an Land einen geregelten
HJ -Dienst durchführen können . Deshalb wer¬
den auf den Schiffen Bordeinheiten aus min¬
destens sieben Jungen gebildet, die unter der
Führung eines Kameradschaftsführers stehen.
Aus den größeren Ozeandampfern, wie der
„ Bremen" und „ Europa "

, können sogar Bord¬
scharen ausgestellt werden. Bordkameradschastund Bordschar sind einem Stammführer unter¬
stellt . Der Reichsbann Seefahrt besteht aus drei
Stämmen : Der erste Stamm „ Elbe" umfaßt die
Kameradschaften aller in Grotz -Hamburg und
aus der Elbe beheimateten Schiffe . Der Stamm
„Weser - Ems " mit dem Sitz in Bre¬

men saßt die Jungen aus den Schiffender bei¬
den Flüsse und alle in derHochsee- und Herings-
fischerei beschäftigten Jungen zusammen. Dem
Stamm „ Ostsee " dagegen gehören alle Schisse
an , die in der Ostsee beheimatet sind.

Der Dienst der Bordeinheiten wird vom
Kameradschaftsführer geleitet, der meist Jung¬
volk- oder HJ -Führer ist , und in Zukunft eine
besondere Schulung durchzumachen hat. Der
Dienst beginnt auch an Bord mit Frühsport,
und wie an Land halten die Jungen auf den
Schiffen ihre Heimabende ab. Dazu kommt noch
Sport und Schießen; denn auch die Jungen aus
den Schissen wollen ihr HJ -Leistungsabzeichen
erwerben, für das sie noch zusätzliche seesport¬
liche Aufgaben erfüllen müssen.

Da die seesahrendeJugend ohne elterliche Be¬
treuung aufwächst , hat der Bord-Einheitsführer
eine ganz besonders große Verantwortung zu
tragen . Gerade die seefahrende Jugend wird
im Ausland als Vertreter der deutschen Jugend
angesehen; sie mutz deshalb weltanschaulich,
charakterlich und auch im äußeren Auftreten
allen Anforderungen entsprechen . Diese Jungen
sollen Mittler sein zwischen der Heimat und der
deutschen Jugend im Ausland . Sie können am
Dienst der reichsdeutschen HI in den auslän¬
dischen Häfen teilnehmen, und jedes : Junge
erhält ein Dienstleistungsbuch, in dem jeder
Dienst eingetragen wird.

Die Jungen der Schiffe und die auslands¬
deutschen HI - Kameraden führen gemeinsame
Heimabende durch . Entweder kommen die
Jungen an Land zusammen, oder die Aus¬
ländsdeutschensind Gäste auf dem Schiss . Aber
auch sportliche Wettkämpfewerden ausgewogen
und gemeinsame Feiern veranstaltet. So wird
durch die seefahrende Jugend das Band
zwischen Heimat und Auslandsdeutschtum
immer enger geknüpft.

Der Dienst in der Heimat wird deshalb nicht
vernachlässigt. Auf Grund des Dienstleistungs¬
buches können die Ungehörigen des Bannes
„ Seefahrt " bei jeder HJ -Einheit am Dienst teil-
nehmen. In den großen Hafenstädten sind für
sie Heime eingerichtet worden, und in Zukunft
werden beim Neubau von Seemannsheimen
auch Räume für die Jugend zur Verfügung
gestellt . Hier soll jeder seefahrendeJunge wäh¬
rend der Liegezeit des Schiffes in reinen, sau¬
beren Schlafräumen und wohnlichen Tages¬räumen ein Zuhause haben. Diese Heime der
seefahrenden Jugend werden so schlicht und be¬
haglich sein wie die HJ -Heime und die Jugend¬
herbergen.

Gleichzeitig mit der Durchführung des HJ-
Dienstes wird im Reichsbann Seefahrt in Zu¬

sammenarbeit mit der Deutschen Arbeitsfront
die soziale Betreuung der Jungen in Angriff
genommen. Der sozialen Betreuung der bisher
ganz auf sich selbst angewiesenen Jugend auf
den Schiffen kommt allergrößte Bedeutung zu.
In Zukunft wird schon bei der Meldung von
Berufsanwärtern eine Auswahl getroffen, um
die Seefahrt von minderwertigen Elementen
sreizuhalten. Es wird nicht mehr nur auf kör¬
perliche , sondern vor allem auf charakterliche
Eignung Wert gelegt. Jeder Junge , der zur
See fahren will, muß seine Papiere einer Prü¬
fungskommissionin Hamburg einreichen , in der
auch die Hitler-Jugend vertreten ist.

Jeder Junge , der zur Seefahrt will, mutz
außerdem an einem mindstens vier Wochen
dauernden Lehrgang in -einer Seevorschule teil-
nehmen. Eine der wichtigsten Arbeiten auf so¬

zialem Gebiet aber ist die Schaffung eines Lehr-
verhältnisfes. Die Vorarbeiten für einen all¬
gemein gültigen Lehrvertrag für die Schiffahrt
sind bereits abgeschlossen . Danach wird z. B
auch jeder Lehrherr daraufhin geprüft, ob ihm
die Ausbildung von jungen Menschen über¬
tragen werden kann.

Ein weiteres wichtiges Gebiet ist die Schaf¬
fung eines Jugendschutzgesetzes für die Jungen
der Seeschiffahrt. In dem am 30. April 1938
erlassenen Gesetz ist diese Berufsgruppe absicht¬
lich ausgenommen und eine besondere Rege¬
lung in Aussicht gestellt worden. Die grund¬
sätzlichen Bestimmungen dieses Gesetzes gelten
jedoch auch für die seefahrende Jugend . An
der Festlegung der Sonderregelungen wird be¬
reits gearbeitet. 8. 6.

Aus den Oldenburger Lichtspielhäusern
Oldenburger Lichtspiele

„Das Mädchen mit dem gute « Ruf"
In der kleinen Ortschaft Maritawo wird die Ziehung

der Lotterie mit Spannung erwartet , denn an ihr
sind alle Einwohner beteiligt, und jeder hofft aus das
große Los . Selbst der Dorflump Pedro ist beteiligt.
Er benutzte ein Los als Telegrammformular , und
Pedro , der durch ein gutes Trinkgeld des Fremden
für die Besorgung des Telegramms einen guten Tag
gehabt hat , mochte gar zu gern das Los verscheuern,
um es in Wein umzusetzen. Leider findet er unter
den Einwohnern keinen Abnehmer, doch seine Num¬
mer hat man sich gemerkt, und auf diese Nummer ist
dann wirklich das große Los gefallen. Pedro wird
stürmisch gefeiert und mit -ihm feiert das ganze Nest.
Man reißt sich förmlich um ihn, und er kommt gar
nicht dazu, zu erklären, daß der Besitzer des Loses der
Vorführer eines Wanderkinos namens Tino ist , das
soeben in den Ort gekommen ist . Dieser Tino ist ein
Prachtmensch und in die schöne Wirtin , eine junge
Witwe, bis über die Ohren verliebt , so daß es ihm
ziemlich gleich ist , als er wegen einer Unachtsamkeit,
an der seine allzugroße Achtsamkeit auf die Wirtin
die Schuld ist , fristlos entlassen wird , da er als Ersatz
für den Oberkellner angestellt wird , den er selbst zurTür hinausgefördert hat , als er gegen die Wirtin
zudringlich wurde . Für Pedro kommt mit dem Er¬
wachen der Katzenjammer, da er ja keinen roten Heller
besitzt und ihm der reiche Weinhändler bereits di«
Zeche vorgeschossen hat , an der sich das ganze Städt¬
chen beteiligte. Tino verspricht ihm jedoch sein täg¬
liches Quantum Wein. Dafür mutz er ihm aber stets
folgen, und das tut der alte Kerl getreulich. Zunächst
setzt er eine notarielle Schenkungsurkunde auf zu¬
gunsten der Wirtin , der seine ganz« Habe gehören
soll, wenn sie sich bis zum nächsten Abend verlobt.
Das hat zur Folge , daß nun an Stelle des alten
Trunkenboldes die schöne Wirtin der Gegenstand aller
Verehrung ist . Sie erhält an diesem Tage so viele
Liebeserklärungen und Anträge , wie heiratsfähige
Männer in der Stadt sind und weiß sich zuletzt nicht
mehr zu retten , bis sie in Tinos Armen das Glück
findet, auf . das sie genau genommen schon lange ge¬
hofft hat . Olga Tschechow« als rüstig schaffende
Wirtin und begehrenswerte Frau , Attila Hörbigerals der kraftvolle Tino , der eigentlich alle nach seiner
Pfeife tanzen läßt , und Josef Eichheim als Pedroin den Hauptrollen haben ein Hauptverdtenst am
Gelingen . Besonders letzterer spielt die nicht leichte,da fast ausschließlich passive Rolle, prachtvoll. Käme
noch hinzu Willi Dohm als stimmbegabter und
-begeisterter Postdirektor , weiter die prachtvolle MusikNico Do st als und die ausgezeichnete Spielleitung
Hans Schwell arts, um dem köstlichen Film ein
volles Gelingen zu sichern . Im Beiprogramm steht
man Hänschen-klein ganz allein die Reise von Berlin
nachTokio Mächen , wo sein Batti gerade einen Film
dreht . Dabei hat der Kleine das Gehen erst unterwegs
gelernt. Das dürste auch ein Rekord sein!

Burg -Lichtspiele
„Zu neuen Ufern"

Mit diesem spannenden Filmdrama , das um die
Mitte des vorigen Jahrhunderts in England und
Australien spielt, schuf der bekannte Regisseur Detlef
Sierck eines der eindrucksvollsten Werke der gesam¬
ten Produktion des vergangenen Jahres . Das Dreh¬
buch hat ebenfalls Detlef Sierck, zusammen mit Kurt
Heuser, versaßt , und zwar sret nach dem gleich¬
namigen , im Scherl-Verlage erschienenen Roman von
Lovis H . Lorenz. Die Musik, vor allem also die
Ehansonmelodien , und auch die Texte dazu schrieb
Ralph Benatzky. In der Wiedergabe jener kleinen
Lieder zeigt Zarah Leander ihre besondere Be¬
gabung . Sie stellt ganz hervorragend das Lebens-
schickfal der in London begeistert gefeierten Sängerin
Gloria Bane dar , die den jüngsten Sohn eines briti¬
schen Lords , Sir Albert Finsbury , so sehr liebt, daß
sie um seinetwillen tiefste Schmach erduldet . Ihn gibt
Willy Birgel einfach meisterhaft derart lebensecht,

wie dessen Charakterisierung gar nicht besser hättegelingen können. Auch Viktor Staat als Farmerzeigt wirklich gute Leistungen. Kleinere Rollen, die inihrer Art den größeren fast ebenbürtig zur Seitestehen, haben Hilde von Stolz, Carola Höhn.Robert Dorsatz, Lissy Arna und weitere nam¬hafte Künstler inne , deren jeder zu seinem Teil bei¬
trägt , die Handlung zu einem bezwingenden Erlebniswerden zu lassen. Sie beginnt damit , daß Sir Albert
Finsbury , der sich als Offizier nach Sydney gemeldethat , Schecks fälscht , um vor der Ausreise seine Schul¬den zu „bezahlen". Als der Betrug entdeckt ist, nimmtGloria Bane die Schuld auf sich, kann den leicht¬sinnigen Geliebten dadurch retten , wird selbst aber
zur Deportation in das Sydneher FrauenzuchthausParamatta verurteilt , später ' dann jedoch begnadigtals ein Farmer sie heiraten will. Ihr frühererFreund , der sich inzwischen mit der Tochter desGouverneurs verlobt Hai , geht reumütig in den Frei¬tod, Gloria Vane hingegen, nach Zweifeln und Ge¬
wissenskonflikten schließlich mit dem Farmer getraut,ßieht einen Strich unter ihr bisheriges — verfehl¬tes ? — Dasein und tritt mit dem Gatten die Fahrtin ein neues , dauerhafteres Glück an , denn „Zuneuen Usern lockt ein neuer Tag " .

Karl Heinz Schlange.

Familien-NaOrithlen
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Stud .-Aff . Josef Diekmann u . Frau Aenne geb . Baske,Vechta, ein Sohn.
Verlobte:
Töbkeltne Pollmann mit Wilhelm Buß,

Jheringsfehn II/Simonswolde.
Hedwig Nannemann mit Josef Pohlschneider,

Bieste üb . Damme/Dümmerlohausen üb . Damms.
Grete Fangmann mit WM Krüger , Uffz .,Oldenburg t. O.
Vermählte:
Albert Richten und Frau Margarete geb . Kelle,Norden , zur Zeit Oeynhausen.
Franz Knies und Frau Theda geb . Stöver , Bremen.vr msä . Heinrich Knoche und Frau Hede geb . Ecker-

Meyerratken , zur Zeit Cloppenburg/Hüsten i. W.
Kurt Jentsch und Frau Tontschi geb . Beleck,

Wilhelmshaven , z. ZI . Seebenstein/Nieder-Donam
Tischlermeister Karl Rachfahl und Frau Margarethe

geb . Wilken, Wilhelmshaven.
Gregor Rehbock und Frau Aenne geb . Langkamp,

Cloppenburg . >
August Kamphaus und Frau Agnes, Lastrup,

zur Zeit Wulfenau bei Dinklage.
Fritz Waltermann und Frau Maria geb. Meson,

Iburg.
Wilhelm Mensing und Frau Mma geb: Bruns,

Osternburg ./Oldenburg.
Gestorben:
Hedwig HarrieS geb. Brandt , Emden.
Malermeister Diedrich Dörgeloh, Elsfleth , 81 Jahre.Karl Wilhelm Brösle , Dornum , 67 Jahre.
Jan » Eden de Boer , Upgant , 89 Jahre.
Preutz . Aukt. Evert Everts , Norden , 58 Jahre.
Frau Karoline Gröneseld geb. Schräder , Aurich,

81 Jahre.
Christian Andreas Htnrich Reilmeter , Scjirum , 8 I.
August Richter, Wilhelmshaven , 58 Jahre.
Landwirt Anton Steve , Meierfelde b . Lohne, 59 I.
Jürgen -Adolf Sandstede, Borgstede, 5 Monate.
Bauer Friedrich Funke, Dangast , 65 Jahre.
Gastwirt Johann Hanken, Südmoslesfehn , 69 Jahre.Landwirt Gerhard von Minden , Rönnelmoor , 63 I.
Paul Eggebrecht, Oldenburg , 64 Jahre.
Werkmaurer Fritz Claus , Augustfehn, 50 Jahre.
Johann Oltmanns , Querensteder-Mühle, 4 Jahre.Wwe. Gestne Rempe verw . Gärdes geb . Wellmann,

Hohenböken, 89 Jahre.
Steuerinspektor Johann Müller , Vechta.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu 100 Wörtern nur
in der Grundschrist. Das erste Wort wird
durchFettdruck hervorgehoben. Jedes Wort
kostet 8 Pf ., bei Stellengesuchen 4 Pf.

Das Wort 8 Pfennig»
Slelnanietavn dev „Sldenvuvaee Nachrichten"

Wörter mit mehr «IS 15 Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Wortkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalte». Rabatt nach Taris.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt
WohnungsmaE

Gut
möbliertes Zimmer zu vermie¬
ten. Monatlich 20 RM . Frau
Krämer, Bloherfelder Str . 16
(bei der Molkerei) .

Garage
Friesen - Chaukenstratze zu ver¬
mieten. Heinr. Hillje, Grund¬
stücksmakler , Nadorster Str . 168.
Kleine
Neubauoberwohnung, drei Zim¬
mer mit Küche , Bad und Zu¬
behör, im Schlotzgarten- ober
Dobbenviertel von einzelner
Dame zum 1 . November oder
später gesucht . Bis 55 RM . An¬
gebote unter H N 997 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Eisenbahner
(2 Personen) sucht Wohnung.
Angebote mit Preis erbeten un¬
ter H K 994 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Offene Stelle«
Junges
Mädchen für vormittags gesucht.
Hoher Lohn. Gartenstrabe 221.

Stelle «gefittyo MV VvffMMS««d GausffattJunge
Frau sucht während der Kra¬
mermarktstage Beschäftigung.
Angebote unter H F 990 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

Umzugshalber
zu verkaufen Gasheizkörper
(Prometheus ) , große Garten-
bank , Kommode , eichene Bett¬
kiste. Margaretenstratze 14.Schlosser

(verheiratet, 25 Jahre ) sucht Be¬
schäftigung. Angebotemit Lohn¬
angabe usw. an Helmut Warnk,
Braunschweig, Bültenweg 5.

Billigst
abzugeben Korbmöbel, Küchen-
schrank, Bettstücke , Palmen und
verschiedenes . Staugraben 4.

O
Beachten
Sie bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

Umzugshalber
billig zu verkaufen große Wasch¬
kommode mit hoher weißer
Marmorwand und Marmor¬
platte, Spiegelschrankund Spie¬
gel , Eisschrank. Elisabethstraße
10 oben.

Selbständige
tüchtige Hausgehilfin und ein
jüngeres Zweitmädchenzum 15.
Oktober gesucht . Bremer, Han
renstratze 31.

Hausgehilfin
aus sofort oder 1 . Oktober bei
Hohem Lohn gesucht für halbe
Tage. Aug. Millers , Nadorster
Straße 8.

Tüchtige
Verkäuferin für Scherzartikel in
Lokalen während des Kramev
Marktes ab abends 8 Uhr ge.
sucht . Angebote unter H I 99:
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach
richten.

Junges

strafte 24.

Hausgehilfin
gesucht . Hotel Graf Anton Gün
ther, Oldenburg i . O.

Erfahrener
Kraftwagenführer für Lastwa¬
genauto mit Anhänger auf so¬
fort gesucht . Heinrich Rohse,
Sandfuhrgeschäst, Teleph. 3339.

Damenkleidnng
wenig getragen, zu verkaufen,
Lindenstraße 31.

Such»« Sk» »ku» Wohnung,
»k« Saus , »tu S «««»Wch

r
Dann hilft Ihnen öie kleine 8--Pf . -Wortanzeige

VSfffre
««d Meldung

LrmdWlvtfNlaft
u«d Gnvton

Schiebkarre
und Küchenschrank zu kaufen ge¬
sucht . Angebote unter H L 995
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬richten.

Snffezenge
Damenrad
( Markenrad. gut erhalten) zuverkaufen. Ziegelhofstraße 491.

Lteomavtt
Schwerer
angekörter Schafbock , ca . 180Pfund , zu verkaufen. HeinrichWrechmann , Schmalenfleth überBrake.

VoofrMede«es
Kaffeekränzchen
treffen sich im „ Cafe Central ",im „ Eulenspiegel" und in derKonditorei Hahn.
Man
speist immer gut im Restaurant
„Bürgerbräu " und in der Alt¬
deutsch . Bierstube der F . Hahn-Betriebe. Mittagstisch ab 1 RM.

Tranbensaft
83 Pf . ohne Glas.

Willy Mönning.

Weintraubensaft
in besonders guter Qualität bet
Th . Wille. Lange 42.

Schreibmas chinenverleih
Papier -Oüken , Lange-Str .-Ecke.

Uhren -Reparaturen
preiswert und gut bei

Kühling am Damm.

Famose
Photos erzielen Sie mit einem
Gelbfilter. Millers . Drogerie
am Friedensplatz.



Kulturleben der Gegenwart
3. Beilage zu Nr. 263 der „Oldenburger Nachrichten " vom Mittwoch, dem 28. September 1938

Kurt Ziesel:
Asse ? Weinheber

Josef Weinheber gehört zu den lange Ver¬
kannten, spät erst Anerkannten unter unseren
Dichtern , Sein Schicksal ist in der Geschichte der
deutschen Literatur nicht vereinzelt. Wohl aber
dürfte es vereinzelt sein , daß ein Volk durch
den geistigen Tiefstand der Zeit um die Wir¬
kung und das Wort eines Dichters beraubt

Josef Weinhever
(Jlsebild)

Wurde , der zu den großen Erscheinun¬
gen deutscher Lyrik gehört. Merkwür¬
dig und unfaßbar stehen der Mensch und seine
Umwelt gegenüber der Größe dieses Werkes.
Das Berufsleben eines kleinen österreichischen
Beamten bildet die äußere Existenz.

So ist der Dichter : Ein breites Gesicht , die
Stirn tief zurückfliehend . Scharfe, beinahe
leuchtende Augen, die zu der ganzen Er¬
scheinung in einem starken Widerspruch stehen.
Die Qual einer unendlichen Verbitterung ist
in dieses Antlitz gezeichnet , etwas , das uns
beinahe mit Grauen erfüllt. Auch die Liebe zum
Wein, zu dem ihn sein Schicksal getrieben hat,
steht int Gesicht , wenn auch noch , im Hinter¬
grund . Wenn er spricht , ist er ganz Ruhe und
Ueberlegenheit. Einfach und klar in seiner
Aussprache, Mit leichten Akzenten immer wie¬
der in seinen Wiener Malekt fälkeüd . "

Ein eigenartiges Gefühl, wenn man sich in
Gegenwart dieses Mannes seine Gedichte in

' Erinnerung bringt , etwa seine Variationen
einer HölderlinschenOde oder seine heroische
Trilogie , seine einsamen Gespräche mit Gott
und den Toten.

vr . Fritz Stege:

Ein vorbildliches VolkStheater
Innerhalb der musikalischen Erziehungsbe¬

strebungenim dritten Reich nimmt die Berliner
KdF-Oper (Intendant Erich Orthmann ) eine
Sonderstellung ein. Da die Organisation dieses
Theaters so unerhört neu und einmalig ist,
werden die nachstehenden einzelnen statistischen
Angaben an Hand der jüngsten Werbeschrift
zweifellos starkes. Interesse finden.

Die Volksoper hat nach dreijährigem Be¬
stehen ein ständiges Repertoire von 3V Bühnen¬
merken . Hierzu stehen 41 Solisten, 1VV Chor¬
mitglieder und ein Orchester von 110 Mann
zur Verfügung, das eines der größten Orchester
Deutschlands ist . Das Theater umfaßt 1600
Plätze. Hiervon werden 90 Pzt . zum Einheits¬
preis von 1 Mark frei und zwanglos bet den
Vorverkaussstellenvon KdF angeboten, die rest¬
lichen Karten stehen an der Abendkasse zum
Preise von 1,15—4,65 RM allen Interessenten
zur Verfügung.

Die künstlerische Werbung erfolgt u . a . durch
Cinführungsabende, außerdem begeben sich die
Opernmitglieder in die Maschinensäleder Fa¬
briken , in Kantinen und Gemeinschastsräume
und bringen in den Arbeitspausen Bruchstücke
aus den gespielten Opern zu Gehör.

Und nun der ungewöhnliche Erfolg : Der
Durchschnittsbesuch in der ersten Spielzeit be¬
trug 85,6 Pzt ., in der zweiten 89,5 Pzt ., in der
dritten 93,3 Pzt . Damit dürfte die Volksoper zu
den bestbesuchten Theatern der Welt gehören.
Nicht selten sind die Karten schon für zwei
Monate im voraus vergriffen.

Sehr aufschlußreich ist die Statistik der ein¬
zelnen Werke . Diz höchsten Besucherzahlen
(100 Pzt .) hatten „ Freischütz "

, Lortzings „Un¬
dine" . In je einer Spielzeit erreichten „Tosco"
mit 59, „Bohsme" mit 56 Darstellungen die
höchsten Aufführungsziffern. Für die Volks¬
psyche besonders bezeichnend ist die Tatsache,
daß eine Oper mit dem unverständlichen Titel
„ Cosi fan tutte" in vier Monaten 20 Auffüh¬
rungen mit einem Durchschnittsbesuch von 97

Vor mehr als zehnJahren hatte der Dreißig¬
jährige einen ersten Erfolg, seinen Roman
„Das Waisenhaus "

, der ihm den
Literaturpreis der Stadt Wien eintrug . Kleine
Lyrikbände folgten: „Der einsame
Mensch "

, „An beiden Ufern " und
„Boot in der Bucht " . Sie gingen im lau¬
ten Geschrei des Tages unter . Weinhebers Ver¬
zweiflungskampf um den Durchbruch zur Wir¬
kung seines dichterischen Werkes , das sich in
einem ungeheuren Strom leidenschaftlichen
Schaffens vergoß, begann. Tausende von Ge¬
dichten entstanden, angefüllt mit dem Ringen
um sprachliche Zucht und innere Kraft. Alles,' was seine Gedanken und sein Herz zerriß, die
Not seines Volkes , seiner Zeit und seineeigene
fand hier Spiegel und erschütterndenAusdruck.
Die Maßlosigkeitder Verbitterung , die wir in
einer Reihe dieser Gedichte erleben, wurde von
Jahr zu Jahr größer. Er sandte seine Gedichte
und eine Auswahl von ihnen an Hunderte von
Verlagen und Zeitungen. Aber die Zeit hatte
andere Sorgen und andere Wünsche.

Und doch ist dieser Mann im Grunde seines
Herzens ein Gläubiger geblieben, von einer
Reinheit in der erhabenen Auffassung seiner
Berufung vor der Schöpfung, einer Reinheit,
vor der wir nur demütig schweigen können . Ein
kleiner Verlag fand sich dann endlich iM Herbst
1934 auf vielfaches Drängen zu einer kleinen
bescheidenen Auswahlausgabe Weinheberscher
Gedichte bereit. Es steckte Wohl mehr Ide¬
alismus als Ueberzeugung dabei, daß dieses
Werk Erfolg haben würde. Und es hat fast den
Anschein , als' sei aus diesem verlegerischen
Idealismus der Erfolg und der Segen ge¬
wachsen , der plötzlich über diesem Werk Wein¬
hebers stand . Es wurde viel gekauft , und wenige
Wochen danach beschäftigten sich alle führenden
Zeitungen und Zeitschriften Deutschlands in
langen Aufsätzen und Würdigungen mit dem
Werk Weinhebers. Und noch mehr : Dieser Ge¬
dichtband „Adel und Untergang" wurde

mit dem Mozartpreis 1935/36 ausgezeichnet.
Die kleine Gemeinde Weinheberscher Kunst
ist in wenigen Wochen ins Riesenhafte ge¬
wachsen.

Der Name Weinheber ist Taufenden ein be¬
wunderter und feierlicher Begriff geworden.
Seine Gedichte sind plötzlich in vielen Zeit¬
schriften , Anthologien und Sammelbänden zu
finden. Und wenn uns nicht alles täuscht , wird
dieser Weinheber einen Ungeheuren
Dienst für die deutsche Lyrik ins¬
gesamt tun . Er wird ihr neue Grundlage schaf¬
fen , in der Gemeinde, die er ihr an Gläubigen
und Ergriffenen über seine Kunst im Großen
wieder heranzieht. Das Wesen der Lyrik , ihre
künstlerische Kraft, die Ehrfurcht vor der bild¬
nerischen Macht und seelischen Wirkung der
deutschen Sprache wird durch Weinheber, wenn
die Mittler deutscher Kultur , wie Rundfunk,
Presse , Verlage usw., sich seines Werkes in der
richtigen Weise annehmen, wieder tief im Volke
Wurzeln schlagen . Denn dieser Mann ist bei
sich selbst in eine unheimliche Zucht gegangen.
Jedes Wort ist ihm ein Heiligtum, mit dem er
sorgsam und sparsam umgeht, jeder Gedanke,
der nach Worten drängt , erhält durch ihn eine
Aussage, die an Rhythmus und Form und
Melodie und Matz die höchsten Ansprüche
stellt — und erfüllt!

Neben dem Ernst und der Schwerein Inhalt
und Form seiner Gedichte steht die Anmut und
Lyrik der gleichnishasten Beschaulichkeit , neben
der Raserei steht die traumhafte Seligkeit ganz
gott- und naturersüllter Erlebnisse, neben den
gedanklich und mit philosophischer Weisheit an-
gesüllten Gedichten steht die schlichte Herzlich¬
keit einfältigen Vergleichs oder die Gekonntheit
formvollendeter Nachdichtungen , wie etwa die
klassischen Variationen aus eine Hölderlinsche
Ode. Unvergleichlich schön aUch etwa in dem
genannten Auswahlband die zum Zyklus „Der
« lümeMstraub" zusammengefatzten Blu¬
mengedichte , in der er unerreichte Beispiele

JosesWein Heber:
Vor dem Herbst

Ein stiller Mond stieg, de» wir Nichtig schauten.

Ein Sommer glutet — last ihn, Herr, uns leben!

Ein dunNer See ergibt sich, sptegcleben.

Ein Boot zieht weist über de« tief erblauten.

Herbsüste Früchte und die triinbetauten,
die dunklen Rosen mit den Helle « Reben

hast du uns , Herr, mit aus den Weg gegeben,
dem wir feit jenem Monde «ns vertraute ».

Gebiet«, Herr , der Wolke und de« Winden!

Steh unser schmale » Boot t« Gnaden an!

Führ uns hinab in eine milde» Herbst!

Und wenn du «nS die DchlSsen bleicher sSrbft,

last ineinander uns Erfüllung finde» !

Dies ist da» Letzte über allem Wahn.

einer Naturschau gibt, die die tiefen Gründe
und Beziehungen des ganzen Kosmos in seinen
Einzelerscheinungen und Einzelschöpfungen
aufzeigen.

Begreiflich und selbstverständlich , daß Wein¬
heber ganz in seiner Heimat wurzelt, ja , daß er
vielleicht einer der letzten großen und echtesten
Vertreter jenes Oesterreichertums ist, das als
Stamm im Gesamtschicksal des Deutschtums
seinen besonderen Charakter und seine be¬
sondere Seele hat . Wer den Weinheber kennt,
wie ich ihn bisher geschildert habe, wird es
kaum glauben, daß er in einem Gedichtband
„Wien wörtlich" eine Sammlung von
volkstümlichen Wiener Dialektgedichten vor¬
legt, die auf Bayerisch eines Ludwig Thoma
oder auf Niederdeutsch eines Fritz Reuter wür¬
dig wären. Reinste Volkslhrik ebenso vollendet
und zuchtvoll in der Form , ganz eingehüllt in
die melodische Anmut des Wienerischen , über¬
haucht von seiner Melancholie und seiner
Sentimentalität , aber doch dabei auch von
beißendem Spott und einer Ironie , durch die
immer die Liebe und das Begreifen durch¬
schimmert.

Die Krönung seines bisherigen Lebenswerkes
schuf Josef Weinheber aber mit seinem Gedicht¬
band „Späte Krön e" . Hier erweist sich der
Dichter nach dem plötzlich erblühten Ruhm, nach
allen Ehrungen und Erfolgen der letzten Jahre
als ein wirklich Großer, der unbeirrt davon
seinen Weg kompromißlos und gerade weiter¬
geht . Im Mittelpunkt der „Späten Krone"
stehen die Hymnen. Sie stehen zwischen Wunder-
Poll musikalischen lyrischen Gedichten und einem
Sonettekranz von meisterhafter, fast architekto¬
nischer Schönheit. Diese Hymnen an die Ge¬
fallenen, an die Jünglinge , an den kommenden
Menschen gehören Wohl zum schönsten , was
Weinheber über sein Volk und sein Schicksal ge¬
schrieben hat. Zeitlos und doch die Zeit ver¬
kündend und ihr Ziel, erhebt er sich in diesen
Hymnen zu klassischer Vollendung. Sein jüng¬
stes Werk hat wiederum den festen Untergrund
der Heimat und ihrer geschichtlichen und kultu¬
rellen Welt. -,,O Mensch, gib acht "

, nennt
er sein Kalenderbuchfür Stadt - und Landleute,
das im vergangenen Jahr erschienen ist. Mo¬
nate und Jahreszeiten , Handwerk, Bauerntum,
Soldatentum , Sternbilder und Feiertage finden
hier einen volkstümlichenSänger , wiederum ein
überraschender, ganz und gar anderer Wein-
Heber , der doch auch hier in der schlichten
Sprache des Volksmundes edelste Prägungen,
wunderbare Gleichnisse und eine kraftvolle,
melodische Vergebung findet.

Abschließend erwähnen wir noch sein bio¬
graphisches Buch „Selbstbildnis " . An¬
schauungen, Lebensweg, Arbeitsweise des Dich¬
ters werden uns darin nahegebracht, ein schönes
Zeugnis Kr die umfassende Schau eines
Mannes , dessen schöpferische Leistungen unsere
Zeit überdauern werden, der aus dem Raum
der Ostmark für das gesamte Deutschtum eine
bahnbrechende Wiedergeburt der reinsten For¬
men deutscher Lyistk eingeleitet hat.

Pzt . erleben konnte . Welches Theater der Welt
darf sich ähnlicher Erfolge rühmen?

Dieses Theater ist eine typische Errungen¬
schaft des Nationalsozialismus , und als solche
weist die Volksoper einen ausfällig hohen Aus-

länderbesuch aus, wie auch andererseits die
Opernmitglieder bereits bei den Bayreuther
Festspielen, im Londoner Covent-Garden, im
Teatro Colon in Buenos Aires , in der Oper
von Monte Carlo u . a . Mitwirken.

KdF-Teilnehrner bekennen sich
zur ernsten Musik

Unausgesetzt wirbt die NS -Gemeiuschaft
„ Kraft durch Freude" um das künstlerische Ver¬
ständnis aller Volksschichten , Volksgenossen, di«
noch niemals einer Oper, einem Konzert bei¬
gewohnt haben, machen ihre erste Bekanntschaft
mit der ernsten Musik . Es wäre sehr aufschluß¬
reich , einmal an Hand statistischer Unterlagen
zu erfahren, welche Auswirkungen diese Werbe¬
bestrebungen aufzuweisen haben.

Ein erstes Ergebnis liegt aus dem Gau
Düsseldorf vor. Die KdF-Gaudienststelle hat
einen Fragebogen verschickt, der u. a. auch die
Beziehungen des Volkes zur ernsten Musik be¬
rücksichtigt . Die Fragen wurden von 5576 Volks¬
genossen beantwortet. Von diesen haben sich
2316 Einsender rückhaltlos zur Oper bekannt;
2233 bevorzugen di« Operette, und der geringe
Rest neigt zum Schauspiel.

Eine weitere Frage betrisst die Wahl zwischen
Konzert und Kleinkunstbühne. Nicht weniger als
3103 Einsender erklären sich für das Konzert,
2172 für di« Kleinkunstbühne.

Ein Wittes Selbstbildnis von
Hans Valdung Grien entdeckt

In der Graphischen Sammlung der Ham¬
burger Kunsthalle wurde ein Selbstbildnis von
Hans Baldung Grien aus seiner letzten Zeit
entdeckt , das bedeutender ist als die neuerdings
gefundenen Selbstbildnisse des Künstlers. Es
ist eine Handzeichnung, die sich unter einer
größeren Zahl von Bildniszeichnungen von
Nikolaus Kremer, dem Schüler und Genossen
Hans Baldung Griens , der bei feinem Tod 1545
den künstlerischen Nachlaß übernahm , befindet.
Wie Th. Musper in seiner Veröffentlichung
des Fundes im Septemberheft der F . Bruck¬
mann in München erscheinenden Monatsschrift
„Pantheon " berichtet, fiel dieser frappierende
Kopf unter den technisch andersartigen Kremer-
schen Blättern durch seine überragende Qualität
ins Auge. Die Physiognomie des Künstlers in
späten Jahren ist uns feit einiger Zeit durch
einen in Straßburg gefundenen Holzschnitt und
eine Louvre-Zeichnung vertraut ; es ist unver¬
kennbar dieselbe wie in der neuen Zeichnung,

und besonders das Irisierende in dem scharfen
Blick spricht dafür, daß es sich um ein Selbst-
Porträt handelt. Während das Pariser Blatt
den Künstler im Alter von 49 Jahren darstellt,
erscheint er hier älter , als habe er eine schwere
Krankheit durchgemacht , die ihn zum erstenmal
an den Tod denken ließ. Wenn es auch die¬
selben Augen und der gleiche Ausdruck wie auf
den früheren Bildern sind , so treten sie doch
mühsamer aus den Lidern und haben ihre
frühere Spannung verloren. Der Bart ist schüt¬
ter, und an der Stirn haben sich scharfe , von
Leid zeugende Falten gebildet. Die Zeichnung
muß also in den letzten Zeiten vor seinem Tode
entstanden sein . Es kommt auch kein anderer
Künstler dafür in Frage . Kremers Zeichnungen
erheben sich nicht über ein gewisses Niveau,
aber gerade die Herkunft aus seinem Besitz
spricht auch dafür , daß es ein Blatt von Hans
Baldung Grien ist . Die zeichnerische Art , tontg
über die Flächen zü streichen , ist echt Baldung,
selbst einige manieriftische Züge wie die Kur¬
vaturen an den Augenhöhlen und die flächige
Behandlung von Mund und Bart , die dem
Künstler eigen waren, finden sich wieder.

Shakespeare oder Varorr?
Der Erzbischof der Westminster -Kathedrale in

London hat die Erlaubnis gegeben , das Grab
des Dichters der Elizabeth-Zeit Edmond
Spencer zu öffnen, um eine Frage zu entschei¬
den , die seit langem immer wieder aufgeworfen
wird : ob Shakespeareoder Bacon der . Verfasser
des „Hamlet" und „König Lear" und aller der
dramatischen Meisterwerke ist, die wir gewöhnt
sind , mit dem Namen des Elfteren zu bezeich¬
nen. In England selbst gibt es eine Anzahl
Gelehrter, die daran festhalten, daß nicht der
Schauspieler William Shakespeare, der . in
Stratford on Avon geboren ist, sondern der be¬
rühmte Philosoph Bacon von Verulan der
wahre Verfasser dieser Werke ist. Man glaubt
nun einen sicheren Weg gefunden zu haben,
diese Streitfrage endgültig zu entscheiden.

Der englische Geschichtsschreiber des 17. Jahr¬
hunderts , William Lamden, teilt in einer Wür¬
digung des Dichters Spencer mit, daß bei
dessen Tod die bekanntesten Dichter und Schrift¬
steller der Zeit Oden zu seinen Ehren versaßt
haben; diese Gedichte und die Feder, mit denen
sie geschrieben worden waren, wurden dann in
den Sarg eingeschlossen , der die Leiche Spen¬
cers aufnahm, und so mit ihm begraben. Man
muß daher annehmen, daß diese Gedichte noch
heute in dem Sarge liegen. Eine Gruppe von
Gelehrten und Schriftstellern hat es nun unter¬
nommen, um die Erlaubnis einzukommen , das
Grabdenkmal und den Sarg , der die sterblichen
Reste Spencers enthält, zu öffnen und die Ge¬
dichte zur Untersuchung herauszunehmen. Na¬
türlich werden die einzelnen Handschriftenauch
die Unterschrift ihrer Verfasser aufweisen, und
so glaubt man, daß man hier auch das Blatt
mit der Unterschrift Shakespeares finden wird,
von dem berichtet wird , daß er dem Leichen¬
begängnis Spencers beigewohnt und eine Ode
zu seinem Gedächtnis verfaßt habe . Wenn diese
Handschrift sich in dem Sarge fände, so hätte
man die Möglichkeit , sie mit den Handschriften
Bacons zu vergleichen , die erhalten geblieben
sind . Das Ergebnis - dieses Vergleichs soll die
Frage, ob Shakespeare oder Bacon der größte
Dramatiker der Welt war , entscheiden.
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Grotzfeuer im Hafen von Nykübing

Die dänische Stadt Nyköbing auf Falster
wurde von einem Grotzfeuer heimgesucht,das wertvolle Holzlager am Nordhasen ver¬
nichtete . Die Feuerwehr , die zur Bekämpfung
des Brandes fünfzehn Motorspritzen einsetzte,
mutzte sich damit begnügen, ein Uebergreisendes
Feuers auf drei grotze Benzinlager zu verhin¬
dern, die in einer Entfernung von nur 100 Me¬
tern von der Brandstelle liegen. Die Lösch¬
arbeiten wurden auch dadurch erschwert , datz
die Leistungsfähigkeit des Städtischen Wasser¬
werks den erhöhten Anforderungen nicht ' ge¬
nügen konnte . Durch das Feuer wurde eine be¬
trächtliche Anzahl hölzerner Lagerhäuser bis
aus den Grund eingeäfchert . Erst in den
Morgenstunden gelang es der Feuerwehr, den
Brand einzudämmen, der anscheinend auf die
Selbstentzündung eines Salpeterlagers zurück¬
zuführen ist . Das Feuer erinnert an das Grotz - -
seuer in den Pfingsttagen von 1930, durch das
der grötzte Teil des Hafens Nyköbing vernichtet
wurde. Der Sachschaden wird diesmal auf
mindestens 300 000 dänische Kronen geschätzt.

Die eigene Frau nie gesehen
Im Laufe des letzten Jahres sind in Frank¬

reich 35 Ehen festgestellt worden, die auf Grund
falscher Pässe oder gestohlener Papiere mit
Engländern abgeschlossen wurden, die wirklich
ihre „Gattinnen " niemals zu Gesicht bekamen,
und auch sonst nichts von ihrem „Glück " ahnten.

. Höhlenbewohner , blind und siech
In einer Höhlenwohnung hat in der Nähe

von Kalgoorlie (Westaustralien) ein Ehe¬
paar 30 Jahre lang in völliger Einsamkeit
gehaust. Das wäre an sich schon merkwürdig.
Aber dieser Fall wirkt deswegen so erschütternd,
weil es sich um einen blinden Mann und eine
steche, ständig ans Bett gefesselte Frau handelt. .Wenn die beiden nicht durch einen Zufall auf¬
gefunden worden wären, so würden sie ihr
Höhlenleben noch unbegrenzte Zeit fortgesetzt
haben. Die Entdeckung wurde durch eine Ziege
bewirkt. Ein Polizist rettete eine Ziege, die in
einen alten verlassenen Minenschacht gefallen
war , und folgte dem Tier . Die Ziege lies
„heimwärts "

, nämlich zu der Höhle , wo das
bejahrte

'
Paar hauste . Sie hatten zwei Ziegen,

die von der Grasnarbe der Steppe spärliche
Nahrung abweideten. Nun hat man die beiden
unzertrennlichen Alten nach der Goldminen¬
stadt Kalgoorlie gebracht . Die Bewohner haben
eine Sammlung veranstaltet, um dem Ehepaar
gute Pflege für den Rest seines Lebens zu ver¬
schaffen.
Am Bahnübergang überfahren und getötet

Auf einem durch Schranken nicht gesicherten
Bahnübergang der Beeskower Kleinbahn in
Ketschendorf bei Fürstenwalde wurde der
65 Jahre alte Arbeiter Wilhelm Koch , als er
mit seinem Rade die Gleise überquerte, von
einem in diesem Augenblick vorüberkommenden
Zuge erfaßt und mitgeschleift . Der Verunglückte
erlitt schwere Verletzungen die seinen soforti¬
gen Tod zur Folge hatten.
Königskobra als Ftlmstattstin

In einem jetzt in Hollywood gedrehten
Film spielen Frederick March und Joan Ben-
nett eine Szene, in der eine Königskobra mit¬
zuwirken hat. Die Giftschlange ringelt sich
empor an einem Konzertflügel, an dem Frede¬
rick March ein Lied spielt, während Joan Ben-
nett zuhört. Nun ist zwar eine harmlose
Schlange als „ Double" besorgt worden, aber
für einige Großaufnahmen mutz eine echte
Kobra herangezogen werden. Doubles für die
Schauspieler kommen nicht in Frage , weil diese
Szene einen Höhepunktdes Films darstellt. Um
nun jede Gefahr für die beiden Schauspieler
auszuschließen, werden sie, solange die Gift¬
schlange gegenwärtig ist , von zwei eigens be¬
stellten Scharfsützenbewacht , die bei der gering¬
sten verdächtigen Bewegung des giftigen Rep¬
tils Revolverschüsse abfeuern sollen.
Das Land der Hundertjährigen

Eine eben veröffentlichte Statistik zeigt , datz
es in Jugoslawien nicht weniger als 2251
Personen gibt, die über hundert Jahre alt sind.
62 sind sogar älter als 120 Jahre . Demnach
kommt in Jugoslawien schon auf je 7000 Ein¬
wohner ein Hundertjähriger.
Die Opfer des „roten Sultans"

Viele Schilderungen sind im Umlanf über
die Grausamkeit des 1909 abgesetzten , 1918 als
Gefangener gestorbenen Sultans Abdul
Hamid II . Der „ rote Sultan " war ein ver¬

schlagener und gewalttätiger Tyrann , dem em
Menschenleben nichts galt. Dabei war er krank¬
haft mißtrauisch. Bloßer Argwohn genügte, um
die Beseitigung eines Verdächtigen oder auch
nur Mißliebigen zu verfügen. So wütete er
auch gegen die Frauen seines Harems. Die von
einem Eunuchen erhobene Beschuldigung ge¬
nügte meist , um dem „ roten Sultan " den Befehl
zur Ertränkung der Haremsdame zu entlocken.
Das unglückliche Opfer wurde lebendig in einen
Sack genäht. Der mit Steinen beschwerte Sack
wurde in den Gewässern des Bosporus oder
des Goldenen Horns versenkt . Manchmal hat
man diese Schilderungen für übertrieben er- ,
achtet . Zumindest aber hatten sie einen Wahr¬
heitskern. Die Gesamtzahl der Opfer Abdul
Hamids hat sich niemals seststellen lassen . Daß

deren aber viele gewesen sein müssen , hat sich
jetzt gezeigt , denn bei Baggerarbeiten im Gol¬
denen Horn wurden die Skelette von 17 Frauen
aufgefunden. Die Fundstelle lag genau unter¬
halb der Mauern des Sulianpalastes , in dem
sich Abdul Hamids Harem befunden hatte.
Rettertat eines Einarmigen

Auf der Fahrt nach Dysart, in der schotti¬
schen GrafschaftFife, geriet ein mit 50 Per¬
sonen besetzter zweistöckiger Omnibus in Brand,
kippte um und stürzte in ein neben der Land¬
straße liegendes Feld .. In der Nähe befand
sich eine Tankstation. Der einarmige Tankwär¬
ter Andrew Blomfield sah das Unglück , holte
geistesgegenwärtigeinen Feuerlöscherund ver¬
mochte - die Flammen zu ersticken. So wurden
die meisten Fahrgäste, in der Mehrzahl Fabrik¬arbeiterinnen, gerettet. Nur vier kamen in den
Flammen um. Das schnelle Eingreifen des
Einarmigen hatte das Schlimmste verhütet,denn dank ihm war der Brand nicht bis zu den
Benzinbehältern des Omnibus vorgedrungen.

Die Kachrkchte« «mtw- vte«
I . St . Das Grundstück, wo ich meine Früchte hatte
und das zu meiner Wohnung gehörte, ist am
1. August 1938 verkauft. Bis zu welchem Monat
mutz ich das Land frei machen?

Antwort: Kauf bricht nicht Miete. Es entscheidet
also Ihr Mietvertrag , den auch der Käufer einhalten
mutz . Die Sache wird sich WM unschwer so regeln
lassen , daß Sie Ihre Früchte ernten können oder ent¬
sprechend entschädigt werden.

Frau H . R . in Sandkrug. Frage 2 : Kann
jemand, der Sozialrente in der Stadt Oldenburg
bezieht, nach Osnabrück verziehen, oder fällt dann
die Sozialrente fort ? — Frage 3 : Wer erhält Klein-
rentnerunterftützung oder Kletnrentnerhtlfe ? Welcher
Unterschied besteht zwischen beiden?

Antwort: (Frage 1 wurde schon am letzten Mon¬
tag beantwortet .) Wenn es sich um eine Sozial¬
rentner - Un t e r stü tz u n g handelt , die vom Wohl¬
fahrtsamt der Stadt gezahlt pvird , so wird beim Weg¬
zug nach Osnabrück die Zahlung hier eingestellt. Aber
in Osnabrück kann der Empsänger die Unterstützung
beim Wohlfahrtsamt neu beantragen , und sie wird
nach den dortigen Richtsätzen weitergezahlt, voraus¬
gesetzt , datz die Bedürftigkeit fortbesteht. — Klein¬
rentner - Unterstützung erhalten diejenigen
Kleinrentner , deren Kapitalvermögen durch die In¬
flation verloren ging. Kleinrentner h i l f e ist eine
andere Unterstützung für solche , die Nachweisen können,
ein (Kapital - oder Grund -) Vermögen von mindestens
12 000 Mark am 1. Januar 1918 gehabt zu haben , das
ebenfalls der Inflation anheimgefallen ist. Einzel¬
heiten über die kleinen Unterscheidungen der Unter-
stühungsarten erfahren Sie beim Amtshauptmann des
Amtes Oldenburg.

E . K . 1. WievielAngestellten - Marken
im Jahre und wie hoch die einzelnen Marken
mutz ich kleben , wenn ich mich freiwillig
weiterversichern will. Ich Sin verheiratet , habe' aber
auch während meiner Ehe im Büro gearbeitet bis
Ende vorigen Jahres . , Ich habe als Pflichtversiche¬
rung für 14 Jahre und 7 Monate Beiträge geleistet:
In den ersten 4 Jahren 8 RM , für die folgende
Zeit 12 RM im Monat , für die letzten 12 Monate
20 RM im Monat (hierin war eine Zusatzversiche¬
rung der Behörde etnbegrissen) . — 2. Erhalte ich,
wenn ich 8S Jahre -alt werden sollte, auch dann die
Rente, wenn mein Ehemann , der 11 Jahre älter ist
als ich, zu dieser Zeit noch leben sollte?

Antwort: Zur Erhaltung Ihrer Antwartfchaft
müssen Sie in jedem Kalenderjahre mindestens sechs
Beiträge der Klasse 8 freiwillig entrichten. — Mit
65 Jahren erhalten Sie die Rente auch dann , wenn
der Ehemann noch lebt , vorausgesetzt, datz die sonsti¬
gen Voraussetzungen erfüllt sind. Nähere Auskunfterteilt auch die hiesige Ueberwachungsstelle der An¬
gestelltenversicherung(Sprechzeit jeden Sonnabend von
10 bis 12 Uhr im Arbeitsamt , Schloßplatz 4) .

^. ksahn -öetriebe
llöckouLliitvook null Donnsrstsg

»äurftsuen- liscllmlllsg im „kuleiupiegei"

Genüsse sind eine Musik , bei der die
Pausen die Hauptsache sind.
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Dev seytze Sl-am
Roman von Ern st Grau

32. Fortsetzung (Nachdruck verboten)
Sie wollte etwas erwidern, aber ein harter,

trockener Husten erschütterte ihren Körper.
Peter rief die Schwester herein, die ihn mit
mißbilligendem Blick hinauswies.

Als er an diesem Abend in seiner Garderobe
saß, war ihm, als säße ein ganz anderer Mensch
auf seinem Platz. Ein Gesicht , das er lange nicht
gesehen , mit Hellen , frohen Zügen, aus denen
alle Zerrissenheit verschwunden war , stand in
dem Spiegel vor ihm. Der Entschluß, diesem
ganzen Treiben zu entsagen, alles hinter sich zu
lassen , nur Ghelia und sich zu leben, war plötz¬
lich wie eine Eingebung über ihn gekommen
und hatte wie eine Befreiung aus ihn gewirkt.
Nur noch drei Tage, dann war er frei. Dann
würde er mit Ghelia nach Aegypten reisen;
unter der heißen Sonne Afrikas würde sie ge¬
sund werden, und dann erst würden alle Schön¬
heiten der Welt auch für ihn in Licht und Farbe
erstehen . Er hatte auf seinen Tournees fast die
ganze Welt bereist; er kannte diese Welt nur
aus Hotelfenstern und Theatergarderoben.
Falkenberg, der augenblicklich in Schweden
war , um für die nächste Saison abzuschließen,
würde große Augen machen , wenn er ihm jetzt
kabelte , daß alles zu Ende sei . Sicher würde
er ihn für einen ausgemachten Narren halten,
wenn er jetzt , mitten auf dem Wege des großen
Erfolges , einfach umkehrte. Aber er würde
nicht schwankend werden. Ein zartes , blasses
Gesicht tauchte vor ihm auf und lächelte ihm
glücklich zu : Du bist so gut, Peterle . . .

Das Aufslammen der roten Lampe, das ihn
auf die Bühne rief, riß ihn aus seinen Ge¬
danken . Das Fieber , das alle Theatermenschen
in diesem Augenblick erfaßt, packte auch ihn.
Hastig begann er , sich umzuziehen und zu
schminken . Das rote Licht gab heftige Blink¬
zeichen ; man wartete also schon auf ihn. Peter
wurde nervös ; noch nie hatte er sich zu seinem
Auftritt verspätet, und abergläubisch, wie alle
Menschen der Bretter , sah er irgendein Unheil
darin aufkeimen. Endlich war er fertig, stürzte
hinaus , und in der Tür stieß er schon mit dem
Inspizienten zusammen, einem zwei Zentner
schweren Mann , der atemlos hereingekeucht kam,
den Säumigen zu holen.

Und dann stand er wieder auf der Bühne.
Alles andere um ihn her versank. Er war
wieder der Clown Grimaldi , der nur an seine
Arbeit dachte , der für den Empfangsapplaus so
erfreut dankte , als hörte er ihn zum erstenmal:
Und seine Nummer, in allen Einzelheiten sest-
gelegt, rollte dahin , begleitet von brausendem
Lachen und sich immer wiederholendem Beifall¬
klatschen . :

„Mich hat . . . auch einmal . . . eine geliebt . . ."
In diesen unvergeßlichen Worten klang seine

Stimme so menschlich nah, lag so viel unend¬

liches Weh , daß auch hier wieder die Menschen
diesem Bann erlagen. Ein ergriffenes Schwei¬
gen senkte sich über den weiten Raum.

Aber diese Stille wurde von einem jähen
Aufschrei zerrissen. Alles schreckte auf. Es
wurde hell im Saal . Niemand sah mehr auf
den Mann auf der Bühne, der plötzlich einsam
dort obenstand und ahnungslos ins Parkett
starrte, bis die Falten des Vorhangs über ihn
zusammenfielen.

Unten drängten sich die Menschen in dichtem
Knäuel und bemühten sich um eine Frau , die
wie leblos neben ihren Sessel gesunken war.
Der Theaterarzt , der sie sofort erkannte, wollte
sie ausheben, als sich der Clown durch die
Menge drängte. Wortlos kniete er nieder; sorg¬
sam wie ein Kind trug er die Ohnmächtige
durch die Gasse neugieriger Gaffer.

Im Zimmer der Direktion stand er dann
neben dem Arzt. Ghelia konnte nicht sprechen,
aber ihr Blick zog ihn in die Knie , und kaum
hörbar flüsterte sie ihm zu:

„Ich wollte dich . . . doch so gern . . . noch ein¬
mal sehen . . ., verzeih . . ."

Erschüttert griff er nach ihrer Hand, aber er
konnte das entfliehende Leben nicht halten.
Seine Augen suchten fassungslos die des
Arztes , der nur leise den Kopf schüttelte.

„Das war zu viel, das konnte sie unmöglich
überstehen."

Ghelias Zofe schluchzte laut auf.
„Ich wollte es ja auch nicht tun "

, beteuerte
sie unter Tränen . „Aber sie quälte und bettelte
solange, bis ich die Schwester wegschickte und
sie dann heimlich in einem Wagen hierher
brachte . Und nun . . ."

Peter hörte nichts davon.
Er lag vor der geliebten Frau , und tiefe

Nacht war um ihn. Er fühlte eine unendliche
Einsamkeit auf sich herabsinken ; er sah nichts
als die grenzenlose Sinnlosigkeit alles mensch¬
lichen Lebens: Das ungerufen Kommen, das
zwecklose Dasein, das unfahliche Gehen . . ."

Irgendwo steht jeder Mensch auf der -Bühne
des Lebens und spielt sich selbst . Aber vielen
genügt dieses Selbst nicht und sie versuchen mit
mehr oder weniger Geschick eine bessere,
glänzendere Rolle zu agieren, als ihnen in
ihrem großen Buch vorgeschrieben . Sellen
jedoch spielt jemand diese Rolle zu Ende, früher
oder später fällt die erborgte Maske, und ein
klägliches Ich steht nackt und schäbig vor aller
Augen.

Auch Peter spielte weiter. Kreuz und quer
durch die Welt jagte er wieder über Länder und
Meere, von Hotel zu Hotel, von Bühne zu
Bühne , immer allein mit sich und den unver¬
wischbaren Bildern der Vergangenheit. Der
Partner , der ihm am Abend die Stichworte zu¬
werfen mußte, war in jeder Stadt ein anderer,
von Falkenberg vorher genauestens eingeübt.
In den öffentlichen Häusern der Armut und
Not verbrachteer noch häufiger als früher seine
spielfreien Nachmittage. Sonst aber erging er
sich auf einsamen Spaziergängen und schlich sich
in den Abendstunden unbemerkt ins Theater,
um pünktlich beim ersten Lichtsignal auf der
Bühne zu stehen.

Aber je mehr er sich von seiner Welt abschloß
und in sich vergrub, um so lauter wurde sein
Nanie genannt, wurde er der große tragische

Bajazzo unserer Tage, dessen Gefolgschaft nach
Millionen zählte und der doch einsam durchs
Leben ging.

Auch nach Berlin kam er jetzt. Als Falkenberg
ihm von einem wahrhaft sensationellen An¬
gebot des „Wintergartens " erzählte, nickte er
nur gleichgültig. Nur eine Bedingung stellte er:
in Berlin sollte Rilos sein Partner sein.

So sah er denn den Kameraden, den Feind
und Freund von damals wieder, der noch
immer als Faktotum des merkwürdigen
Artistenhotels seine Tage verbrachte und längst
jede Hoffnung begraben hatte, selbst noch ein¬
mal aus den Brettern stehen zu können.

Als er Peter dann zum erstenmal wieder
gegenüberstand, suchte er vergebens nach einem
Wort. Der Mann , der einst brutal zwei Schick¬
sale zerstört hatte, konnte nur mit einemHände¬
druck sagen, was in ihm vorging.

„ Laß gut sein, Rilos . Du hast mir damals
geholfen, wieder ins Leben zurückzufinden; es
ist herzlich wenig, was ich dir heute wieder¬
geben kann."

„Du hast viel erreicht , Peter ." -
Peter schüttelte müde den Kopf.
„Es ist alles nichts, denn . . . sie ist ja nicht

mehr dabei . . ."
Da ließ auch der andere den Kopf, sinken.
Manchen Abend saßen die beiden nach der

Vorstellung noch zusammen in einem kleinen
bescheidenen Cafe, wo gewiß niemand den
großen Clown Grimaldi gesucht hätte. Aber es
waren recht einsilbige, schweigsame Stunden,
die sie hier miteinander . verbrachten. Und ihre
kargen Gespräche , wovon sie auch ausgehen,
sie kehrten immer wieder zu dem einen Punkt
zurück.

Schließlich mied Peter auch die gemeinschaft¬
lichen Abende. Er wohnte irgendwo in der
großes Stadt bei einer einfachen Frau , die
nicht wußte, wer dieser Peter Grimm eigentlich
war , dieser Mann , dem ein großes Leid im
Gesicht geschrieben stand , der ruhelos in seinem
Zimmer auf und ab wanderte oder wie ab¬
wesend auf die Straße starrte, der dann nach¬
mittags verschwand und erst lange nach Mitter¬
nacht zurückkehrte.

Peter begann, Furcht vor sich selbst zu
empfinden. Diese Stadt verbarg zu viele
Erinnerungen an jene Tage, die greifbar
nahe wieder vor ihm erstanden. Auf seinen
Wanderungen durch trostlose Herbstabende
tauchte die Zirkuskuppelvor ihm auf, unter der
sie sich zum erstenmal gegenüberstanden, das
verräucherte ArtistencafS, wo man die „Drei
Rilos " aus der Taufe gehobenhatte, das Haus,
in dem jene letzte Nacht . . .

Vor den GespensternderVergangenheit sehnte
er sich danach , bald Weiterreisen zu können,
freute er sich , daß er nur noch wenige Tage hier
aushalten mutzte . Aber diese Freude wurde
rasch verdrängt von dem Gedanken an die Rat¬
losigkeit dieses unsteten Wanderlebens, das ihn
nie zur Ruhe kommen , nie eine Heimat finden
ließ, das er im Grunde seines Herzens haßte,
und dem er doch nicht entsagen konnte.

Mitunter kam ihm der Gedanke , auszu¬
spannen, das graue Netz Selbstqual und
Menschenscheu , das sich immer enger um ihn
spann, mit einem Ruck zu zerreißen, in der
Stille eines Sanatoriums wieder Ruhe und

Sammlung zu finden, wenn er nicht ganz zer¬
brechen wollte. Ein Dasein in dieser Form
war nicht mehr zu ertragen. Er suchte den be¬
rühmten Nervenarzt Vr. Derick auf, und dieser
riet ihm — ein grausames Spiel des Schick¬
sals — zu seiner Erheiterung den Clown Gri¬
maldi spielen zu sehen.

War das die Pointe , die sein großes Buch
für ihn bereit hatte? Dann war sie dürftig
genug.

An diesem Abend kam er zum erstenmal so
spät ins Theater, daß man seine Nummer ver¬
legen mußte.

Zeitungsnotiz
„Im Berliner .Wintergarten^ spielte sich in

der gestrigen Abendvorstellung ein aufsehen¬
erregender Vorfall ab , der in der Geschichte des
Varietös ohne Beispiel ist.

Der berühmte Clown Grimaldi , der in diesem
Monat zum erstenmal in einem deutschen
Variete erschien , hat sich auf offener Bühne ver¬
giftet, nachdem er seine Nummer unter dem
großen Jubel des ausverkauften Hauses fast
beendet hatte.

Wie wir von Augenzeugen hören, war Gri¬
maldi bei seinem Auftreten wie immer in bester
Laune und gab auf das Drängen des begeister¬
ten Publikums Zugabe auf Zugabe. In seiner
bekannten Schlußszene , der ein kurzes Gespräch
mit einem Partner vorangeht, saß er seiner Ge¬
wohnheit nach an einem kleinen Tisch , den Kopf
in beide Hände gestützt , den Blick traurig ins
Leere gerichtet , und sagte, als blickte er rück¬
wärts über sein ganzes Leben hinweg, als
spräche er zu sich selbst : Mich hat . . . auch ein¬
mal . . . eine geliebt . . / Man erkennt die er¬
greifende Wirkung dieser Szene, eine schau¬
spielerische Leistung von hohem Rang . Aber er
vertiefte diese Wirkung noch, indem er fast hör¬bar hinzusetzte : , . . . und ich werde sie nie ver¬
gessen/ Dabei holte er aus den Taschen seines
grotesken Frackes ein kleines Fläschchen , das er
langsam entkorkte . Keiner der Zuschauer wird
je den wehmütigen Blick vergessen , mit dem er
noch einmal aus die schweigenden Menschen vor
sich sah , ehe er das Fläschchen an den Mund
setzte und leerte. Dann saß er, das Gesicht in
seinem Arm auf der Tischplatte gebettet. Sein
Partner glaubte zunächst an eine neue
Pointe , eine neue Nuance, wie Grimaldi
sie verschiedentlich brachte . Erst als er den
Künstler wiederholt an der Schulter rüttelte,
sah er, was geschehen war . Eine ungeheure Er¬
regung bemächtigte sich der Zuschauer, und ob¬
gleich der Vorhang sofort herabfiel, drängte
alles nach vorn. Der Regisseur, der wenige Mi-
guten später auf der Bühne erschien , wurde mit
tiefem Schweigen empfangen. Er sprach von
einem ernsten Unglücksfall des weltberühmten
Künstlers. Die Vorstellung wurde abgebrochen.

. Von der Direktion des .Wintergartens ^ hören
wir noch, daß der Clown Grimaldi in Wirklich¬
keit Peter Grimm hieß und Deutscher von Ge¬
burt war . Irgendwelche Aufzeichnungen über
die Veranlassung zu dieser rätselhaften Tat
fanden sich nicht . Da er der bestbezahlte Künst¬
ler des Weltvarietös war , hinterläßt er ein
großes Vermögen, das er . einem Zwergclown
Kolibri vermacht hat.

— Ende —
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